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Bedrohte Selbstverwaltung
D ie  Krise  der Gemeindefinanzen ha t eine K rise  der kom m unalen Selbstver 
w a ltu n g  nach sich gezogen. In  e iner großen A n za h l von Kom m unen haben die  
Selbstverwaltungs-Körperschaften die E in fü h ru n g  der von der Reichsregierung  
zu r Sanierung der Gemeindefinanzen vorgesehenen Steuern abgelehnt. D ie  
Staatsaufsich t g r if f  ein. Diese E n tw ic k lu n g  is t n ich t n u r a u f das Versagen der 
po litischen  Faktoren  in  den Gemeinden zu rückzufüh ren, sondern auch a u f die  
M ängel des Finanzausgleichs, der d ie  Gemeinden benach te ilig t und in  ih re r  

Finanzgebarung unselbständig macht.

D ie  kom m unale  Se lbstverw altung ba t die Nöte des 
Krieges und  der Revolutionszeit, d ie W irre n  der In ­
fla tion  und  der S tab ilis ie rung  überstanden, ohne 
-« s tü c h  Schaden zu nehmen. Sollte sie durch die 
k iis e  dieses W in te rs  gefährdet werden? In  B erlin , 
p a n k fu r t ,  Breslau, D ortm und, Königsberg, M agde­
burg, S te ttin , A lto na , E r fu r t  und in  v ie len  k le ineren  
Städten füh ren  Staatskommissare  d ie  Beschlüsse der 
Aufsichtsbehörde durch, fü r  zahlre iche andere Ge­
meinden v e rfü g t der Bezirksausschuß, eine dem 
Bewußtsein des Bürgers fast entschwundene In ­
s titu tio n  der S taatsverw altung, d ie  E in fü h ru n g  
ueuer Gemeindesteuern. In  a llen  diesen F ä llen  is t 

,e finanz ie lle  Se lbstverw a ltung ausgeschaltet. K ü n - 
< lg t sich d a rin , w ie  manche meinen, das Ende der 
'  elbs tve rw a ltung  an?
. tJas kom m unale  Leben e rschöp ft sich gew iß n ich t 
lQ Ber — durch  Reichs- und Landesgesetz ohnedies 
V° n jeher s ta rk  beschränkten — F inanzhohe it; indes 
lVlrB m it der Entz iehung  der eigenen F inanzgebarung 
as N ervenzentrum  der städtischen Se lbstverw altung 

Betroffen, denn sch ließ lich  sind a lle  kom m unalen 
erw altungsm aßnahm en von e in iger Bedeutung m it 
Uanziellen Voraussetzungen oder Folgen ve rkn ü p ft. 
16 Bedeutung der F inanzhohe it fü r  d ie  E n tw ick lu n g  

er Po litischen G ew alten  is t aus der Geschichte be- 
,^ nnL  das B ew illigungsrech t der Stände ha t den 

Absolutism us gebrochen. D er „Staatskom m issar“  hat 
D e ilich  in  der Ö ffe n tlich ke it auch v ie lfa ch  ü be rtr ie ­

bne Vorste llungen über d ie W irk u n g  des staatlichen 
B e g r iffs  e rw eckt: m an denkt an eine regelmäßige 
Bnerwachung der Gemeindefinanzen, w om öglich an 

ie E rm äch tigung  zu r d ik ta to rischen  E inschränkung 
der Ausgaben. Das is t bei den je tz t ernannten Staats- 
kommissaren n ich t der F a ll. Sie sind an einen be- 
s tin im ten  A u ftra g  der Aufsichtsbehörde gebunden; 
*u it der E r fü llu n g  dieses A u ftra gs  is t ih re  M ission 
Beendet. In  den meisten F ä llen  hande lt es sich um 
die E in fü h ru n g  jener Steuern, d ie  nach der N o tve r­
o rdnung vom J u li 1950 — und in  etwas veränderter 
fassung nach der neuen Verordnung vom 1. Dezem­
ber —  <jen Gemeinden erschlossen und un te r be- 
stim m ten Voraussetzungen au fe rleg t w urden : B ie r- 
s*euer, a llgem eine Getränkesteuer, Bürgerabgabe. In

ein igen Städten sind auch noch d ie  Realsteuern durch  
das E in g re ife n  der Aufsichtsbehörde e rhöht worden. 
Im  F a ll B e rlin  geht der A u ftra g  der Staatskommissare 
etwas w e ite r: D u rc h fü h ru n g  der vom M ag is tra t vo r­
geschlagenen Haushalisabstriche.

Bedeutsamer als d ie  d irek ten  E in g riffe  sind die 
ind ire k te n  W irkungen , d ie  von der massenhaften 
Ausscha ltung der finanz ie llen  Se lbstverw altung in  
den deutschen Gemeinden ausgehen. In  e iner Zeit, in  
der G eringschätzung der S e lbstverw a ltung ohnehin 
m odern ist, bedeuten sie eine Schwächung des Selbst­
verwaltungsgedankens, die, w ie  zu befü rch ten  ist, die 
gegenwärtige F inanzkrise  noch lange überdauern 
w ird . D aß es soweit kam , daran tragen die Gemein­
dekörperschaften  selbst ein ge rü tte lt Maß von Schuld. 
D e r Staatskommissar ha t n u r die S tellungen besetzt, 
d ie  von den Körperschaften  vo rher geräum t worden 
waren. M an flüchte te  in  den Gemeinden vor der p o li­
tischen V eran tw ortung  — um so schneller, je  sicherer 
m an die S taatsaufsicht im  Anm arsch w uß te  — , man 
d rück te  sich vor unbequemen und unpopu lä ren  M aß­
nahmen, pa rte ipo litische  R ücksichten überwucherten 
d ie  G ew issenhaftigke it, ohne die Se lbstverw a ltung 
n ich t m öglich  ist. D aß  die Ausschaltung der Selbst­
ve rw a ltung  ih re  P ara lle le  finde t in  der „großen“  
P o lit ik , m inde rt n ich t d ie G efahren, d ie  fü r  die 
Se lbstverwaltung aus diesem V erha lten  der p o l i t i ­
schen K örperschaften  in  den Kom m unen erwachsen 
können.

E in  ge rü tte lt M aß von Schuld trä g t aber auch d ie  
F in a n z p o lit ik  des Reichs, d ie  während der letzten 
Jahre die Gemeinden ständ ig  benach te ilig t hat. 
Sch ließ lich  is t d ie  Selbstaufgabe der kom m unalen 
V erw a ltung, die w ir  je tz t a llen tha lben  beobachten, 
n u r der A usd ruck  der finanz ie llen  O hnm acht, in  d ie  
Deutschlands Gemeinden durch  die Reichsfinanz­
p o lit ik  versetzt w urden. D ie  F in a n z p o lit ik  des Reichs 
is t deshalb auch m it ve ra n tw o rtlich  fü r  das, 
was in  den Gemeinden je tz t geschieht, und  fü r  d ie  
Gefahren, d ie  ihnen in  der nächsten Z e it drohen.

Diese G efahren gehen, w ie  m an weiß, vo r a llem  von  
der rap ide  wachsenden Zah l der W o h lfah rts -E rw erb s­
losen aus. Seit Beginn des Jahres ha t sie sich e tw a 
ve rdoppe lt; man m uß gegenwärtig  m it ru n d  800 000
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städtischen W oh lfah rts-E rw erbs losen  rechnen. D em ­
entsprechend s ind  die U nterha ltskosten  gestiegen, d ie  
fü r  diese Kategorie  von Erwerbslosen ausschließlich 
d ie  Gemeinden au fzubringen  haben. Schon A n fa n g  
Novem ber e rfo rde rte  nach M itte ilu n g e n  des D eu t­
schen Städtetags d ie  Betreuung der damals vo rhan ­
denen W oh lfah rts-E rw erbs losen  einen jä h rlic h e n  
Kostenaufw and  von 475 bis 500 M ilL  RM . Das is t 
e tw a das D oppe lte  der Kosten, d ie  im  vorigen E ta ts­
ja h r  aufgew endet w erden m ußten. Je länger die 
A rbe its los igke it a nhä lt und  je  geringer d ie F lu k tu a ­
tio n  zw ischen dem Heer der Erwerbslosen und der 
Masse der Beschäftig ten w ird , desto schneller m uß 
d ie  Zah l der W oh lfah rts-E rw erbs losen  zunehmen, 
selbst w enn sich d ie  Gesam tzahl der Arbeitslosen 
n ic h t m ehr e rhöh t; denn im m er m ehr Arbeitslose 
w erden dann a lle in  wegen des Z e itab laufs aus A r ­
beitslosenversicherung und  K risen fü rso rge  ausge­
steuert. D ie  Schätzung, daß im  F eb rua r nächsten 
Jahrs ru n d  eine M ill io n  städtischer W o h lfah rts - 
E rwerbsloser zu un te rha lten  sein werde, scheint uns 
n ic h t zu pessim istisch zu sein.

Es m uß w ieder und  w ieder betont werden, w ie  
w en ig  das Reich b isher getan hat, um  diese E n tw ic k ­
lun g  fü r  d ie  Gemeinden tragba r zu machen. D ie  
N o tverordnung  vom J u li ha t die F inanz ie rung  der 
A u fw endungen  fü r  d ie Erwerbslosen, soweit sie das 
Reich und  die Arbeits losen-Versicherung b e tr if f t ,  ge­
löst. Diese Lösung ha t aber die S chw ie rigke iten  zum 
großen T e il n u r vom Reich a u f d ie Gemeinden ve r­
lagert. Zu deren E n tlas tung  ha t m an die K r is c n fü r-  
sorge etwas e rw e ite rt (vgl. N r. 42 Seite 1956); m an 
gab ihnen  fe rne r in  der N otverordnung  d ie  Steuern, 
deren E in fü h ru n g  je tz t von so v ie len  kom m unalen 
K ö rpe rschaften  abgelehnt und deshalb zwangsweise 
vorgenommen w urde. Diese Steuern  ̂ reichen jedoch 
n ic h t aus, um  d ie  wachsenden Kosten der W o h lfah rts - 
E rw erbs los igke it zu decken. Sie e rbringen, w enn sie 
in  säm tlichen deutschen Gemeinden e in ge fü h rt w e r­
den, nach Berechnungen des Deutschen Städtetags 
die Schätzungen des R eichsfinanzm in iste rium s w e i­
chen n u r  unw esentlich  von ihnen ab — folgende 
Beträge:

F ü r das vo lle  Von Nov. 1930
Rechnungsjahr bis M ärz 1931

M ehr be i der B ie rs te a e r ...................... 60 M ü l. RM  25 M ü l. RM
GetrKnkesteuer ..................................  >> *> 75’ ”  ”
Bürgersteuer ............................. 285 132 M ffl. K M “

Bis zum  A b la u f des E ta ts jah rs  1930 rechnet m an 
demgegenüber a lle in  fü r  d ie  Betreuung der v\ on 1- 
fahrts-E rw erbslosen m it Mehrausgaben der deutschen 
Gemeinden in  H öhe von 250 M il l .  RM . Über 100 M ill.  
R M  sind demnach a lle in  fü r  diesen Ausgabeposten in  
den nächsten M onaten ungedeckt.

D ie  neue N otvero rdnung  vom  1. Dezember ha t die 
S itu a tio n  etwas verbessert. D ie  Gemeindebiersteuer 
kann  vom 1. Januar 1931 an m it dem D oppe lten  der 
b isher vorgesehenen Sätze erhoben werden. D ie  B ü r­
gersteuer is t s tä rke r gestaffe lt w orden und w ird  w oh l, 
tro tz  der zahlre ichen S teuerbefreiungen, welche die 
N o tverordnung  bestim m t, einen M ehre rtrag  von 
e in igen M illio n e n  b ringen  (vgl. d ie  Glosse a u f S. 2243). 
D ie  Gemeinden d ü rfe n  fe rner vom 1. A p r i l  1931 an

einen hundertp rozentigen  Zuschlag zu r Bürgersteuer 
erheben. M an w ird  also die oben wiedergegebenen 
Zahlen etwas rev id ie ren  müssen; fre ilic h  beginnen 
die neuen E innahm en, d ie  in  der N otverordnung  vom 
1. Dezember vorgesehen sind, zum großen T e il erst 
in  den ersten M onaten des nächsten Jahrs zu fließen.

D en M ehre innahm en aus den neuen Steuern stehen 
nun  aber in  a llen  Gemeinden be träch tliche  M in de r­
erträge aus den Überweisungen  gegenüber. A uch  
nach E in fü h ru n g  der neuen Steuern ve rb le ib t deshalb 
in  e iner großen A n zah l von Städten ein D e fiz it von 
besorgniserregendem Ausmaß. G ew iß  w erden ange­
sichts dieser S itua tion  a lle  Hebel anzusetzen sein, um  
die Ausgaben zu senken. Ersparnisse pflegen sich 
aber erst ein ige Z e it nach Vornahm e der Ausgaben­
kürzungen auszuw irken, und  die N o t steht bei den 
Gemeinden bed roh lich  vo r der T ü r ! E ine  E rhöhung 
der W e rks ta r ife  is t in  der Epoche des Preisabbaus 
unm öglich , es w erden im  G egenteil Tarifsenkungen  
ge fo rdert, und  der R ückgang des Verbrauchs s te llt 
d ie  städtischen W erke  vo r schwierige finanz ie lle  P ro­
bleme. In  solchen N öten w ird  im m er w iede r die 
D ienstbotensteuer und  d ie  W ohnungsluxussteuer zur 
R ettung  der Gem eindefinanzen p ropag ie rt. N ach a llen 
Berechnungen, d ie  b isher angestellt w urden , b ringen  
diese Steuern indes w en ig  ein und verursachen 
noch hohe Verwaltungskosten. D ie  Luxusw oh ­
nungen stehen in  den G roßstädten ohnedies v ie lfa ch  
leer, und  das Angebot an D ienstm ädchen w a r noch 
nie so drängend w ie  je tz t. E ine steuerliche Belastung 
w ürde, da sie „G renzverw endungen“  des E in kom ­
mens t r i f f t ,  den M a rk t der großen A ltw ohnungen  
noch m ehr deroutieren, d ie Zah l der A rbeitslosen 
w e ite r erhöhen.

Im m er d eu tliche r ze igt es sich, w ie  w en ig  s innvo ll 
angesichts dieser Lage der G em eindefinanzen das 
Versprechen e iner Realsteuersenkung  w a r, das d ie  
Regierung B rü n in g  im  Sommer zu geben fü r  rich tig : 
h ie lt. D e r Realsteuersenkung a u f T e rm in  steht in  v ie ­
len  Gemeinden, in  denen die zugelassenen H öchst­
sätze noch n ic h t e rre ich t w aren, eine Realsteuer­
erhöhung per Kasse gegenüber, und  selbst w o eine 
Senkung m ög lich  ist, ha t sie in fo lge  der Belastungen 
aus den neuen Steuern geringen W ert. A u f  d ie  sche­
m atische E rm äß igung der Realsteuern, w ie  sie u r ­
sp rüng lich  beabsichtig t w ar, ha t d ie  Reichsregierung 
bereits ve rz ich ten  müssen (vgl. N r. 48, S. 2204). A ber 
auch d ie  in d iv id u e lle  Realsteuersenkung ha t in  der 
neuen N otverordnung  eine frag w ü rd ig e  G esta ltung 
erhalten. R e ich t der einem Lande aus der Senkung 
des W ohnungsbauanteils der Hauszinssteuer zuflie - 
ßende D eckungsbetrag n ic h t aus, um  die Realsteuern 
in  dem vo r der Reichsregierung vorgesehenen Aus­
maß zu senken, so sind, w ie  es in  § 7 des v ie rten  Teils 
der N o tverordnung  heiß t, d ie  Steuern „n u r  um  den 
zu r V e rfügung  stehenden Betrag zu senken“ . MR 
dieser Kautschukbestim m ung is t d ie  allgem eine E r­
m äßigung der Realsteuern so gu t w ie  illusorisch 
geworden.

Ebenso w ie  sich h ie r d ie  M ach t der Tatsachen 
sch ließ lich  durchsetzte, w ird  das Reich a u f d ie  D auer 
auch n ic h t u m h in  können, d ie  Last aus der W o h l-
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fah rts -E rw erbs los igke it gemeinsam m it den Städten 
zu tragen; denn die A rb e its los ig ke it is t ke ine ö rt­
liche  Erscheinung, sondern sie b ild e t d ie N o t des 
gesamten Reichs. In  w elcher Weise die H ilfe  des 
Reichs am besten einsetzen kann, ob über d ie  von 
den Städten gewünschte V e re inhe itlichung  der K r i ­
senfürsorge und  W oh lfah rts -E rw erbs los igke it oder 
durch  vorübergehende finanz ie lle  D o tie ru n g  der 
Städte, is t eine technische Frage; sie m uß vo r a llem  
un te r dem G esichtspunkt entschieden werden, daß 
schnelles E ing re ifen  notw end ig  ist.

D ie  D r in g lic h k e it dieses Problems d a r f den B lic k  
n ich t ablenken von der E r fü llu n g  der n ic h t m inde r 
w ich tigen  Aufgabe, einen endgü ltigen  F inanzaus­
g le ich  zustande zu bringen, der den berechtigten 
Forderungen der Gemeinden genügt. V o r a llem  w ird  
den Gemeinden durch  E in räum ung  eigener Steuer­
quellen auch w ieder eine gewisse finanz ie lle  Selb­
s tänd igke it und  S e lbstveran tw ortung gegeben w er­
den müssen. D e r naheliegende E inw and, d ie  Ge­

m eindekörperschaften hätten sich dieser Selbständig­
k e it gerade je tz t w en ig  w ü rd ig  gezeigt, is t n ich t 
s tichha ltig . W enn m an heute von einer K rise  der 
Se lbstverw a ltung sprechen kann, so is t das zum 
großen T e il a u f d ie  gegenwärtige F orm  des F inanz­
ausgleichs zu rückzu füh ren , bei der d ie  Gemeinde­
finanzen aus Steuer über Weisungen übergeordneter 
Körperschaften  gespeist werden. Dieses System hat 
das V e ran tw ortungsge füh l der kom m unalen K ö rp e r­
schaften a u f lange Ze it geschwächt, und  m an d a rf 
n ich t e rw arten, daß eine Ä nderung  ohne Reibungen 
vor sich geht. D e r in  der N otverordnung  vom  Som­
m er unternomm ene erste Versuch, den Gemeinden 
Steuerquellen zu überlassen, über die sie bis zu einem 
gewissen G rade selbständig verfügen können, fie l in  
eine Zeit schwerster po litische r und w irts c h a ftlic h e r 
Beunruh igung. D aß  dieser Versuch gescheitert ist, 
ha t ke ine rle i B ew e isk ra ft — weder fü r  d ie  w ü n ­
schenswerte F orm  des Finanzausgleichs noch fü r  
das U rte il über den W e rt der Selbstverwaltung.

Europäischer Zollverband?
Von Prof. D r. Franz Eulenburg 

Ohne enge po litische  Zusam m enarbeit, 
ta t geht, s ind Zollun ionen m  der Regel u nw irksa m ; andern fa lls  w ürde  der 
a dm in is tra tive  Pro tektion ism us die U nion  illusorisch  machen. M it  e iner p o li­
tischen E in igung  Europas is t jedoch zunächst n ich t zu rechnen. A b e r selbst ein  
vo lls tänd ige r Zo llverband  w ürde  weder die Frage der N ahrungsm itte lve rso r­
gung, noch die der Rohstoffbeschaffung lösen können. D araus fo lg t zwangs­
läufig , daß in  der E in fu h r  w ie  in  der A u s fu h r die europäischen K o n tin e n ta l­

staaten a u f die überseeischen Länder angewiesen bleiben.

Die Entwicklung der Zollverbandsidee
D er Gedanke, durch  w irts c h a ftlic h e n  Zusammen­

schluß europäischer Staaten e in  großes W irtsch a fts ­
gebiet zu schaffen, is t n ich t neu. W ir  finden ih n  zu­
erst w o h l bei F rie d ric h  L is t, der in  den le tz ten  Jahren 
seines Lebens w iede rho lt die Idee der „K o n tin e n ta l­
a llia n z “  gegen E ngland ve rtre ten  hat. W ir  finden ih n  
sodann in  den großen Plänen des F re ihe rrn  von B ruck, 
der e in  70 M illionen -R e ich , von der Nordsee bis zum 
Ägäischen Meere, schaffen w o llte , um  dadurch  dem 
Deutschen Z o llve re in  die antiösterre ichische Spitze zu 
Rehmen. A uch  später ve rs tum m t der Gedanke n ich t, 
"'vorüber Bose in  seinem bekannten W e rk  aus fü h rlich  
Kunde g ib t. Franzosen w ie  Deutsche — so der geist­
vo lle  A lexander Peetz, C herbuliez, M o lin a ri, Bren- 
lano, Schm oller —  standen der Idee nahe und  haben 
sie w iederho lt vertre ten. Bis dann m it großer Bered­
sam keit F rie d rich  Naum ann  w ährend  des Krieges sein 
»M itte leu ropa “  als faßbares P rogram m  e n tw a rf, um 
das neue G ebilde den drohenden W eltre ichen  en t­
gegenzustellen. A ber erst durch  die g lück liche  F orm u­
lie run g  des G ra fen  Coudenhove-Kalergi, der eine sehr 
w irksam e A g ita tio n  un te r dem glänzenden Sch lagw ort 
»Paneuropa“  entfa lte te , is t die Idee in  das vo lle  Be­
w ußtse in  von P o lit ik e rn  und W irtsch a fts fü h re rn  ge­
langt. D u rc h  das M em orandum  Briands, der sich den 
Gedanken Coudenhoves zu eigen machte, w urde  sie 
dann Gegenstand e rnstha fte r po litische r Aussprache.

die bis zum V erz ich t a u f d ie  Souveräni-

W ie  n ic h t übersehen w erden d a rf, begegnen uns in  
der Geschichte n ic h t wenige solcher Zo llun ionen und 
Zollverbände. A be r es is t eine E igen tüm lichke it, daß 
sie zumeist durch  po litische  Umstände bed ing t oder 
von po litischen  Folgen beg le itet "waren und  ohne sie 
überhaupt n ich t zu denken sind. B isher is t d ie  V o r­
aussetzung einer gelungenen Z o llvere in igung  im m er 
die G em einsam keit der Sprache oder der politischen 
Verfassung gewesen; ohne diese inne rliche  B indung 
sind im  G runde solche Zollverbände gar n ich t vor­
ste llbar. Das g il t  auch vom  Deutschen Zollvere in. Es 
w ird  le ich t vergessen, daß neben ihm  der Deutsche 
Bund als e in zw ar sehr äußerliches, aber im m erh in  
föderalistisches Staatsgebilde bestand, daß deutsche 
Sprache und  K u ltu r  das einigende Band darste llten  
und gerade deshalb das halb  slavisch-m agyarische 
Ö sterre ich-U ngarn keine Au fnahm e fand. D e r austra­
lischen w ie  der kanadischen Zo llun ion  is t die p o li­
tische E in igung  sehr ba ld  gefolgt, da von vornhere in  
das Band der gemeinsamen Sprache und der ähn­
lichen  Verfassungen vorhanden w ar. Bei der öster­
reichisch-ungarischen D ya rch ie  bestand außer der 
monarchischen Personalunion noch in  bezug a u f die 
ausw ärtigen Angelegenheiten und  das gemeinsame 
Heer eine so starke B indung, daß darüber o ft  genug 
die Tatsache ganz vergessen Avurde, daß es sich 
in  W irk lic h k e it  um  einen bloßen Z o llverband  han­
delte.
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Politisch-administrative Fragen
Nun. brauchen gew iß die Vorgänger n ic h t unbed ing t 

als M uster zu dienen, v ie lm ehr könn te  m an eine neue 
G esta ltung versuchen, d ie  ke inem  der früheren  Z o ll­
verbände en tsp rich t. Doch is t die p o litis c h -k u ltu re lle  
Verbundenhe it n ic h t zu fä llig , sondern seinem Wesen 
im m anent. M an  verkenn t zu le ich t den Um stand, daß 
d ie  Staaten in  einem w irts c h a ftlic h e n  Zollverband 
einen T e il ih re r souveränen Rechte aufgeben müssen. 
B isher sind in  der Geschichte re in  w irtsch a ftlich e  
Interessen niem als s ta rk  genug gewesen, um  verschie­
dene Staaten un te r einen H u t zu bringen, w enn n ich t 
eine po litische  M acht, zum indest e in  p o litische r Ge­
danke dah in te r stand. In  der G egenw art w ird  das 
um  so schwerer, je  ko m p liz ie rte r d ie  W irts c h a ft, je  
d iffe renz ie rte r d ie  Interessen und d am it auch die 
W ir ts c h a fts p o lit ik  sich gestalten. Schon in  einem e in ­
zelnen Lande is t es sehr schwer, d ie  gemeinsame 
Form el zu finden, d ie  sch ließ lich  a lle  W irtsch a fts ­
kreise zu friedenste llt. Zum eist geschieht es n u r durch  
die zusammenfassende M ach t des Staates. Es muß 
schon eine sehr große Idee sein, d ie  a u f d ie  D auer 
V ö lke r in  einem solchen W irtsch a ftsbu nd  Zusammen­
ha lten  könnte. O b  der Gedanke bloßer w ir ts c h a ft­
lich e r Z w eckm äß igke it das vermag, is t höchst p rob le ­
m atisch ; denn w irts c h a ftlic h e  Interessen und w ir t ­
schaftliche  Zw eckm äß igke iten  sind starkem  W ande l 
un te rw o rfen . Bei einem w irk lic h e n  Z o llbund  hande lt 
es sich aber um  v ie l m ehr als um  bloße gemeinsame 
Festlegung von Zöllen. So ll n u r eine B indung  a u f Zeit 
eingegangen werden, d ie  kü n d b a r und  m ith in  auch 
ve ränderlich  ist, ä hn lich  e tw a w ie  Handelsverträge? 
Soll es sich n u r um  ein loses Zo llbündn is  handeln, das 
e iner Abänderung  oder sogar einer A u flösu n g  fäh ig  
wäre, w enn es sich als unzw eckm äßig  herausstellt?

D ie  vö llige  Verschm elzung zu e iner W irtsch a fts ­
e inhe it w ie  d ie  von A ndo rra , Monaco, San M arino , 
L iechtenste in  und  Luxem burg  m it ih ren  N achbar­
staaten is t w irk l ic h  ke in  Gegenbeispiel. E in  Z o llve r­
band  m üßte von vo rnhere in  e in politisches  Gesicht 
haben. Es müssen eine Reihe von V e rw a ltungse in rich ­
tungen getroffen w erden: Zollausschüsse, Z o llp a r la ­
ment, Zo llge rich t, sodann m uß a u f d ie Besteuerung 
jedes der angeschlossenen Länder E in flu ß  genommen 
w erden, um  n ic h t durch  eine D iffe renz ie rung  der V e r­
brauchsabgaben die Zollabm achungen über den 
H au fen  zu w erfen . D ie  sozia lpo litischen Gesetze 
müssen einander angeglichen w erden, w e il sonst eine 
ganz verschiedene G esta ltung der Lohnkosten vo r­
handen w äre  usw. Es müssen auch andere ein­
schneidende Abreden getroffen werden, d ie  E in ­
schränkungen oder Regelungen weitgehender A r t  
im  Gefolge hätten. D ie  Länder bedienen sich n ich t 
n u r der Zölle, um  den in te rna tiona len  H ande l fü r  
d ie eigene Bevö lke rung  günstiger zu gestalten als 
fü r  Frem de. V ie lm ehr v e rfü g t jedes Land  über sehr 
v ie le  M it te l eines ,,a dm in is tra tiven  P ro tektion ism us '. 
D azu gehören die M aßnahmen der W ä h ru ng spo litik , 
die G esta ltung der V e rkeh rs ta rife , d ie  Gesam theit der 
in d ire k te n  Abgaben, d ie  zahlre ichen A rte n  der Sub­
ventionen und  Präm ien, das ganze Submissionswesen,

sodann die A r t  der Niederlassung und  des Bevölke­
rungsaustausches. D u rch  den Abschluß  von Handels­
verträgen un te rw e rfen  sich die P a rtne r schon heute 
gewissen B indungen; aber in  einem w irtsch a ftlich e n  
Z o ll verband m uß die Regelung so v ie le r Fragen die 
Souverän itä t der Staaten weitgehend beeinflussen. Sie 
müssen E rle ich terungen  und G le ichbehandlung m it 
der eigenen Bevö lkerung einräumen, d ie  heute 
nirgends bestehen. D ie  staatsrechtliche K o ns tru k tion  
w ird  also h in re ichend  k o m p liz ie rt werden. Innere  
Z o llfre ih e it setzt n a tü rlic h  N iederlassungsfre ihe it, u n ­
gehemmten Bevölkerungsaustausch sowie G le ichhe it 
der üb rigen  W irtschaftsbed ingungen  voraus. E in  Z o ll­
verband ve rlang t eben n ich t n u r gemeinsame V e r­
waltungsorgane m it gleichen D ire k tive n , sondern auch 
weitgehende Zusam m enarbeit a u f den verschiedensten 
Gebieten. N ic h t n u r w irtscha ftspo litische , sondern 
darüber hinausgehend re in  po litische  und  ve rw a l­
tungsm äßig-finanzie lle  B indung  is t unerläß lich , w enn 
der W irtscha ftsve rband  seinen Zw eck w irk l ic h  er­
fü lle n  soll.

M an berufe  sich n ic h t a u f den Deutschen Z o ll­
vere in ! D enn e inm al w aren damals a lle  diese V e rh ä lt­
nisse außero rden tlich  v ie l e in facher als heute. Sodann 
aber is t seine Geschichte n ich ts w eniger als e rfreu lich . 
Jedesmal, w enn er auseinanderzufa llen  drohte, is t er 
aus po litischen  G ründen  w ieder zusammengeschweißt 
worden. In  a llen  eben berüh rten  F ragen hande lt es 
sich jedoch um  solche einer sehr ko m p liz ie rte n  V e r­
w a ltung . Es m üßten Organe m it weitgehenden B e fug­
nissen geschaffen werden, w enn n ic h t e in  dauerndes 
G egeneinanderarbeiten der nationa len  Stellen ein- 
tre ten  soll. E in  fu rc h tb a r schw erfä llige r A p p a ra t w ird  
überhaupt no tw end ig  sein. D a rum  is t es e rfo rde r­
lich , den Zusammenschluß au f jeden F a ll unkündbar 
zu machen. Sonst besteht d ie M ög lich ke it, daß sich 
die U m ste llung, d ie  durch  ih n  b e w irk t w orden ist, 
als überflüssig erwiese, w enn eines Tages irgendwelche 
nationa len  Interessen oder einzelne m ächtige G ruppen  
eine Ä nderung  herbe ifüh ren  w ollen . D ie  ruh ige  E n t­
w ic k lu n g  die fü r  d ie W ir ts c h a ft u ne rläß lich  ist, w ürde  
du rch  eine belieb ige K ü n d b a rke it dauernd in  Frage
geste llt werden. Diese G e fahr is t gerade in  dem okra­
tischen Gemeinwesen sehr groß, w e il sich h ie r w ir k ­
liche  oder ve rm e in tliche  Interessen le ich t E in flu ß  ver­
schaffen können. Dagegen w ird  eine Sicherung 
nö tig  sein, d ie  eben in  der U n kü n d b a rke it besteht. 
Anderseits m üßte es jedoch m ög lich  sein, U nzw eck­
mäßiges auszuschalten, w e il sich vieles erst nach 
In k ra fttre te n  des Zollverbandes als ungünstig  heraus- 
ste llen w ürde. M an glaube n ich t, daß inne rha lb  des 
Zollbundes e ite l F reundscha ft und F riede herrschen 
w ürden, sondern das G egenteil is t wahrscheinlich» 
w e il es sich um  sehr schwerwiegende und  ein­
schneidende Fragen hande lt. B ria n d  ha t schon n ich t 
ganz unrecht, daß eine weitgehende po litische  Ver­
ständigung, und  zw ar n ich t n u r a u f außen-, sondern 
auch a u f innenpo litischem  G ebiet e iner w irts c h a ft­
lichen  V ere inbarung  vorangehen muß, w enn diese 
n ic h t ganz äußerlich  und  w irkungslos b le iben soll- 
Das aber g re if t  t ie f  in  die Se lbständigke it der
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einzelnen Staaten ein. D ie  Z o llve rw a ltu ng  steht eben 
n ich t m ehr iso lie rt, sondern is t n u r e in  G lied  der ge­
samten V e rw a ltung .

Die Idee des großen Marktes
Aus alledem  e rg ib t sich, daß die p o litisch -a d m in i­

s tra tive  Seite ganz anders als bei bloßen H andelsver­
trägen in  A n g r if f  zu nehmen ist, w e il von ih rem  ge­
de ih lichen F unk tion ie ren  das w irtsch a ftlich e  Zusam­
m enarbeiten entscheidend abhängt. D ie  Hauptsache 
b le ib t indessen doch das w irts c h a ftlic h e  Problem : der 
enge M a rk t, der durch  d ie  europäische K le instaatere i 
bed ing t ist, d ie Z e rsp litte rung  der P ro du k tion  sta tt 
ih re r  K onzen tra tion  in  großen le istungsfähigen W ir t ­
schaftskörpern, d ie  Zollgrenzen, d ie den V erkehr, 
wenn n ich t ganz h indern , so doch mindestens er­
schweren und  verteuern. D ie  Idee des größeren M a rk ­
tes, fü r  d ie  d ie  V e re in ig ten  Staaten seit den Tagen 
F rie d r ic h  L ists im m er das leuchtende Beisp ie l d a r­
stellen, erscheint außerordentlich  p lausibel. E in  R ie ­
senreich m it ungehindertem  V erkeh r e rm ög lich t eine 
P roduk tion  im  großen, deren Absatz a llen tha lben  un ­
gehemmt über d ie  engen nationa len Grenzen der 
k le inen  europäischen Staaten hinausgeht. In  a lle  
Zollun ionsp läne sp ie lt zudem im m er die F u rc h t vo r 
den schon bestehenden Riesenreichen, den W ir t ­
schafts im perien  m it h ine in . W ie  denn auch in  dem 
P lan  des G ra fen  Coudenhove den großen W e ltre ichen  
ein vere in igtes Paneuropa gegenübergestellt werden 
soll.

Seit den Tagen des Zollvere ins ha t aber d ie  Größe 
des M arktes noch ein w e it bedeutungsvolleres Gesicht 
erhalten. D ie  G roß industrie  kann  erst dann b il l ig  
produzieren, w enn der P roduktionsappa ra t v o ll aus­
genutzt w ird . D ie  Spezia lis ie rung irgendw elcher A r t ,  
sei es von Maschinen, sei es von Edelstahl, sei es von 
K ra ftw ag en  oder Farbstoffen, kann  sich n u r dann 
ausbilden, w enn der Absatz h in re ichend  groß ist. 
Gerade sie steht un te r dem P r in z ip  der degressiven 
Kosten und ve rlang t op tim a len  S tandort sowie P ro­
d u k tio n  im  größten Maßstab. Diese Vorbedingungen 
lassen sich, so m e in t man, du rch  d ie  Vere in igung 
Europas m it seinen 250 M illio n e n  Menschen ohne 
Weiteres erzielen. Im m er w ieder stoßen die einzelnen 
In du s trie n  an die po litischen  Grenzen, d ie  durch  Zölle  
ve rsperrt sind, w ährend ohne sie, w ie  es scheint, ein 
unbeschränkter M a rk t offen stünde. P ro d u k tio n  w ie  
Absatz haben dann ganz andere Chancen als un te r 
'len  bisherigen Zuständen. M an e rw arte t deshalb von 
dem großen europäischen Zo llverband  eine zw eck­
mäßige A rb e its te ilu ng  und Standortsverschiebung, 
d ie in  den bisherigen k le inen  Gebieten gar n ic h t zu­
stande kom m en können.

D ie  Wege, die dah in  führen, denkt m an sich ver­
schieden. Entw eder a llm äh licher Zusammenschluß 
ein iger N achbarn, w ie  F ra n k re ich —D eutsch land oder 
D eutschland—Österreich, oder regionale A bm achun­
gen, etwa der nordöstlichen Randstaaten oder der 
Donaustaaten oder der Ba lkan länder, end lich  die 
Sroße Z o llun ion  zunächst zw ischen einigen Staaten, 
deren Beispie l jeden fa lls  ba ld  d ie anderen folgen

sollen. M eist schlägt m an vor, daß anfangs Zw ischen­
zölle  gew ährt w erden zur a llm äh lichen  E rz iehung fü r  
das größere Reich. Das Z ie l is t ü be ra ll dasselbe und 
ebenso die E rw a rtu n g  des Erfo lges. U m  die W orte  
eines Redners a u f der Tagung des Reichsverbandes 
der Deutschen In du s trie  im  September 1929 zu 
w iederho len: „D ie  Beseitigung der Zollgrenzen muß  
zw angsläufig  eine ungeheure Steigerung des Ver­
brauchs m it sich bringen, und h ie rd u rch  w ird  schon 
ein w esentlicher T e il a lle r Sorgen bese itig t.“  Das ist 
d ie  These — sehen w ir  uns den Sachverha lt an.

England und Rußland
N a tü r lic h  is t d ie  Frage sehr w ich tig , ob England 

und R uß land  in  die K onfödera tion  einbezogen 
werden sollen. Nach dem ursprüng lichen  P lane des 
G ra fen  Coudenhove  sollen beide draußen bleiben. 
Aus sehr p laus ib len  G ründen. D enn beide sind über 
den europäischen Gesichtskreis hinausgewachsen; 
das erste ein in terna tionales W e ltre ich , das andere 
eine halbasiatische M acht. Sie lassen sich n u r schwer 
a u f E uropa beschränken, da sie gerade durch  die 
außereuropäische Ver- und G ebundenheit gekenn­
zeichnet sind.

Besonders schw ierig  scheint d ie  S te llung England 
gegenüber wegen des Im perium s, das nach den E r­
gebnissen der le tzten Reichskonferenz w eder vom a ll­
gemeinen noch vom in te rim p e ria le n  F re ihande l etwas 
wissen w il l .  D ie  neue W endung scheint v ie lm ehr 
sehr folgenschwer: sie is t enthalten  in  der Forderung, 
Eng land  solle zum Schutzzoll m it  Bevorzugung der 
Staaten des Im perium s übergehen. D a fü r  hätten  die 
Ko lon ien  durch  Zuschläge a u f d ie  E in fu h rzö lle  ge­
genüber dem übrigen  Aus land  England eine p re fe ­
rence einzuräum en. O b  es dazu kom m t, is t noch sehr 
zw e ife lha ft, obw oh l die Tendenz o ffensichtlich  dah in  
geht, auch inne rha lb  der A rbe ite rpa rte i. Jedenfalls 
w ird  England  einem kontinen ta len  Zo llve re in  m it 
R ücks ich t a u f sein Im pe riu m  kaum  beizutre ten ver­
mögen. Andererseits scheint es angebracht, bei der 
U nsicherhe it seiner zo llpo litischen  Lage in  einem 
späteren Zeitraum  das V e rhä ltn is  zu E ngland zu 
regeln. N u r muß m an sich von vornhere in  darüber 
k la r  sein, daß ein europäischer Z o llbund  die schutz- 
zöllnerischen Tendenzen in  E ng land  außerordentlich  
stärken und  die Ko lon ien , vo r a llem  auch die Ge-
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tre ide  ausfiihrenden, w e ite r in  den Hochschutz tre i­
ben w ürde. D enn  o ffens ich tlich  b le ib t eine Spitze 
gegen das Im pe riu m , so sehr auch die B e fü rw o rte r 
des Planes es ableugnen!

Ä h n lic h  w ürden  die Beziehungen zu M oskau vo r­
läu fig  in  der Schwebe b le iben müssen, da es sich 
selbst iso lie rt und  durch  sein reguliertes Außenhan­
delssystem so b a ld  n ic h t ve rhand lungsfäh ig  erscheint. 
A u ch  h ie r fre ilic h  w ürde  die Lage fü r  jeden einzel­
nen der europäischen K ontrahen ten  gegenüber R uß­
lan d  ganz außerordentlich  erschwert werden, fa lls  
n u r d ie  G esam theit der verbundenen Staaten als V e r­
tragspa rtne r in  B e trach t käm e und  n ic h t der e in­
zelne, der ganz anders Zugeständnisse machen kann.

Kolonialgebiete
A b e r sind denn von den kontinenta leuropä ischen 

Staaten F ra n k re ich  und  die N iederlande w eniger 
außereuropäisch ve ranke rt als Eng land, auch w enn 
m an von Ita lie n  dabei noch absieht? W ie  steht es 
m it deren Ko lon ia lre ichen? A u f  der K a rte  des G ra ­
fen  Coudenhove-Kalerg i gehören sie zu Paneuropa; 
sein P lan  geht o ffens ich tlich  dah in , sie in  das neue 
G ebilde m it hereinzuziehen. W ürden  doch durch  diese 
E rw e ite ru n g  des M arktes d ie  Rohstoff- und  Absatz­
fragen  le ich te r zu lösen sein! A uch  spräche der U m ­
stand d a fü r, daß einzelne K o lon ien  ohnehin  im  
M utte rlande  eine Bevorzugung e rfahren ; sie w äre nun ­
m ehr a u f ganz K on tinen ta leu ropa  auszudehnen. A n ­
derseits w ü rde  aber durch  die E inbeziehung dieser Ge­
biete der ganze P lan  erschwert, ja  gefährdet. D enn 
k u ltu re ll gehören diese Länder nun  e inm al n ic h t zu 
Europa. Sodann w ürde  durch  ih re  E inbeziehung der 
po litische  Rahmen wegen des ganz zu fä llig e n  Besitzes 
e inzelner Staaten w illk ü r l ic h  gesprengt. A uch  die ge­
p lan te  A rbe its - und P roduktions te ilung  w ürde  gestört, 
da der H andel m it  den K o lon ien  un te r besonderen 
Bedingungen steht. Entgegen der M einung mancher 
P o lit ik e r  m üßten also d ie  Ko lon ien  außerhalb des 
Zollverbandes ble iben. Das schließt eine Sonder­
regelung un te r Um ständen n ic h t aus. A m  leichtesten 
w ürde  sie sich bei dem fre ihänd le rischen  H o llan d  
gestalten, w esentlich  schwerer bei dem schutzzöllne- 
rischen, d ie K o lon ien  bevorzugenden F rankre ich .

D e r P lan  d a r f aber n ic h t von vo rnhere in  m it 
Fragen belastet werden, die das Vorgehen erschweren. 
Ebensowenig d a r f der Gedanke e iner po litischen  
E in igung  der europäischen Staaten einbezogen 
werden, die manche P o lit ik e r  als spätere Folge aus 
dem w irtscha ftspo litischen  Vorgehen e rw arten  m öch­
ten. D adurch  w ürde  die E rö rte run g  a u f e in totes 
G le is geschoben. D a rum  so ll h ie r auch n ic h t über 
das verw altungsm äßige Vorgehen, das nach der M e i­
nung der meisten B e fü rw o rte r n u r stückweise e rfo l­
gen könnte, gesprochen werden. A uch  n ich t über die 
gemeinsamen E in rich tungen  der V e rw a ltu n g  w ie  die 
schw ierige Frage der V a lu tagesta ltung  und  der A u f­
rech terha ltung  der W äh rungspa ritä t, über die V e r­
te ilung  der Z o lle in kü n fte  und die anderen no tw end ig  
werdenden Vere inbarungen a u f den übrigen  Gebie­

ten. Das sind besondere Fragen, d ie  d ie  Idee w oh l 
m odifiz ie ren, sie aber doch im  ganzen w oh l u nb e rüh rt 
lassen. W ir  setzen e instw eilen den Id e a lfa ll der 
vo llen  Z o llun ion  ohne England  und R uß land, also des 
vo llen  fre ien  W arenverkehrs, um  uns so die Idee in  
ih re r  R e inhe it zu vergegenwärtigen.

Die Nahrungsmittelversorgung
D e r e rw e ite rte  M a rk t, den der K o n tin e n t nach Be­

seitigung der inneren Zollschranken da rs te llt, scheint 
w irk l ic h  einen w esentlich  größeren Absatz der In d u ­
s triep roduk te  zu erm öglichen, e in  Interesse, das fü r  
Belgien, F ra n kre ich , die Schweiz, aber auch Öster­
re ich  und die Tschechoslowakei ebenso ausschlag­
gebend sein m uß w ie  fü r  D eutschland. Anderseits 
w ürde  die A u s fu h r von Rohstoffen und  N ahrungs­
m itte ln  a u f eine w esentlich  e rw eite rte  Basis geste llt 
w erden: das b e tr if f t  vo r a llem  die agrarischen O st­
staaten, den B a lkan , evtl, auch die A p p e n in - und P yre ­
näenhalbinsel. D ie  Kapita lbescha ffung  sowohl dieser 
Staaten als auch Deutschlands w ürde  eine innereuro­
päische Angelegenheit werden. V o r a llem  scheint 
auch die U nabhäng igke it von den V ere in ig ten  Staa­
ten, d ie  a u f dem W e ltm a rk t eine überragende 
S te llung  einnehmen, n u r durch  den europäischen Zu­
sammenschluß v e rw irk lic h t werden zu können.

E uropa als Ganzes ha t einen außerordentlichen 
M ehrbedarf an Rohstoffen und N ahrungsm itte ln , den 
es überw iegend aus den übrigen E rd te ilen  b e fr ie d ig t; 
dabei u m fa ß t es selbst A g ra rlände r, d ie ihrerse its au f 
den E x p o rt angewiesen sind. In  den Ländern  U ngarn, 
Jugoslavien, Bu lgarien, Rum änien, aber auch Polen 
und in  der Tschechoslowakei is t d ie  Beste llung noch 
sehr extensiv und  erträgn isarm . Sie ließe sich, w ie  
es scheint, w esentlich  steigern, w enn ein A bsa tzm ark t 
zu lohnenden Preisen in  Europa vorhanden wäre. 
D e r K o n tin e n t als Ganzes s te llt e in solches Absatz­
gebiet dar, da bei in tensivem  Landw irtscha ftsbe trieb  
der O st- und Südstaaten W est- und  M itte leu ropa  
k a u fk rä ft ig e  Abnehm er wären.

D ie  G esam te in fuhr Kontinenta leuropas le d ig lich  an 
Getreide  (Roggen, W eizen, Mais, H a fe r) be lie f 
sich im  le tzten  Jahre a u f 19 M illio n e n  t  im  W erte  von 
ru n d  4 M illia rd e n  RM. W ie  steht es dam it? Legen 
w ir  d ie  heutigen E in - und A us fuhrzah len  der euro­
päischen K ontinenta ls taa ten  zugrunde, so könn te  n u r 
der Roggenbedarf in  E uropa selbst gedeckt werden, 
da dessen Konsum  re la t iv  beschränkt ist. Dagegen 
b le ib t fü r  d ie  F u tte rm itte l (H afer, Mais, Gerste), 
ebenso fü r  W eizen noch ein M ehrbedarf von 5 bzw. 
8 M illio n e n  t, d ie  b isher aus überseeischen Gebieten 
beschafft w erden müssen. G ew iß  könnte  R uß land 
einen T e il dieses M ehrbedarfes au fb ringen, aber 
e instw eilen fä l l t  dieses Land  v ö llig  aus.

N un  w ürden  d ie  östlichen und  südlichen A g ra r- 
Staaten in  der Lage sein, den W eizenanbau w e ite r 
zu en tw icke ln , aber ke inesfa lls in  dem e rfo rderlichen  
U m fang. Zudem d ü rfte  es noch Jahrzehnte dauern, 
b is d ie U m ste llung  d u rchg e füh rt w äre — abgesehen 
davon, daß bei wachsender Bevö lkerung diese 
Staaten selbst m ehr verbrauchen w ürden. A uch die
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neuerdings vertre tene M einung, daß diese Länder 
zum F u tte rm itte la nb au  übergehen sollten, um  den 
K o n tin e n t d am it zu versorgen, is t kaum  le ich ter 
durchzu führen , w enn m an den K o n tin e n t als E inhe it 
ansieht. E ine Bevorzugung der europäischen Über­
schußgebiete gegenüber den bisherigen L ie fe ran ten  
Kanada und A rg en tin ien  e in tre ten  zu lassen, wäre 
im  höchsten G rade tö rich t. Was w ürde  dam it er­
re ich t werden? Soweit d ie  in d us trie lle n  E in fu h r ­
länder selbst L a n d w irtsch a ft tre iben, also in  erster 
L in ie  D eutsch land und F rankre ich , w ürden  sie nach 
a lle r E rfa h ru n g  a u f den b isherigen Schutz zugunsten 
der europäischen A u s fu h rlän de r kaum  verzichten. 
U m gekehrt m üßten jene überseeischen Agrarstaa ten  
die V o ren tha ltung  der M eistbegünstigung und die 
Schlechterste llung gegenüber der kon tinen ta l-eu ro ­
päischen E in fu h r  w oh l oder übel m it  denselben 
M itte ln  h in s ich tlich  der europäischen In d u s tr ie ­
ausfuhr beantw orten. Das w ürde  fü r  D eutsch land 
un tragbar sein, ebenso übrigens auch fü r  d ie  anderen 
Industriestaaten. D enn es bedeutet: in  jenen Ländern  
zugunsten der am erikanischen und englischen In d u ­
s trieausfuhr abzudanken.

D ieselbe P rob lem a tik  besteht bezüglich  des Be­
darfs  an sonstigen N ahrungsm itte ln , d. h. an t ie r i­
schen P rodukten . E in  F o r t fa l l  des innereuropäischen 
Zollschutzes w ürde  jeden fa lls  den E x p o rt aus den 
europäischen A grarstaa ten  erle ich tern , aber d ie  Lage 
der anderen europäischen Landw irtscha ften , w ie  der 
deutschen, französischen, ita lien ischen, in  ke iner 
Weise verbessern. E in  F o r t fa l l  der A g ra rzö lle  über­
h au p t m üßte schon der gesamten la n d w irts c h a ft­
lichen  E in fu h r  zugute kommen, n ic h t aber b loß den 
europäischen A grarstaaten, wenn ta tsäch lich  eine W ir ­
kung  a u f die Preise e rz ie lt werden soll. D enn es ha t 
ke inen Sinn, daß die deutsche und  die französische 
L a n d w irtsch a ft n u r zugunsten bestim m ter euro­
päischer Länder a u f den Schutz verzichten, w ährend 
die überseeische E in fu h r  erschwert b le ib t. Entw eder 
vo lle r F re ihande l fü r  Agrarerzeugnisse, mindestens 
fü r  B ro tge tre ide  überhaupt, was an sich empfehlens­
w e rt ist, oder gar ke iner. D ie  ganze Frage w ürde  
eine solche der A g ra rp o lit ik  der b isherigen E in fu h r ­
länder sein und sich durch  die Z o llun ion  oder den 
Zo llverband in  ke ine r Weise k lä re n  lassen.

W ie  w e it übrigens die A g ra rlä n d e r des Ostens und  
Südens im stande sind, von sich aus zu r in tensiven 
K u ltu r  und d am it zu r E xports te ige rung  überzugehen, 
b le ib t durchaus eine innere Angelegenheit dieser 
Länder. Sie hängt von der Bodenverte ilung  dieser 
Länder, der K a p ita linves tie rung , den Verkehrsver- 
bältnissen und  der Absatzorgan isation ab, alles 
Dinge, d ie  außerhalb des E ingre ifens des Z o ll- 
verbandes stehen. W enn m an bem erkt, w ie  schwer 
schon in  D eutsch land die U m ste llung la n d w ir ts c h a ft­
liche r Kre ise a u f neue K u ltu re n , a u f genossenschaft­
lichen  Absatz und  Verkehrserle ich terungen e rfo lg t, 
obw ohl h ie r e in  e inheitliches W irtschaftsgeb ie t vo r­
handen ist, dann w ird  m an sich über M ög lichke iten  
dieser A r t  in  den re inen A g ra rlä n de rn  ke iner 
Täuschung hingeben. D ie  weitgehende R eagrari- 
sierung in  R ich tung  des K le inbetriebs w ird  h in fo r t

d ie Ausfuhrüberschüsse no tw end ig  ve rk le inern . V o r 
a llem  aber b le ib t d ie  Frage der Preisgestaltung fü r  
Agrarerzeugnisse nach w ie  vo r eine in terna tiona le , 
ob m it oder ohne Zo llun ion ; denn auch diese steht 
n ich t außerhalb des w e ltw irts c h a ftlic h e n  Zusammen­
hangs. Sogar d ie  Versorgung der europäischen 
Staaten m it Rübenzucker un te r Ausschluß des aus­
ländischen Rohrzuckers läß t sich n ich t von der 
europäischen Staatengemeinschaft a lle in  lösen. D a ­
bei is t h ie r noch am ehesten zuzugeben, daß eine 
Selbstversorgung Europas bei einem europäischen 
Z ucke rka rte ll un te r K ontingen tie rung  des Anbaus 
n ich t ganz unm ög lich  wäre. D er europäische E in ­
fu h rb e d a rf des le tz ten  Jahres in  E uropa  be lie f sich 
a u f 1,3 M illia rd e n  t  gegenüber einer Überschuß­
erzeugung von 1,9 M illia rd e n . E in  D r it te l der euro­
päischen P ro du k tion  m üßte also nach w ie  vo r außer­
ha lb  Europas abgesetzt werden!

Im  ganzen täte m an daher gut, den Gedanken einer 
Selbstversorgung Paneuropas m it N ahrungsm itte ln  
m it oder ohne die kontinenta leuropä ischen K o lo n ia l­
gebiete m öglichst ba ld  zu den A k te n  zu legen. Sie 
is t eine Idee, d ie  kaum  irgendw ie  Aussicht a u f V e r­
w irk lic h u n g  ha t und, du rchge füh rt, ke inen großen 
N utzen s tifte n  w ürde, wenn n ic h t H and  in  H and  
d am it eine innere  Um gestaltung der A g ra rlä n de r 
ginge.

Die Frage des Rohstoffbezugs
D ie  M ö g lich ke it w irts c h a ftlic h e r A u ta rk ie  Europas 

hängt in  der Hauptsache von der Beschaffung der 
Rohstoffe ab. E uropa  —  ohne G roß b ritann ien  und 
R uß land  —  fü h rte  im  D u rchsch n itt der le tz ten  Jahre 
fü r  etwa 25 M illia rd e n  R M  Rohstoffe, außer den N ah­
run gsm itte ln  im  W erte  von 15 M illia rd e n  RM, ein, von 
denen der überw iegende T e il aus Übersee stammte. 
W ürde  an dieser elementaren Tatsache durch  den 
Zo llverband  etwas geändert? N ic h t im  geringsten! 
N ic h t e inm al durch  E inbeziehung der ko n tin e n ta l­
europäischen Ko lon ien ! D enn auch diese verfügen 
über die M ehrzah l der e rfo rde rlichen  P rodukte  über­
h au p t n ich t. N u r Eisenerze und K ohle  stammen über­
w iegend aus dem europäischen K on tinen t. Außerdem  
w ürde  Europa  seinen H o lzbedarf e instw eilen noch in  
F inn la n d , Polen und Schweden decken können. D ie  
M ehrzah l der Rohstoffe is t jedoch außerhalb der 
R eichweite  Kontinenta leuropas. Das g il t  von K a u t­
schuk und  E rd ö l w ie  von den organischen M ate rien  
und  unedlen M eta llen. Ih re  G ew innung is t nun  e in­
m al n ic h t eine Frage der Techn ik, sondern des n a tü r­
lichen  Vorkom mens, ebenso w ie  d ie  der K o lo n ia l­
p rodukte . W ir  sahen, daß sogar d ie  Frage der Zucker­
p ro d u k tio n  in  anderen Ländern  entschieden werden 
m uß als im  kon tinen ta len  Europa, da selbst bei V e r­
h inderung  der R oh rzucke re in fuh r durch Zölle die Preis­
gesta ltung des Zuckers von K uba  und Java abhängt. 
So verm ag also in  der N ahrungsm itte lversorgung der 
neue P lan  sehr wenig, in  der Rohstoffbeschaffung 
aber gar n ich ts zu ändern. Das große Gebiet der Ver­
e in ig ten  Staaten v e rfü g t eben über beides, das ver­
einte Europa über beides n ich t. D araus fo lg t zwangs­
läu fig : w enn W aren le tz th in  m it W aren  gekauft
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werden, so müssen die europäischen Industriestaaten  
die ganze W e lt zum A bsa tzm ark t gew innen, n ich t 
n u r den europäischen K o n tin e n t!

Diese elementare Tatsache, daß E uropa in  seiner 
Gänze a u f d ie  steigende E in fu h r  von Rohstoffen und 
N ah rungsm itte ln  aus Übersee angewiesen is t und 
im m er sein muß, w ird  gedankenloserweise von denen 
vergessen, d ie  n ic h t müde werden, a u f die Vere in ig ten  
Staaten als Beisp ie l d a fü r hinzuweisen, was der 
große M a rk t d o rt vermag. D ie  bloße Gegenüberstel­
lung  großer Räume und großer Menschenmassen ist 
auch sonst re ich lich  oberflächlich. Denn Europas 
geopolitische S tru k tu r  is t eben anders als die 
A m erikas, Chinas oder Rußlands. Sie is t gekenn­

zeichnet durch  eine außerordentlich  große M ann ig ­
fa lt ig k e it  der einzelnen Gebiete, durch  eine D iffe ­
renzie rung der K üsten lin ie  und  ein V e rhä ltn is  von 
R u m p f zu G liedern  w ie  bei ke inem  der anderen 
Kontinente . D ie  U n e in h e itlich ke it des europäischen 
Kontinents, die Ausgliederung zahlre icher H a lb inse ln  
im  Gegensatz zum asiatischen und nordam erika ­
nischen K o n tin e n t is t gerade eine der H auptursachen 
der europäischen V ie lg e s ta ltig ke it gegenüber der 
am erikanischen U n ifo rm itä t. F rie d r ic h  L is t t r i f f t  ke in 
V o rw u rf, denn zu seiner Zeit gab es die P rob lem atik  
der Rohstoffbeschaffung n ich t, w oh l aber d ie jen igen 
P o lit ik e r, die sehr zuunrecht sich a u f ih n  berufen.

(Schluß fo lg t)

Das Goldproblem vor dem Völkerbund
V o n  D r. Hans Neisser, P riva tdo zen t an der U n iv e rs itä t K ie l

D er erste B e rich t der Vö lkerbundkom m ission  über die G o ld frage untersucht 
das V erhä ltn is  von G o ldp ro du k tion  und G o ldbedarf in  den nächsten J a h r­
zehnten. In  jedem  F a ll scheint danach e in  G o ldde fiz it unausb le ib lich  und  
als Folge eine ständige W ärenpre issenkungjm enh n ich t fü r  w e ite re  Ausbre itung  
der geldsparenden Zahlungsm ethoden gesorgt w ird , a u f die der B e rich t im  
einzelnen h inw e is t. N ic h t e rö rte rt w ird  in  diesem ersten B e rich t d ie  Frage des 
Ersatzes des e ffektiven  Goldes als N otendeckung durch  Golddeoisen und das 

Problem  einer Ä nderung  der G o ldw ährung  selbst.

D er V ö lke rbundsra t hatte  im  Dezember 1928 eine 
besondere Kom m ission zum  S tud ium  der in te rn a tio ­
nalen G o ld frage  eingesetzt, d ie  im  H erbst d. J. ih ren  
ersten vo rläu figen  B e rich t e rsta tte t hat. Diesem Be­
r ic h t kom m t n ic h t das aktue lle  Interesse zu, das ihm  
in  der Ö ffe n tlich ke it gelegentlich beigelegt w ird ; denn 
er beschäftig t sich w eder m it der Frage, ob an der 
K o n ju n k tu re n tw ic k lu n g  der le tz ten  Jahre Phäno­
mene a u f der Geldseite, also e in  G oldm angel in  
irgendeinem  Sinne des W ortes, m it  Schuld  tragen, 
noch w erden go ldpo litische  Vorschläge ausgearbeitet, 
die der u nm itte lb a ren  Behebung der gegenwärtigen 
W irtscha ftsk rise  dienen sollen. M an d a r f annehmen, 
daß sich ein zw eiter, in  Aussicht gestellter B e rich t 
über d ie G oldoerte ilung  zw ischen den N ationen  e in ­
gehend auch m it diesen ak tue llen  Problem en be­
schäftigen  w ird . D u rch  die bewußte Beschränkung 
des vorliegenden Berich ts a u f das S tud ium  von P ro­
duktions- und  B eda rfsen tw ick lung  des Goldes im  
allgem einen  w u rde  dessen Zielsetzung w esentlich 
eingeengt: es is t d ie  Z u k u n ft des Goldes als W  äh- 
rungsm itte l, d ie zu r D iskussion geste llt w ird ; wobei 
eben un te r Z u k u n ft n ic h t d ie  E n tw ic k lu n g  der näch­
sten M onate oder selbst Jahre, sondern die der Jahr­
zehnte von 1930 bis 1940 und von 1940 bis 1950 
verstanden w ird . W ird  das G o ld  in  dieser Epoche 
als U nterlage fü r  eine E n tw ic k lu n g  der Geldmenge 
und  des K red itvo lum ens ausreichend sein, d ie  der 
E n tw ick lu n g  der jä h rlic h e n  G ü te rp ro d u k tio n  ent­
sp rich t, oder w ird  d ie G o ld p ro d u k tio n  re la t iv  Zu­

rückb le iben, so daß eine ständige W arenpreissenkung 
m it  a llen  ih ren  ko n ju n k tu re lle n  Folgen unverm eid ­
lic h  w ird ?  D e r B e rich t h ä lt das V orliegen einer 
solchen D efla tionsgefahr fü r  w ahrsche in lich  und g ib t

in  seinem S ch luß te il e inige M it te l und Wege an, 
du rch  die dieser G e fah r bei g le ichze itiger A u f­
rech terha ltung  der G o ldw äh rung  begegnet werden 
könnte.

D ie  Feststellung, daß sich der B e rich t a u f die 
Z u k u n ft, n ic h t a u f d ie  Vergangenheit bezieht, ist 
w ic h tig  zu r B eurte ilung  der etwas p r im it iv e n , aber 
in  der W issenschaft d an k  der A u to r itä t Professor 
Cassels w e itve rb re ite ten  Theorie  vom  Zusammenhang 
zwischen der zu kün ftige n  E n tw ic k lu n g  der gesamten 
in  der W e lt ve rfügbaren  m onetären Goldmenge und 
der des Preisniveaus. Cassel prophezeite  bekann t­
lic h  fü r  d ie  N achkriegsze it eine ständige Senkung 
des Preisniveaus, w e il d ie  G o ld p ro d u k tio n  n ic h t im ­
stande sei, den m onetären Goldbestand der W e lt um 
den Betrag von 2,8 % zu erhöhen, um  den im  D u rc h ­
sch n itt nach den b isher vorliegenden E rfahrungen  
die G ü te rp ro d u k tio n  jä h r lic h  zu wachsen pflege. Das 
Bedenkliche dieser P rophezeiung lag in  erster L in ie  
in  der U nm ög lichke it, d ie A usbre itung  der Methoden 
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs im  voraus abzu­
schätzen, du rch  d ie  eine erhebliche Senkung des 
G eldbedarfs  der W e lt he rbe ige füh rt w erden muß- 
Tatsäch lich  is t auch seit dem Jahre 1922, in  dem 
sich die e igentliche vo rläu fige  S tab ilis ie rung  des 
N achkriegspre isniveaus gezeigt hat, b is zum Jahre 
1928 ke ine derartige  Preissenkung e rfo lg t —  bis 1925 
sogar eine ausgeprägte Preissteigerung — , obw ohl die 
Goldmenge bereits in  diesen Jahren das von Cassel 
prophezeite  charakteristische Zurückb le iben  h in te r 
dem norm alen Stand gezeigt ha t; dies w ird  gerade m 
dem der Vö lkerbundskom m ission  erstatte ten G u tach ' 
ten des bekannten G o ldsta tis tikers  Joseph K ite /x in  (Bei­
lage X I  zum B erich t, Tabelle  B. S. 87) k large leg t. Der
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vorliegende B erich t der Kom m ission kann  also n ich t 
als eine Bestätigung der Casselschen Theorie  fü r  d ie  
Vergangenheit angesehen w erden; es is t v ie lm ehr 
angesichts gewisser A usführungen  Loveday s, des 
Leiters des w irtsch a ftlich e n  In fo rm ationsbüros beim  
V ö lkerbund , dessen g ründ liche  G utachten über „A n ­
gebot und  Nachfrage an G o ld “  d ie  G rund lage des 
V ö lkerbundberich ts  geb ildet hat, w ahrsche in lich , daß 
auch die Völkerbundskom m ission fü r  d ie  E rk lä ­
rung  der le tzten  Vergangenheit und  unm itte lba ren  
G egenwart m it  der Anschauung des überw iegenden 
Teils der Sachverständigen übere instim m t, d ie  n ic h t 
in  einem absoluten M iß ve rhä ltn is  zwischen G o ld- und  
Gütermenge, sondern in  der E igenart der G o ldve rte i­
lung  in  den le tz ten  Jahren eine Ursache der K on ­
ju n k tu re n tw ic k lu n g  dieser Periode sehen (vgl. dazu 
auch meine A usführungen  in  N r. 32 des M dW , 
s. 1488).

W enn w ir  uns nun  den positiven  Ergebnissen des 
vorliegenden Berichts zuwenden und  das M a te ria l 
p rü fen , a u f dem die pessimistischen Voraussagen des 
Komitees beruhen, so is t es ausreichend, d a fü r fo l­
gende Tabelle  aus dem B e rich t ( in  ve rkü rz te r Form ) 
vdederzugeben.

w ähnten  G utachten von Loveday. E r berechnet, daß 
im  Jahre 1928 die Übernahm e der am erikanischen 
Scheckzahlungsmethode a u f Europa (abgesehen von 
O steuropa und  A lban ien ) eine E rsparn is von 2% M il ­
lia rde n  D o lla r  an G o ld  bedeutet hätte, ohne daß das 
D eckungsverhältn is der um laufenden Banknoten und  
der täg lich  fä llig e n  G uthaben der N otenbanken dabei 
verschlechtert w orden wäre.

Besser begründet scheinen die übrigen Voraus­
setzungen der Berechnungen des Komitees. N a tü r lic h  
w a r das W achstum  des G eldbedarfs, also der jä h r ­
lichen  G ü te rp ro d u k tio n  un te r der Voraussetzung eines 
le id lic h  stabilen Preisniveaus, besonders schw ie rig  zu 
schätzen. Cassels Zahlen ste llten  den D u rchsch n itt 
aus der E n tw ic k lu n g  des K ap ita lism us in  den Jahren 
1850— 1910 dar, und  m an könnte  fragen, m it  welchem  
Recht m an von dieser D urchschn ittszah l fü r  d ie E n t­
w ic k lu n g  im  20. Jahrhundert G ebrauch macht. 
Im m e rh in  ha t sich fü r  die Periode seit 1870 in  den 
V ere in ig ten  Staaten eine Zuwachsrate von 3% % e r­
geben, und dieser U m stand is t es zw eife llos gewesen, 
der dem Kom itee d ie  beiden Grenzen von 2 und 3 %, 
d ie in  der Tabelle  oben zugrunde gelegt w urden, als 
le id lic h  b rauchbar fü r  d ie  Berechnung der zu kü n f-

Schätzung der zu kün ftige n  G oldnachfrage fü r  monetäre Zw ecke')
( in  M il l io n e n  D o l la r )

W elcher Zuwachs is t no tw end ig , um  zu Uberschuß oder Feh lbe trag  der fü r  monetäre Zwecke
decken in  einem V e rhä ltn is von verfügbaren Menge an Neugold im  V e rhä ltn is  zu dem

Schätzung V e rfü g ba r 33 % eine m ittle re  Ver- 40 % eine m ittle re  Ver-
Zuwachs, der notw end ig is t fü r  eine D eckung von

Jahr
der In d u s tr ie lle fü r m ehrung des U m laufs m ehrung des U m lau fs 40 %, fa lls  sich Banknoten

gesamten N ach frage2) monetäre
an Banknoten u. täg­
lic h  fä llig e n  V e rp flich ­
tungen der N oten­

banken um  jä h r lic h

an Banknoten u. täg­
lic h  fä llig e n  V e rp flich - und tä g lich  fä llig e  G u t- und tä g lich  fä llig e  G ut-

Erzeugung Zwecke tungen der N oten­
banken um  jä h r lic h

im  V erhä ltn is von jä h r lic h im  V e rhä ltn is  von jä h r lic h

2 % 3 % 2 % 3 % 2 % 3 % 2 % 3 %

1930 404 ISO 224 167 253 200 305 +  57 — 29 +  24 — 79

1932 410 184 226 174 269 209 323 +  52 — 43 +  17 -  97

1933 407 186 221 178 276 213 332 +  43 — 55 — 8 — 111

1936 397 192 205 188 302 226 363 + 1? — 97 — 21 — 158

1937 392 194 198 192 311 230 373 — 6 — 113 — 32 — 175

1940 370 200 170 204 340 244 408 — 34 — 170 — 74 — 238

*) Vorausgesetzt, daß die goldsparenden Zahlungsm ethodcn ke inen größeren U m fang  annehmen.
) U nter der Annahm e, daß die G o ldnachfrage fü r  n ich tm onetäre  Zwecke um  jä h r lic h  1 % wächst.

b^e Tabelle  zeigt, daß selbst im  günstigsten Fa lle , den 
das Kom itee noch be rücks ich tig t hat, n äm lich  bei 
d u rchsch n ittlich e r D eckung der Banknoten und täg­
lich  fä llig e n  G uthaben von 33 % und  e iner n u r 
2 %igen Zunahm e der G ü te rp ro d u k tio n  vom Jahre 
193? an ein erhebliches D e fiz it zu e rw arten  ist. 
Rechnet m an aber, w o fü r  dem Kom itee die größere 
W ahrsche in lichke it zu sprechen scheint, m it  einem 
Zuwachs von 3 %, so beg innt bereits das laufende 
lle ze nn iu m  m it einem solchen G o lddefiz it.

L e i der B eurte ilung  dieser Prophezeiung w ird  man 
sich  vo r Augen ha lten  müssen, daß das Kom itee ganz 
bew ußt d ie  Frage der A usbre itung  der bargeldlosen  
Zahlungsmethoden  beiseite gelassen ha t und  lassen 
Ufußte, und  daß daher seine Prophezeiung n u r un te r 
sehr e inschränkenden Bedingungen G ü lt ig k e it be­
anspruchen kann. \V i r  haben schon oben erw ähnt, 
daß sich der Pessimismus Cassels in  den Jahren 1922 
bis 1928 als n ic h t berechtig t erwiesen hat. Von 
Welcher Bedeutung diese E inschränkung ist, das 
Zeigen nun  gewisse Berechnungen in  dem schon er-

tigen  E n tw ic k lu n g  in  der gesamten goldzahlenden 
W e lt em pfoh len  hat.

A m  eingehendsten w aren n a tü rlic h  die U n te r­
suchungen über die wahrsche in liche E n tw ick lu n g  der 
G o ldp roduktion . D e r B e rich t von Loveday und der 
provisorische B e rich t des Komitees selbst gehen da­
bei über d ie  o ffiz ie llen  Schätzungen hinaus, d ie  e in  
w e it stärkeres Abs inken  der G o ldp ro au k tion  p rophe­
zeien, und legen die Schätzungen von K itc h in  zu­
grunde. M an w ird  dieses Vorgehen n ic h t als a llzu  
op tim is tisch  bezeichnen dürfen . Gerade aus den 
Sonderberichten, d ie  von Sachverständigen fü r  die 
E n tw ic k lu n g  der G o ld p ro d u k tio n  in  den beiden w ic h ­
tigsten Ländern  T ransvaa l und  Kanada e rs ta tte t 
w orden sind, e rg ib t sich die überm äßige V o rs ich t der 
o ffiz ie llen  Schätzungen. Es is t n ic h t zw e ife lh a ft, daß 
die Lebensdauer der M inen  größer ist, als o ff iz ie ll an­
genommen w ird ; dazu kom m t vo r a llem , daß in  
T ransvaa l d ie  A u fre ch te rh a ltu n g  des gegenwärtigen 
P roduktionsniveaus, m it  dem übrigens auch K itc h in  
n ich t rechnet, in  erster L in ie  eine Frage der aus-
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reichenden Beschaffung einheim ischer A rb e its k ra ft 
ist. M an w ird  noch weitergehen und  auch die 
Schätzung von K itc h in  n u r als M indestschätzung  a u f­
fassen dürfen . Abgesehen von der M ög lich ke it neuer 
G o ld p ro d u k tio n  in  anderen Gebieten, besonders in  
C hina, sind auch die E n tw ick lungsm ög lichke iten  von 
Transvaa l selbst bedeutend. N ach den Angaben des 
M inen ingenieurs der V e rw a ltun g  w ürde  zum  Beispie l 
schon eine Senkung der P roduktionskosten um  2 sh 
je  Tonne d ie  A u fre ch te rh a ltu n g  des gegenwärtigen 
P roduktionsniveaus w ährend  der nächsten 10 oder 
12 Jahre gestatten; und  eine solche Kostensenkung 
ka nn  um  so w en iger als ausgeschlossen bezeichnet 
werden, als zw ischen den Jahren 1924 und  1926 die 
Kosten je  Tonne E rz  um  über 1 sh, die Kosten je  
Unze G o ld  um  2 sh zurückgegangen sind. Zusammen 
m it e iner stärkeren H eranziehung von einheim ischen 
A rb e its k rä fte n  w äre  also h ie r sogar eine P roduktions­
steigerung n ich t unm öglich . D azu  kom m t, daß jede 
V e rb illig u n g  der E rzve ra rbe itung  eine Ausbeute schon 
bekannter, b isher noch n ic h t in  Bearbeitung ge­
nommener Zonen der G o ld p ro d u k tio n  in  T ransvaa l 
gestattete.

N ichtsdestow eniger is t u n zw e ife lh a ft, daß die Ge­
fa h r  eines n ic h t n u r  re la tive n  Zurückble ibens der 
G o ldp ro du k tion , sondern einer absoluten Verm inde­
rung  so groß ist, daß die A bh ilfm aß nahm en , die das 
Kom itee vorschlägt, d ie  ernsteste Beachtung ve r­
dienen, um  so mehr, als irgendw ann  m it einem mone­
tä ren  G o ldbedarf des asiatischen, v ie lle ich t auch m it 
einem W achstum  des russischen G o ldbedarfs ge­
rechnet w erden muß. Das Kom itee em pfieh lt E rle ich ­
te rung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs durch  mög­
lichste  Beseitigung a lle r Stem pelsteuerbelastungen 
von Scheckzahlungen, sodann den Ersatz der k le inen  
Banknotenabschnitte  durch  Scheidemünzen, fü r  die 
üblicherw eise eine G olddeckung n ic h t vorgesehen 
w ird , fe rne r d ie  Zen tra lisa tion  des in  Form  von G o ld ­
münzen und sogenannten G o ldze rtifika ten , d. h. Be­
scheinigungen über h in terlegtes G o ld  noch um lau fen ­
den Bargeldes bei den Notenbanken, sch ließ lich  no t­
fa lls  eine allgemeine, du rch  in te rna tiona le  V e rs tänd i­
gung herbe ige führte  Herabsetzung des G olddeckungs­
satzes fü r  Banknoten. Das Kom itee is t sich über die 
po litischen  S chw ie rigke iten  e iner solchen V ere in ­
barung  im  k la ren , obw ohl, w ie  es ausd rück lich  her­
vorhebt, n a tü r lic h  n ic h t eine G le ichm acherei der je tz t 
bestehenden Deckungssätze erstrebt w ird , sondern 
den jenigen A g ra rlä n de rn , deren Zah lungsb ilanz vom 
E rn tea us fa ll abhängig und  darum  re la t iv  hohen 
Schwankungen un te rw o rfen  ist, w ie  b isher einen ver­
hä ltn ism äß ig  höheren Deckungssatz zuzub illigen  
wäre.

Zw eierle i fä l l t  bei diesen Em pfeh lungen  a u f: das 
Kom itee u n te rlä ß t es vo llkom m en, d ie  Frage des E r­
satzes des Goldes als Deckungsgrundlage der B ank­
noten durch  Golddevisen  näher zu erörtern, obw ohl 
von a llen  in  Frage komm enden M aßnahm en diese 
höchstw ahrsche in lich  am leichtesten durchzu führen  
wäre, w e il sie n u r eine Verständigung zwischen den 
Notenbanken, ke ine Ä nderung  der Gesetzgebung in  
den einzelnen Ländern  zu r Voraussetzung hätte. Ich  
habe bereits in  meinem oben erw ähnten  A u fsa tz  d a r­
a u f hingewiesen, daß die N otenbanken in  der Lage 
sind — nach Verständigung über schnelle gegenseitige 
H ilfe  im  N o tfa ll —  das Plus an Deckungsreserven, 
das sie, soweit m ög lich , über die gesetzliche M indest­
grenze hinaus zu ha lten  pflegen, d ie  Form  von G o ld ­
devisen s ta tt der von e ffektivem  G o ld  annehmen zu 
lassen. D ie  eingehenden Berechnungen über die Größe 
dieser Überschußreserven in  dem G utachten  von 
Loveday ze igt d ie  Bedeutung dieser Maßnahme. Es 
ließe sich n äm lich  a u f diesem Wege e in  Betrag von 
2,196 M il l .  D o lla r  in  G o ld  fre im achen; das is t m ehr 
als das F ün ffa che  der Jahresproduktion  an G o ld  und 
überste igt das w ahrsche in liche  G o ldd e fiz it b is 1940 
bei jä h r lic h  3 % iger Zunahme des G o ldbedarfs um  das 
D oppe lte . W ahrsche in lich  w ird  der in  Aussicht ge­
ste llte  B e rich t über d ie  G oldve rte ilung  zu dieser 
Frage S te llung  nehmen.

D e r zw eite  a u ffä llig e  P u n k t ist, daß irgendeine 
Ä nderung  der G oldw ährung  selbst n ic h t in  E rw ägung 
gezogen w ird . Es is t ve rständ lich , daß das Kom itee im  
Rahmen seines Berich ts n ich t d ie weitgehenden Pläne 
von Ir v in g  F isher und  J. M. Keynes zu d isku tie ren  
wünschte, d ie  durch  Beseitigung des festen G o ld ­
ankaufspreises der M ünzen die G o ldw äh rung  selbst 
zu beseitigen vorschlagen. A b e r in  E rw ägung  zu 
ziehen w äre  im m e rh in  d ie Frage, ob n ic h t nach 
D u rc h fü h ru n g  e iner vom Kom itee ohnehin  vorgeschla­
genen Maßnahme, näm lich  der Zen tra lisa tion  der 
Goldbestände, durch  in te rna tiona le  V ere inbarung  der 
G oldankaufspre is  der N otenbanken —  oder G o ld ­
m ünzfuß  —  allgem ein  heraufgesetzt w erden könnte. 
Angesichts der Tatsache, daß nach der M einung der 
technischen Sachverständigen schon eine ve rhä ltn is ­
m äßig k le ine  Kostensenkung zu einer n ic h t unbe­
träch tliche n  Ausdehnung der G o dp ro d uk tio n  führen  
w ürde, is t eine solche Heraufsetzung des G o ldankaufs- 
Preises, die fü r  den U nternehm er n a tü r lic h  dieselbe 
W irk u n g  h a t w ie  eine Kostensenkung, e igen tlich  eine 
naheliegende Maßnahme. F rü h e r oder später w ird  
angesichts des sich zw eife llos abwärtsneigenden 
Trends der G o ld p ro d u k tio n  die E rö rte run g  auch 
dieser a llgem einen w ährungspolitischen  Frage zw i­
schen den N ationen unve rm e id lich  sein.
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Die sozialökonomische Bedeutung 
des abnehmenden Bevölkerungsüberschusses

V o n  P ro f. D r . W ilh e lm  R öpke

E in  u nm itte lba re r Zusammenhang zwischen der gegenwärtigen Massenarbeits­
los igke it und einer etwaigen Ü bervö lkerung is t n ich t vorhanden. M itte lba re  
Zusammenhänge sind a lle rd ings denkbar. F ra g lich  is t es auch aus anderen 
Gründen, ob die gegenwärtige Abnahm e des Bevölkerungsüberschusses die üb­
liche ab fä llige  B eurte ilung  verd ien t. Diese B eurte ilung  hängt davon ab, ob 
Deutschland bereits das O p tim u m  seiner Bevölkerungsgröße überschritten  hat. 

Verfasser ne ig t dazu, diese Frage zu bejahen.

I.
D ie  R asch leb igke it unserer Zeit p rä g t sich un te r 

anderem auch d a rin  aus, daß die Fragen, die jew e ils  
iß i M it te lp u n k t des ö ffentlichen Interesses stehen, 
° d t  e iner erstaunlichen S chne lligke it wechseln. E in  
besonders auffa llendes Beispie l fü r  diesen raschen 
..Programmwechsel“  is t dasjenige Problem , das in  
diesem Aufsa tze  e rö rte rt werden so ll: das Problem  
des abnehmenden Bevölkerungsüberschusses. W äh­
rend es noch vor wenigen M onaten übe ra ll e if r ig  d is­
k u tie r t w urde, und zw ar zumeist in  einem a u f beweg­
liche K lagen abgestimmten Tone, is t es je tz t m it  einem 
Schlage a u ffa lle n d  s t i l l  davon geworden. Sicher 
d ü rfte  sein, daß, w enn die Menschen heute über ih re  
Gegenwartsnöte h inw eg eine so lan g fris tig e  Frage 
"ue  die der zu kü n ftig e n  B evö lke rungsentw ick lung  
uud ih re r Folgen übe rhaup t ins Auge fassen, die Ge­
fa h r e iner Ü bervö lkerung  ihnen sehr v ie l g re ifba re r 
erscheinen w ird  als d ie  e iner U n te rvö lke rung , d ie  d ie  
S ta tis tike r uns vo r ku rzem  noch als u n m itte lb a r be­
vorstehend gesch ildert hatten. W ie  so ll m an M en- 
Schen, denen das Problem  der M assenarbeitslosigkeit 
im m er fu rch tb a re r über den K o p f wächst, begre if- 
ich machen, daß m an d ie  s inkenden G eburtenzahlen 

11111 Sorge betrachten müsse? V ie lle ic h t is t aber ge- 
rade darum  der gegenwärtige A u ge n b lick  n ic h t un ­
günstig  gew äh lt, um  denjenigen A rgum enten, die 
uen abnehmenden Bevölkerungsüberschuß in  einem 
freund liche ren  L ich te  erscheinen lassen, stärkere Be­
achtung zukom men zu lassen, als ihnen in  der b is­
herigen bevö lkerungspolitischen D iskussion zu te il 
geworden ist. Jedes Ph ilosoph ieren über die U r­
sachen des G eburtenrückgangs und  über seine außer- 
vU rtscha ftliche  Bedeutung soll dabei vo lls tänd ig  un ­
terb le iben, d a m it d ie  Betrach tung ganz a u f die Frage 
ko nze n trie rt w erden kann, welche w irtsch a ftlich e n  
W irkungen  von der im  Gange befind lichen Abnahm e 
'les jä h rlic h e n  Bevölkerungsüberschusses und  von 
der sch ließ lichen E rre ichung  eines stationären Zu­
standes der Bevö lkerung Deutschlands und  der 
fre is ten  anderen Länder des Abendlands zu erw arten 
sind. D aß w ir  m it  e iner Fortdauer dieser abnehmen­
den Tendenz und  in  absehbarer Z e it m it  einem A u f­
kören jeg lichen  n a tü rlichen  (n ich t aus E inw ande­
rung stammenden) Bevölkerungszuwachses, ja  da r­
über h inaus m öglicherweise m it  einer langsamen A b ­
aahme der absoluten Bevölkerungszahl in  der Zu­
k u n ft  zu rechnen haben werden, d a r f be i dieser

Betrach tung als a llgem ein bekannt vorausgesetzt 
werden.

Is t der gegenwärtige A u ge n b lick  der W irtsch a fts ­
k ris is  und  der M assenarbeitslosigkeit besonders ge­
eignet, e iner skeptischen B e trach tung der Bevölke­
rungsverm ehrung N ahrung  zu geben, so is t d am it 
fre ilic h  in  ke ine r Weise gesagt, daß die land läufige  
M einung, d ie  in  der A rbe its los igke it e in  unbestre it­
bares Sym ptom  der Ü bervö lkerung  sieht, im  Recht 
ist. W äre  sie es, so w ürde  v ie lm ehr der e igentliche 
S inn  des W ir ts c h a fte n  übe rhaup t in  Frage gestellt 
sein. D ieser S inn besteht da rin , daß w ir  „ im  
Schweiße unseres Angesichts unser B ro t essen 
müssen“ , m. a. W ., daß w ir  n iem als hoffen dürfen , 
den V o rsprung  unserer unendlichen, niemals gesät­
tig ten  Bedürfn isse gegenüber den M itte ln , d ie  uns zu 
ih re r  B e fried igung  zu r V e rfügung  stehen, einzuholen 
und  d a m it einen Zustand zu erreichen, in  dem die 
K n a p p h e it der G ü te r aufgehoben ist. D e r G ru n d ta t­
bestand des W irtschafts lebens is t also, daß w ir  im  
Vergle ich zu den unerschöpflichen A rbeitsaufgaben 
niemals zu v ie l, sondern im m er zu w en ig  A rb e its ­
hände haben. F a llen  doch auch die Perioden der 
M assenarbeitslosigkeit zugleich m it den Perioden 
b itte ren  Massenelends zusammen, das zum  A usd ruck  
b ring t, daß die arbeitslosen Hände aufs schmerz­
lichste entbehrt werden, und daß es n u r e iner Des­
organisation der a rbe its te iligen  und  daher höchst­
em pfind lichen  V e rkeh rsw irtscha ft zu danken ist, 
wenn die A rbeitsaufgaben und  d ie  beschäftigungs­
losen Arbeitshände n ic h t zusam m engeführt werden 
können. D ie  Vorste llung, daß in  den Arbeits losen­
zahlen der G rad  der Ü bervö lkerung  eines Landes 
zum A usd ruck  komme, is t n ich ts w e ite r als eine F o l­
gerung aus der außerordentlich  w e it ve rb re ite ten  
und sich in  den m annigfachsten nationa lökonom i- 
schen Fehlschlüssen äußernden M einung, daß die 
Gesamtsumme der in  der V o lks- oder in  der gesam­
ten W e ltw irts c h a ft zu bew ältigenden P roduktions­
a rbe it eine von vo rnhere in  gegebene feste Größe sei, 
in  d ie  m an sich zu te ilen  hä tte : inn e rh a lb  der V o lks ­
w irts c h a ft m it  der W irku n g , daß ein ige —  eben die 
Arbeitslosen —  zu k u rz  kommen, oder inn e rh a lb  der 
W e ltw irts c h a ft, in  der jedes L an d  sich durch  Schutz­
zölle eine m ög lichst große P o rtion  der festen P ro­
duktionsm enge vorzubehalten bestrebt ist. Diese 
Produktionsm enge, so m e in t m an w e ite r, sei durch  
den U m fang  der K onsum tion  bestim m t, so daß dann
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als e in  fü r  jeden  N ationa lökonom en unerträg liches 
Ergebnis herauskom m t, daß der P roduktionsum fang  
sich nach dem Konsum tionsum fang r ich te t, n ich t 
aber, w ie  es uns geläufig  is t und  w ie  es der L o g ik  
en tsp rich t, der Konsum tionsum fang nach dem P ro­
duktionsum fang. So deckt sich die h ie r bekäm pfte  
A n s ich t sch ließ lich  m it  der heute so w e it ve rb re ite ­
ten und  doch so irr ig e n  V orste llung , daß die heutige 
W irtsch a ftsk ris is  eine allgem eine Ü be rp rod uk tio n  im  
Sinne e iner d ie  Konsum tionsm öglichke iten  überste i­
genden P ro d u k tio n  a lle r W aren  zu r le tz ten  Ursache 
habe.

D aß der Stand der A rb e its los ig ke it ke inen R ück ­
schluß a u f den Bevölkerungsstatus eines Landes zu­
läß t, e rg ib t sich noch aus e iner anderen E rw ägung. 
W enn w ir  uns e in  L an d  vorste llen , das n u r  von 
selbstgenügsamen Bauern bew ohnt w ird  w ie  e tw a 
w e ite  Gebiete Chinas, so leuchte t es ohne weiteres 
ein, daß es w id e rs in n ig  wäre, w o llte  m an annehmen, 
daß sich eine Ü bervö lkerung  dieses Landes durch  
A rb e its los ig ke it kundgeben sollte. So ll der B e g riff 
der Ü bervö lke rung  übe rhaup t einen S inn haben, so 
is t es se lbstverständlich, daß w ir  m it  ihm  n u r einen 
Zustand bezeichnen können, der durch  eine V e r­
schlechterung des Verhältnisses zwischen B e d ü rf­
nissen und  M it te ln  und  daher durch  einen a llge­
m einen Zw ang zu r Steigerung der A rb e its in ten s itä t 
ch a rak te ris ie rt ist. S ta tt A rb e its los ig ke it M eh ra rbe it
—  diese Folge der Ü bervö lkerung  erscheint uns im  
F a lle  der selbstgenügsamen Bauern die e inz ig  mög­
liche  und  logische, sofern d ie  B evö lkerung n ic h t eine 
Verschlechterung ihres d u rchschn ittlichen  Versor­
gungsstandes a u f sich n im m t und  die „ d is u t i l i t y “  der 
M eh ra rbe it n ic h t höher e inschätzt als d ie  „ u t i l i t y “  
des durch  M eh ra rb e it gewonnenen Güterzuwachses. 
Diese E rw ägung  is t sehr n ü tz lich , um  uns erkennen 
zu lassen, w ie  pa radox  es im  G runde  genommen ist, 
A rb e its los ig ke it und  Ü bervö lke rung  in  irgendeinen 
unm itte lba ren  Zusammenhang zu bringen. D ie  U r ­
sache dieses Denkkurzschlusses besteht —  w ir  w ie ­
derholen es —  da rin , daß m an sich dem Problem  der 
Ü bervö lkerung  von der P roduktionsseite  und  n ic h t
—  w ie  es d ie  so o f t  m ißhande lte  sozialökonomische 
L o g ik  fo rd e rt — von der Konsum tionsseite her nähert 
und  in  den B e g riff der Ü bervö lke rung  d ie  V o r­
s te llung  von P roduktionsm öglichke iten , d ie  durch  
den Konsum tionsum fang bestim m t sind, h in e in ­
n im m t, s ta tt von den durch  den P roduktionsum fang  
bestim m ten K onsum tionsm öglichke iten  auszugehen. 
Das, was unsere heutige W irtschaftsw e ise  von der 
W ir ts c h a ft der selbstgenügsamen Bauern unterschei­
det, is t n ic h t e in  U ntersch ied  in  den ewigen G ru n d ­
tatbeständen des W irtscha ftens, sondern n u r e in  U n ­
terschied in  der Methode des in  beiden F ä llen  er­
b it te r t  ge führten  Kam pfes gegen den G üterm angel, 
is t m. a. W . a lle in  der Um stand, daß unsere heutige 
W irtscha ftso rdnung  a u f e iner aufs höchste d iffe ren ­
zierten A rb e its te ilu n g  beruh t. U n d  dieser Um stand 
a lle in  is t es w iederum , der das so w ide rs inn ige  und  
dem selbstgenügsamen Bauern unverständ liche  Phä­
nomen der A rb e its los ig ke it verschuldet, da die hoch­
getriebene A rb e its te ilu ng  m it  N o tw e n d ig ke it von

Z e ii zu Ze it zu einer D esorganisation des ganzen Ge­
triebes fü h r t. Es is t fas t unausb le ib lich , daß der 
P roduzent A  von Z e it zu Ze it an dem B eda rf des 
Produzenten B und  der Produzent B an dem B edarf 
des Produzenten A  vo rbe ip roduz ie rt, aber d ie  M en­
schen haben in  dem bisherigen V e rla u f der W ir t ­
schaftsgeschichte diesen N ach te il zusammen m it  der 
Geißel der A rb e its los ig ke it in  K a u f genommen um  
der unend lich  höheren E rg ie b ig ke it der arbeits­
te iligen  W irtschaftsm ethode  gegenüber der Methode 
der selbstgenügsamen P ro d u k tio n  w ille n . O b sie es 
angesichts der heutigen W irtscha ftska tas trophe  
w e ite rh in  tu n  werden, steht dahin, is t in  diesem 
Zusammenhang aber auch unerheb lich . Was h ie r 
hervorgehoben w erden soll, ist, daß der U m fang  der 
A rb e its los ig ke it —  der K o n ju n k tu ra rb e its lo s ig ke it 
sowohl w ie  der sogenannten chronischen A rb e its ­
los igke it —  eine Frage des besseren oder schlechte­
ren  Funktion ie rens der a rbe its te iligen  V e rke h rsw irt- 
schaft, n ic h t aber eine Frage des Zuw enig  oder des 
Z uv ie l an Menschen ist. So is t auch aus dem anders­
a rtigen  Bevölkerungsstatus F rankre ichs ke in  G rund  
d a fü r abzule iten, daß die französische A rbe its los ig ­
k e it n iemals den U m fang  der deutschen erreichen 
kann , so daß sich derjen ige, der sich zum  Beweis 
der m it  e iner n iedrigen  G eburtenz iffe r verbundenen 
V orte ile  a u f das Be isp ie l der fehlenden A rbe its los ig ­
k e it  in  F ra n k re ich  b e ru ft, in  eine sehr schwache 
P osition  beg ib t. O der: W ü rde  m an durch  D eporta tion  
die deutsche B evö lkerung um  die berühm ten 20 M il­
lionen  ve rm indern , aber so, daß die re la tive  Be­
setzung der einzelnen W irtschaftszw e ige  m it A r ­
beitenden unve rändert b le ib t, so w ürde  m an dem 
P roblem  der deutschen A rb e its los ig ke it um  keinen 
S c h r itt näher kom m en und  d am it aufs neue unsere 
These bestä tig t finden, daß es a u f das Q u a lita tive , 
a u f das F un k tion ie ren  des A ppara ts , n ic h t aber au f 
das Q u a n tita tive , a u f d ie  Größe des W irtsch a fts ­
apparats selbst an kom m t.

Sehr be fried igend  is t fre ilic h  dieses Ergebnis 
unserer E rw ägungen n ich t, denn m an könn te  uns 
den E in w a n d  machen, daß gerade die Menschenzahl 
einen F a k to r da rs te llt, der fü r  das F un k tion ie ren  
des a rbe its te iligen  W irtscha ftsappa ra ts  von wesent­
lich e r Bedeutung ist, und  daß bei e iner geringeren 
Menschenzahl dieses F un k tion ie ren  besser gew ähr­
le is te t sein könnte. W enn w ir  diesem E in w a n d  nach­
gehen, so w erden w ir  in  der T a t finden, daß er 
einen berechtig ten K e rn  en thä lt. W enn e in  L an d  um 
so a n fä llig e r gegenüber dem B azillus  der A rb e its ­
los igke it ist, je  höher geschraubt und  d iffe renz ie rte r 
die in  ihm  herrschende A rb e its te ilu ng  ist, so könnte  
es erstens sein, daß gerade der Bevö lke rungsdruck es 
is t, der zu dieser d ie  P roduktionserg ieb igke it ste i­
gernden Methode im m er w e ite rge triebener A rb e its ­
te ilu ng  den A n tr ie b  gegeben hat. Gerade die 
deutsche W irtsch a ftse n tw ick lu n g  scheint m ir  ke in  
schlechtes B e isp ie l fü r  diesen Zusammenhang zu 
b ilden , w ie  um gekehrt d ie  größere S ta b ilitä t der 
französischen V o lk s w irts c h a ft zw eife llos m it der 
größeren Ausgeglichenheit zw ischen A g ra r- und 
In d u s tr ie w irts c h a ft und  diese w iederum  m it dem
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günstigeren Bevölkerungsstatus F rankre ichs zu­
sammenhängt. D ieser Zusammenhang is t auch noch 
aus einem anderen G run d  w ich tig . E r  beleuchtet 
näm lich  eine bedenkliche Schwäche des bekannten 
popu la tion is tischen A rgum ents, daß eine wachsende 
Bevölkerung n ic h t den W ohlstand m inde rt, sondern 
verm ehrt, da sie eine im m er höhere S taffe l der A r ­
be its te ilung  e rlaub t. W ie v ie l m ehr Menschen könnte  
F rankre ich  noch ohne B eein träch tigung  seiner mate­
rie llen  W o h lfa h rt ernähren, w enn es g le ichze itig  das 
Gebäude der vo lksw irtscha ftliche n  A rb e its te ilu ng  
im m er höher und  höher tü rm te ! Ja, d ie  Massen- 
w o b lfa h rt könnte, a u f lange F r is t und  un te r re in  
m ate rie llen  G esichtspunkten gesehen, sogar wesent­
lich  höher als heute sein —  alles zugegeben. A be r 
is t von dieser Steigerung der M assenw ohlfahrt n ic h t 
e in  ganz gehöriger A b s tr ich  fü r  die L a b ilitä t der 
V o lksw irtsch a ft, d ie  m an d a fü r a u f sich nehmen 
müßte, und  fü r  die ganze Skala der dem oralis ieren­
den F reud los igke iten  des hochgeschraubten In d u ­
s tria lism us zu machen?

E ine  Beziehung zw ischen Ü bervö lkerung  und  A r ­
beits los igke it könn te  noch a u f einem zw eiten  Wege 
ko ns tru ie rt werden. B eg inn t e in  Land  näm lich  in  
eine Ü bervö lkerung  hineinzuwachsen, so m üßte das 
d a rin  zum  A u sd ru ck  kommen, daß bei g leichen A r ­
beitsanstrengungen der du rchschn ittliche  R eallohn 
sinkende Tendenz hat. Solange dieser Tendenz aber 
d ie  bekannten von den G ewerkschaften, der A rb e its ­
losenversicherung, dem staatlichen Sch lich tungs­
wesen und  dem na tü rlich en  Beharrungsverm ögen 
des Lohnes ausgehenden Gegentendenzen entgegen­
w irke n , w ird  sich als R esu lta t A rbe its los igke it er­
geben, d ie  also dann a u f diesem U m w eg als prim äres 
Sym ptom  der Verschlechterung des Bevölkerungs­
status eines Landes erscheint. D a fü r, daß d ie  A r ­
be its los igke it eines Landes diesen C ha rak te r träg t, 
kann  m it den uns heute zu r V e rfügung  stehenden 
M itte ln  ke in  exakte r Beweis g e fü h rt w erden; aber 
es is t doch e rlaub t, wenigstens zu argwöhnen, daß 
die A rb e its los ig ke it in  E ng land  und  v ie lle ich t auch 
m  D eutsch land zu einem gewissen T e il A usd ruck  
der Ü bervö lkerung  is t1).

I I .
A lle n  skeptischen B eurte ile rn  e iner fortgesetzten 

ßeVölkerungs Vermehrung h a t m an von jeher ent­
gegengehalten, daß e in  Zuwachs an Menschen n ich t 
Qu r eine Verm ehrung des Verbrauchs, sondern auch 
eine Verm ehrung  der P ro d u k tio n  bedeutet. D e r E in ­
b a n d  is t ebenso bana l w ie  r ic h tig , aber seine Be­
deutung is t herz lich  gering. E ine  m it e iner V e rlang ­
samung des Bevölkerungswachstum s einhergehende 
Verlangsam ung des P roduktionswachstum s is t doch 
o ffenbar fü r  das w irtsch a ftlich e  W ohlergehen eines 
Landes g le ichgü ltig , soweit e in  L an d  n ic h t in  Form  
von zwangsläufigen Staatsausgaben (z. B. Repa­
rationen) fixe  Lasten zu tragen hat. Im  übrigen  w ird  
aber fü r  d ie  w irts c h a ftlic h e  W o h lfa h rt eines Landes

' )  F ü r  eine aus fü hrliche  E rö rte run g  Tgl. m einen A u fsa tz  „S o z ia l- 
Monomische B etrachtungen übe r den abnehmenden Bevolkerungszu- 

ha*Ĉ S"  *Jn Septem berheft 1930 des holländ ischen ,,Economist (s G ra fe n ­

alles d a rau f ankommen, w ie  sich der a u f den K o p f 
der Bevö lkerung entfa llende P roduk tionsan te il un te r 
dem E in flu ß  der Bevölkerungsverm ehrung oder -Ver­
m inderung  gestaltet. D ie  Bean tw ortung  dieser Frage 
is t nun  ganz davon abhängig, ob sich die V e r­
m ehrung der G esam tproduktion  im  V e rhä ltn is  zur 
Bevölkerungsverm ehrung p ropo rtiona l, übe rp ropo r­
tio na l oder u n te rp rop o rtion a l en tw icke lt. Im  ersten 
F a ll w ird  der a u f den K o p f der B evö lkerung ent­
fa llende  P roduk tionsan te il — w ir  w o llen  ih n  der 
Kürze  ha lbe r „Sozia lquote“  nennen —  tro tz  steigen­
der Bevö lkerung ceteris paribus g le ich  b le iben, im  
zw eiten F a ll steigen und  im  d r it te n  F a ll sinken. 
Anders ausgedrückt: d ie  Bevölkerungsverm ehrung 
lä ß t im  ersten F a ll d ie  M assenw ohlfahrt unbeein­
trä ch tig t, ste igert sie im  zweiten und  senkt sie im  
d r it te n  Fa lle . M an m acht sich das am besten an 
e in igen m athem atischen Sym bolen k la r , und  zw ar 
w o llen  w ir  d ie  G esam tproduktion  m it P und  die 
gegenwärtige Bevölkerungsgröße m it M  bezeichnen. 
D ann  lä ß t sich die Sozialquote durch  den Q uotien ­
ten P : M  ausdrücken. Nennen w ir  nun  den p ro ­
zentualen Bevölkerungszuwachs m  und den diesem 
entsprechenden und  durch  ih n  hervorgerufenen Pro­
duktionszuwachs p m (g le ich fa lls  als Prozentzah l zu

denken), so is t d ie  neue Sozialquote P +  Pn Dann
M  +  m

ist, je  nachdem  ob pm =  m, p m >  m  oder p m <  m, 
die neue Sozialquote entw eder g le ich  der a lten  oder 
größer oder sch ließ lich  k le in e r als d ie  a lte. A n  der 
H and  dieser Sym bole lä ß t sich das O p tim u m  einer 
B evö lkerung e xa k t definieren, indem  m an festste llt, 
daß, solange p m >  m  ist, das O p tim u m  der Bevölke­
rung  noch n ic h t e rre ich t, und daß es überschritten  
ist, w enn p m <  m  ist. Daraus lä ß t sich nun  w e ite r­
h in  e in exakte r B e g riff der U n te r- und  Ü bervö lke ­
rung  gew innen, indem  m an sagt, daß im  ersten F a ll
—  bei überp ropo rtiona lem  Produktionszuw achs — 
U n te rvö lke ru ng  vo rlieg t, im  zw eiten  F a ll jedoch
— bei un te rp roportiona lem  Produktionszuw achs — 
Ü bervö lkerung. Anders fo rm u lie rt: das O p tim u m  
einer Bevölkerungszahl, bezogen a u f d ie  in d iv id u e lle  
w irtsch a ftlich e  W o h lfa h rt der Massen, lie g t dann 
vor, w enn der Q u o tie n t p m : m  e in  M ax im um  er­
re ich t. Bis zu r E rre ichung  der op tim a len  Bevölke­
rungsgröße lau fe n  Bevölkerungsverm ehrung und  
M assenw ohlfahrt p a ra lle l, um  dann in  K onku rrenz  
zueinander zu treten. H a t also e in  Land  das O p t i­
m um  seiner Bevölkerungsgröße erre icht, so steht es 
vor der A lte rna tive , ob es die Steigerung der Massen­
w o h lfa h r t e iner w eiteren Steigerung der B evö lkerung 
vo rz ieh t oder n ic h t —  eine A lte rn a tive , d ie  a u f dem 
neutra len Boden der W issenschaft zw ar k la r  fo rm u ­
lie r t. aber n ic h t a llgem e ingü ltig  entschieden werden 
kann, da fü r  eine Steigerung der Bevö lke rung  außer­
w irtsch a ftlich e  G ründe  a n g e fü h rt w erden  können, 
über d ie  w ir  n ic h t r ich te n  können.

D ie  E rk lä ru n g  da fü r, daß d ie  Bevölkerungsver­
m ehrung u n te r verschiedenen U m ständen einen ver­
schieden großen Produktionszuw achs h e rv o rru ft, 
d ü rfte  so bekann t sein, daß w ir  uns sehr k u rz  fassen 
können. So sei denn gesagt, daß h ie r zw ei entgegen-
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gesetzte W irku n g e n  der Bevölkerungsverm ehrung 
m ite inander r iva lis ie re n : erstens ve rr in g e rt sie die 
P roduktionserg ieb igke it dadurch, daß sie das V e r­
hä ltn is  zwischen den sach lich -na tü rlichen  P ro du k ­
tio nsm itte ln  und  den m enschlichen P ro d u k tiv k rä fte n  
versch lechtert; zweitens aber ste igert sie d ie  P ro­
duktionse rg ieb igke it, indem  sie d ie M ark tg röß e  
wachsen lä ß t und  d am it gemäß einem jederm ann 
■geläufigen Zusammenhang eine höhere S taffe l der 
A rb e its te ilu n g  e rlaub t. V o r E rre ichung  der op tim alen  
Bevölkerungsgröße übe rw ieg t d ie  zw eite  W irk u n g  
‘d ie  erste, nachher jedoch die erste die zweite. Daß, 
wenn sich die Bevö lke rung  ständ ig  w e ite r verm ehrt, 
sch ließ lich  der P u n k t e rre ich t w erden muß, an dem 
d ie  erste W irk u n g  die zw eite  überw ieg t, is t zu 
■selbstverständlich, als daß n ic h t auch der fana ­
tischste  B evö lke rungsoptim is t sich dieser E in s ich t 
beugen m üßte. Ich  glaube aber auch, daß dieser 
P u n k t sehr v ie l frü h e r e in tr it t ,  als d ie herrschende 
M einung ann im m t, vo r a llem  aus dem ebenso w ic h ­
tigen w ie  le ic h t vernachlässigten G runde, w e il d ie 
d ie  S taffe l der A rb e its te ilu ng  bestim mende M a rk t­
g röß e  auch ohne entsprechende Verm ehrung der 
Menschenzahl wachsen kann, näm lich  dann, w enn 
die K a u fk ra ft  der b isherigen B evö lkerung wächst.

Machen w ir  uns noch e inm al k la r , w o ra u f das 
Gesagte h in a u s lä u ft! Es bedeutet zunächst, daß d ie ­
jen igen  es sich m it  ih re r  Stellungnahm e gegenüber 
dem Bevö lkerungsproblem  unserer Tage o ffenbar 
■sehr le ich t machen, d ie  uns m it  ih ren  Vers icherun­
gen langw eilen, daß die M ög lichke iten  der P ro du k ­
tionsste igerung noch unabsehbar sind. N iem and 
bestre ite t das, heute w en iger als je . Was uns jedoch 
a lle in  interessiert, is t d ie  Frage, ob d ie  w ir ts c h a ft­
liche  M assenw ohlfahrt im  Zuge jener m öglichen 
P rodüktionsste igerung w ächst oder n ich t. N ic h t also 

‘d ie  P roduktionsste igerung als solche in teressie rt uns, 
sondern ih r  G rad  und  ih r  V e rhä ltn is  zum  G rad  der 

■Bevölkerungs Vermehrung und  d a m it die Frage, in ­
w iew e it d ie  P roduktionsste igerung eine Bevölke- 

1 rungsverm ehrung zur Voraussetzung hat. Sow eit es 
sich aber um  eine P roduktionsste igerung handelt, 

•d ie  auch unabhängig  von der Bevölkerungs Ver­
m ehrung erfo lgen könnte, w ird  doch die Frage 
geradezu herausgefordert, w a rum  in  a lle r W e lt jeder 

! Lebensspielraum , den die Menschen sich durch 
im m er neue Siege über d ie  N a tu r e rkäm pfen, von 
neuen, aus dem N ich ts  em portauchenden Scharen 
ausge fü llt w erden muß. D a m it hängt es nun  w e ite r­
h in  zusammen, daß es v e rfe h lt is t, jeden V e rdacht 
e iner Ü bervö lke rung  im  Sinne einer Ü berschreitung 

■des Bevölkerungsoptim um s als h in fä ll ig  zu erklären, 
wenn sich eine S teigerung der Sozialquote, also eine 

‘ S teigerung der Realeinkom m en, festste llen läß t. 
Sch ließ t doch diese Steigerung n ic h t im  geringsten 
aus, daß sie m öglicherweise ohne eine Verm ehrung 
der Bevö lke rung  noch größer gewesen wäre, und 
dies w äre  dann der F a ll, w enn d ie  von der Bevölke­
rungsverm ehrung unabhängige P roduktionsste ige- 
Tung so groß ist, daß sich tro tz  der tendenzie llen 

'Senkung der Sozialquote durch  d ie  Bevölkerungs­
verm ehrung noch e in  Überschuß e rg ib t. Im m er w ird

das O p tim u m  der Bevölkerungszahl dann als über­
sch ritten  und  dam it der Zustand der Ü bervö lkerung  
dann als e rre ich t gelten müssen, w enn die Sozial­
quote k le in e r is t, als sie es bei geringerer Bevölke­
rungszahl sein w ürde. D ie  Steigerung der Massen­
w o h lfa h r t sch ließt also keineswegs aus, daß ein Land  
g le ichze itig  als ü b e rvö lke rt gelten kann. So sp rich t 
d ie  Steigerung des Realeinkommens vo r dem Kriege 
keineswegs gegen d ie  (vor a llem  von dem schwedi­
schen N a tio na l Ökonomen W ickse il ausgesprochene) 
V e rm utung , daß die B evö lkerung der europäischen 
Länder bereits seit geraumer Ze it das O p tim u m  
überschritten  hat. Diese V e rm u tung  ha t in  der T a t 
starke G ründe  fü r  sich, w enn m an e inm al folgende 
sehr n ü tz liche  Überlegung anste llt.

Jedem is t es geläufig, daß zw ischen der unge­
heuren S teigerung der d u rchschn ittlichen  E rg ieb ig ­
k e it der m enschlichen P ro d u k tio n s tä tig ke it und  der 
Steigerung der M assenw ohlfahrt in  den le tz ten  hun ­
de rt Jahren e in  M iß ve rh ä ltn is  besteht, das w ie  n ichts 
anderes d ie  a n tika p ita lis tisch e  K r i t ik  genährt hat. 
„Progress and P o ve rty “  — im  G runde  is t es das­
selbe Them a, das M a rx  sowohl w ie  H e n ry  George 
beschäftig t hat. Is t das M iß ve rh ä ltn is  e in  R esu lta t 
der „ka p ita lis tis ch e n  Ausbeutung“ , d ie  das, was den 
Massen als A n te il am P ro d u k tio n s fo rtsch ritt gebührt 
hätte , in  d ie  Taschen w en iger Reichen ha t fließen 
lassen? Diese A u ffassung  w ird  so fo rt ad absurdum  
ge füh rt, w enn m an e inm al den R echenstift zu r H and 
n im m t und  einen Überschlag m acht, w ie  w en ig  sich 
das D urchschn ittse inkom m en der Masse steigern 
w ürde, w enn m an d ie  E inkom m enspyram ide  e in ­
ebnet. U n b e rü h rt b le ib t davon der dem M arxschen 
System zugrunde liegende Gedanke, daß der k a p i­
ta lis tische P roduktions- und  D is tribu tionsp rozeß  
durch  seine Ir ra t io n a litä t  d ie  S teigerung der P ro­
d uk tionse rg ieb igke it zu einem großen T e il w ieder 
au fheb t, so daß die gesellschaftliche Ir ra t io n a litä t 
d ie  technische ra tio  um  einen T e il ihres Ertrages 
p re llt. W ie  es auch im m er um  die Berechtigung 
dieses Gedankens stehen mag, sicher is t, daß er das 
erw ähnte  M iß ve rh ä ltn is  auch n u r zu einem größeren 
T e il n ic h t e rk lä re n  kann. So d ü rfte  n ich ts  anderes 
ü b rig  b le iben  als anzunehmen, daß e in  erheblicher 
T e il der technischen und  organisatorischen P roduk­
tio n s fo rtsch ritte  n u r dazu ha t dienen müssen, einer 
größeren Menschenzahl d ie  Ex is tenz zu ermöglichen, 
s ta tt sich in  eine stärkere S teigerung der Massen- 
W oh lfah rt umzusetzen. Äußerste V o rs ich t der F orm u­
lie ru n g  is t h ie r am Platze, aber es scheint doch, als 
m üßten die Enttäuschungen, d ie  der K ap ita lism us 
gebracht hat, w eitgehend d am it e rk lä r t werden, daß 
er seine w ohlstandsteigernde K ra f t  a u f d ie  beiden 
A u fgaben  h a t ze rsp litte rn  müssen, das w ir ts c h a ft­
liche  D urchschn itts los  zu verbessern und  g le ichzeitig  
e iner riesenhaft anschwellenden Zahl von Neu­
anköm m lingen  einen H a lt  im  Dasein zu geben, und 
es scheint w e ite r, als m üßten in  diesem L ic h t d ie 
vorschnellen U rte ile  über L ibera lism us u n d  In te r­
ventionism us g rü n d lich  re v id ie rt werden. W enn w ir  
aber schon in  der Vergangenheit vor d ie  in h a lt­
schwere A lte rn a tiv e  „B evö lkerungsverm ehrung oder
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M assenw ohlfahrt?“  geste llt w aren, so g il t  das heute 
o ffenbar in  noch v ie l höherem G rade. W e r also die 
Steigerung der M assenw ohlfahrt fü r  das w ich tigs te  
Z ie l h ä lt, w ird  d ie  Abnahm e des Bevölkerungs­
zuwachses als eine n ic h t hoch genug zu wertende 
Chance fü r  d ie  E rre ichung  dieses Zieles begrüßen 
und  die beweglichen K lagen über d ie  sinkenden Ge­
burtenzah len  be frem d lich  finden müssen.

In  dieser Überzeugung können w ir  noch durch  die 
Beobachtung gestärkt werden, daß sich in  der 
G egenw art einige Länder, d ie  dem W achstum  ih re r 
Bevö lkerung besonders s tra ffe  Zügel angelegt haben, 
eines außergewöhnlichen Massenwohlstands zu er­
freuen scheinen. Is t es w irk l ic h  ein Z u fa ll, daß 
F ra n k re ich  und  Schweden —  d ie jen igen Länder, 
d ie  d ie  A van tga rde  des G eburtenrückgangs in  
E uropa  b ild en  — zugleich die Länder höchsten 
Massenwohlstandes in  E uropa  sind? U n d  w ie  steht 
es m it den V ere in ig ten  Staaten von A m erika?  Is t 
es auch w irk l ic h  n u r e in  Z u fa ll, daß die besonders 
a u ffa llende  S teigerung der am erikanischen Prosperi­
tä t in  ih ren  A n fängen  m it  dem Beginn re s tr ik t iv e r  
E in w a n de ru ng spo litik  zusam m enfällt?  D ie  F ragen 
stellen, h e iß t sie verneinen. In  der T a t scheint m ir  
d ie  am erikanische E in w a n de ru ng spo litik  in  he rvor­
ragendem Maße geeignet, a u f d ie  h ie r e rö rte rten  Zu­
sammenhänge ein L ic h t zu w erfen. M an ka nn  ih ren  
inneren S inn  n ic h t verstehen, w enn m an sie e in fach  
als e in  logisches Pendant der am erikanischen H och­
sch u tzzo llp o litik  a u ffa ß t und  das w en ig  schmeichel­
ha fte  U rte il, das dieser gebührt, a u f jene übe rträg t. 
M an versteht diesen S inn v ie lm ehr nur, wenn 
m an zu der E rkenn tn is  kom m t, daß d ie  Be­
deutung der E inwanderungsbeschränkung n ic h t a u f 
handelspolitischem , sondern a u f b evö lke run gsp o liti­
schem G ebiet lieg t. Das is t keine bloße Frage 
w issenschaftlicher E tik e ttie ru n g , sondern bedeutet 
v ie lm ehr, daß d ie  E inwanderungsbeschränkung 
au fge faß t w erden m uß als eine Maßnahme re s tr ik ­
tiv e r  B e vö lke ru ng sp o litik  w ie  jede andere auch, 
n u r m it dem Unterschiede, daß in  diesem F a lle  
n ich t Ungeborene, sondern bereits lebende Menschen 
ferngehalten  werden, d ie  nunm ehr außerha lb  der 
V e re in ig ten  Staaten un te r schlechteren B ed ingun­
gen ih re  Ex is tenz fr is te n  müssen, was aber die T a t­
sache n ic h t aus der W e lt schafft, daß d ie  E in w a n ­
derungsbeschränkung im  ganzen o ffenbar e in Segen 
fü r  d ie  V e re in ig ten  Staaten selbst gewesen ist, näm ­
lich  als e in  m it E rfo lg  unternom m ener Versuch, 
eine Verschlechterung des Bevölkerungsstatus zu 
verh indern.

I I I .
E inwendungen gegen d ie  h ie r versuchte Be­

w ertung der rück läu figen  Bevö lke rungsentw ick lung  
g ib t es in  H ü lle  und Fü lle . So is t zunächst m it  dem 
E inw and  zu rechnen, daß die K apita lm enge eines 
Landes im  Gegensatz zu den n a tü rlichen  Reserven 
va riabe l is t und  durch K a p ita lb ild u n g  (oder vo r­
übergehend durch  K a p ita lz u fu h r aus dem Ausland) 
gesteigert w erden kann, und  es scheint, als könnte  
die störende W irk u n g  des Bevölkerungswachstum s

a u f d ie  P ro p o rtio n a litä t der P roduk tions fak to ren  
dadurch  w ieder ausgeglichen werden. D a ra u f is t 
nun  aber zw eie rle i zu erw idern . Erstens is t der 
P ro d u k tio n s fa k to r K a p ita l n ic h t unbegrenzt fü r  den 
P ro d u k tio n s fa k to r „N a tu rk rä fte "  zu substitu ieren! 
Zweitens e rfo rd e rt der Prozeß der K ap ita lan re iche ­
run g  eines Landes Zeit, und zw a r um  so mehr, je  
schneller u n d  s tä rke r d ie  B evö lke rung  wächst. 
W e ite rh in  ka nn  d ie  Frage au fgew orfen  werden, ob 
denn der G ew inn, der sich durch  eine starke V er­
langsam ung des Bevölkerungszuwachses fü r  den 
M assenwohlstand eines Landes e rg ib t, n ic h t mög* 
licherw eise weitgehend durch die Zuw anderung aus 
Gebieten höheren Bevölkerungsdruckes aufgehoben 
w erden kann . D ie  Frage is t n a tü r lic h  zu bejahen, 
aber diese Be jahung besagt n ich ts d a fü r, daß man 
nun  den B evö lkerungsdruck im  eigenen Lande  ent*- 
sprechend ste igern müsse, sondern n u r d a fü r, daß 
eine P o lit ik  der E inwanderungsbeschränkung in  
diesem F a ll e rw ünscht sein könnte. D ie  unbestre it­
bare Tendenz eines in te rna tiona len  Ausgleichs des 
Bevölkerungsdruckes g ib t uns also ke ine rle i Veran­
lassung, unsere grundsätzlichen Feststellungen über 
den w oh lstandsfördernden C ha ra k te r der Abnahm e 
des Bevölkerungszuwachses in  den europäischen 
Ländern  zu rev id ie ren. A u ch  das B e isp ie l F ra n k ­
reichs, m it  dem m an uns im m er w ieder einzuschüchi- 
te rn  versucht, kann  uns in  unserer H a ltu n g  n ich t 
erschüttern. W i l l  m an im  E rn s t behaupten, daß die 
französische M assenw oh lfahrt höher sein w ürde, 
w enn d ie  französische B evö lkerung sich w e ite rh in  so 
ve rm eh rt hätte , daß die H underttausende von Polen 
und Ita lie n e rn  von der W anderung  nach F rankre ich  
abgeschreckt w orden  wären?

A ber n ic h t a lle  E inw endungen können so le ich t 
w ie  d ie eben behandelten e rled ig t werden, ja  es 
g ib t solche, d ie  sehr ernst genommen w erden müssen. 
Das g il t  vo r a llem  von dem bekannten H inw e is  au f 
d ie  G efahr, daß sich m it  den sinkenden G eburten­
zahlen auch der A lte rsau fbau  der Bevölkerung  im  
S inne e iner s tärkeren Besetzung der höheren A lte rs ­
g ruppen  ändert und  d am it eine gewisse Vergreisung 
der B evö lkerung e in tr it t .  D aß diese Steigerung des 
D urchschn ittsa lte rs  der Bevö lkerung selbst un te r 
re in  w irts c h a ftlic h e n  G esichtspunkten höchst be­
d enk lich  ist, kann  keinem  Z w e ife l unterliegen, wenn 
es auch m it einer m erk lichen  Vergreisung nodp 
gute W e ile  haben mag und  dank fo rtschre itender 
Hygiene, ve rn ün ftig e re r Lebensweise und  der Ausr 
b re itung  des Sports a u f eine Verlängerung der p ro ­
d u k tive n  Lebensperiode zu rechnen sein w ird . W ir  
werden uns m it dieser W irk u n g  des G eburtenrück­
gangs m it der Ph ilosoph ie  abfinden müssen, daß es 
im  Leben n ichts g ib t, was ohne einen Preis zu er­
langen wäre. O b  diese Ph ilosoph ie  auch fü r  die 
als nach te ilig  betrachte ten auß erw irtscha ftlichen  
Folgen des G eburtenrückgangs ausreicht, w ird  jeder 
einzelne m it sich selbst abzumachen haben. Eins 
aber m uß am Schluß dieses Aufsatzes, in  dem die 
ganze v ie lve rzw e ig te  P ro b lem a tik  des G eburten­
rückgangs n u r in  e in igen der w ich tige ren  P unkte  
behandelt werden konnte, m it  a lle r D e u tlic h k e it



2242 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr. 49

ausgesprochen werden, u n d  dies w äre  allen, die 
durch  die Steigerung der w irtsch a ftlich e n  K rä fte  der 
W e lt, durch  im m er straffere  Technis ierung und 
O rgan is ie rung, durch  im m er weiteres Y o rtre iben  des 
ka p ita lis tischen  Industria lism us noch Lebensraum 
fü r  ungezählte M illio n e n  vo r sich sehen, d ringend  
zu r E rw ägung  zu geben:

Daß der S tern des K ap ita lism us im  S inken ist, 
w ird  selbst derjen ige  n ic h t bestreiten, der dem 
a n tika p ita lis tisch en  M ehrhe itsvo tum  des deutschen 
Volkes am 14. September ke ine tie fe re  Bedeutung 
be im iß t. W er sich n ic h t zu dieser M eh rhe it rechnet 
—  sei es aus heute ra r  gewordener Begeisterung fü r  
den K ap ita lism us, sei es, w e il seine n a tio n a l­
ökonomische B ild u n g  ih n  zu r R esignation z w in g t — , 
weiß, welche fu rch tb a re  G e fahr diese R ebe llion  der 
Massen gegen unser W irtschaftssystem  bedeutet. 
Gerade w er d ie  E rh a ltu n g  der fre ien  V erkehrs­
w irts c h a ft fü r  eine Ex is tenzfrage  unseres eigenen 
Volkes und der M enschheit, nachdem  sie e inm al 
dank diesem W irtschaftssystem  den gegenwärtigen 
U m fang  e rre ich t haben, ansieht, w ird  m it Schrecken 
gewahr, daß man, w enn m an sich fü r  die fre ie  V e r­
ke h rsw irtsch a ft einsetzt, kaum  noch ein P u b liku m  
finde t. E in  W irtschaftssystem  aber, das n u r noch 
aus M angel an einer A lte rn a tive , n u r noch m it 
R esignation fau te  de m ieux geduldet w ird , is t a u f 
d ie  D auer n ic h t zu halten. Mögen w ir  tausendm al 
versichern, daß der K ap ita lism us fü r  D inge  ve r­
a n tw o rtlic h  gemacht w ird , d ie  ih m  n ic h t zu r Last 
zu legen sind, daß der M onopolism us eine wesens­

frem de und erst durch  S taa tse ingriff ge förderte  
Entartungserscheinung ist, daß sich Länder, die 
ke inen W e ltk r ie g  und  ke ine In fla t io n  h in te r sich 
haben, un te r diesem W irtschaftssystem  w oh l füh len, 
daß es uns un te r einem sozia listischen W irtsch a fts ­
system noch v ie l sch lim m er ergehen w ird , —  es w ird  
uns a u f d ie  D auer n ich ts nützen, w enn es n ic h t ge­
lin g t, die Massen fü r  d ie  innere F reud los igke it und 
G eschraubthe it ih re r Existenz und  fü r  das die 
Lebensfreude ertötende G e füh l der Chancenlosigke it 
des Daseins m it einem erhöhten A n te il am W ir t ­
schaftserträgnis zu entschädigen und  das W ir t ­
schaftssystem m it  einem Geist der H u m a n itä t und 
der fairness zu durch tränken , der d ie  Massen inn e r­
lic h  m it ih m  aussöhnen kann. W ie  beschränkt die 
M ög lichke iten  e iner E rhöhung des A n te ils  der 
Massen am W irtscha ftse rträgn is  sind, b rauch t h ie r 
n ich t m ehr auseinandergesetzt zu w erden; aber daß 
der abnehmende Bevölkerungsüberschuß bei g le ich­
ze itige r w e ite re r Steigerung der P ro d u k tiv itä t ho ff­
nungsvolle Aussichten eröffnet, sollte dieser A u fsa tz  
zeigen. W ir  w erden fro h  sein müssen, w enn der 
K ap ita lism us die ungeheure Belastungsprobe der 
gegenwärtigen W e ltw irtsch a ftsk ris is  einigermaßen 
in ta k t übersteh t; aber is t diese W irtsch a ftsk ris is  
n ic h t v ie lle ich t bereits e in A usd ruck  d a fü r, daß der 
im m er höher geschraubte a rbe its te ilige  In d u s tr ia lis ­
mus an e iner Grenze angelangt ist? So llten w ir  uns 
daher n ic h t der E n tlas tung  freuen, d ie  das ab­
nehmende Bevölkerungsw achstum  erw arten  läßt? 
Soll denn niemals d ie Zeit der E rn te  kommen?

tëtojjen
a ,•! i .« » p,. . A ls  den „W eg  in  den

wirtschaftspolitischer W ir rw a rr  bezeichneten
Betriebsamkeit w ir  vo r fü n f M onaten die

...... ........ ................. ...... -  A u flösu n g  des Reichstags
(N r. 29, S. 1362). D ie  N o tverordnung  vom  J u li, d ie 
Reichstags w äh l, das N otprogram m , das dem neuen 
Reichstag vorgelegt w urde, b ilde ten  d ie  S tationen. D ie  
„V e ro rd nu ng  des Reichspräsidenten zur Sicherung 
von W ir ts c h a ft und  F inanzen vom  1. Dezember 1930“  
s te llt einen w eite ren  M eilenste in  a u f diesem ge fähr­
lichen Wege dar. M an könn te  es hinnehm en, daß sie 
d ie w ich tigs ten  M aßnahm en zu r Sicherung der ö ffen t­
lichen F inanzen t r i f f t ,  ohne die der Bestand der 
ö ffen tlichen  K ö rpe rschaften  gefährdet werden 
könnte. Das V e rordnungsw erk geht aber darüber 
w e it h inaus. Es rege lt n ic h t n u r den Reichshaushalt 
(durch Ausgabenbegrenzung, G eha ltskürzung, Re­
fo rm  der Tabaksteuer, Zuschläge zu r E inkom m en­
steuer; ohne wesentliche Änderungen  der im  Reichs­
ra t gefaßten Beschlüsse), es b r in g t n ic h t n u r die w e i­
te r unten besprochenen Änderungen der so z ia lp o liti­
schen Bestim mungen  der N o tve ro rdnung  vom  J u li 
und der Gemeindesteueroorlagen, sondern es setzt 
auch das von der Reichsregierung eingebrachte 
Steuervereinheitlichungsgesetz  in  K ra ft ,  p rä ju d iz ie r t 
den endgü ltigen  Finanzausg leich  und  en th ä lt M aß­
nahmen fü r  d ie  L a n d w irts c h a ft, w ie  e tw a den „B e i­
k irnungszw ang“  fü r  M argarine  und  das H andels­
klassengesetz (vgl. die Glosse a u f Seite 2244). D ie  be­

kannten  G esetzentw ürfe über die V e rte ilung  des R ein­
gewinns bei der Reichsbank, über die Um gestaltung  
der G o ldd iskon tbank  und  über d ie  L iq u id ie ru n g  der 
llen tenbanksche ine  sind g le ich fa lls  in  der N o tve ro rd ­
nung  enthalten. D ie  Bestim mungen über d ie  Real­
steuersenkung  b ringen  w ich tig e  M od ifika tio ne n  der 
u rsp rüng lichen  Pläne, entsprechend den A n k ü n d i­
gungen, d ie  w ir  im  vorigen H e ft des M dW  besprachen 
(Seite 2204). D ie  V o rsch riften  über d ie  W ohnungs­
w irts c h a ft w erden noch eingehend zu behandeln 
sein; in  diesem T e il der N otve ro rdnung  fin de t sich 
auch der G esetzentw urf über d ie  G em einnütz igke it 
von W ohnungsunternehmen, dessen In h a lt w ir  in  
N r. 46 des M dW  Wiedergaben. S ch ließ lich  enthä lt 
die V erordnung auch noch einen A b s c h n itt über 
„V ere in fachungen  und  Ersparnisse a u f dem Gebiete 
der Rechtspflege“ , in  dem die „ k le ine “  Justiz re fo rm  
aufersteht. Es hande lt sich um  die Änderungen, die 
ebenfa lls in  unserer vorigen N um m er e rö rte rt w u r­
den (Seite 2205), n u r daß die W ertgrenze fü r  die Zu­
s tä nd igke it der A m tsgerich te  n ic h t a u f 1000, sondern 
a u f 800 R M  erhöht ist. D ie  neue N otvero rdnung  um ­
sch ließt also eine F ü lle  von Gesetzentwürfen, bei 
denen m an n ic h t rech t einsieht, daß ohne ih r  Ln- 
kra ftse tzen  „d ie  ö ffen tliche  S icherhe it und O rdnung 
e rheb lich  gestört oder gefährdet“  w ürde. D ie  Büro­
k ra tie  ha t einiges untergebracht, was sonst n ich t so 
le ich t zu r D u rc h fü h ru n g  gelangt wäre. D a m it is t ein 
ge fäh rliche r P räzedenzfa ll geschaffen.
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.......  D ie  ge fährliche  Lage der
Die Sanierung Gemeinden ha t in  der

der Gemeindefinanzen neuen N otverordnung  zu
einer rech t weitgehenden 

Revision der Bestim mungen vom J u li dieses Jahres 
A n laß  gegeben. D ie  G em e indeb ie rs teue r kann  vom 
1. Januar 1931 an m it dem D oppe lten  der damals 
vorgesehenen Sätze erhoben werden. W ährend  sie 
fü r  sich selbst eine E rhöhung der B iersteuer als „v e r­
messen“  ablehnt, g ib t d ie  Reichsregicrung d am it zu, 
daß die E rhöhung der Biersteuer einen zusätzlichen 
E rtra g  abw erfen  kann. D a m it is t w oh l auch die A n ­
s ich t w ide rleg t, daß aus dem B ie r übe rhaup t keine 
höheren Steuerer träge m ehr gewonnen w erden können. 
E ine H eraufsetzung der R e ichsb ie rs teue r w äre  der von 
der Reichsregierung gewählten Lösung vorzuziehen 
gewesen, selbst w enn m an den G esam tertrag der 
Steuererhöhung den Ländern  und  Gemeinden zur 
V e rfügung  geste llt hätte. Abgesehen von v e rw a l­
tungstechnischen G ründen gebührt e iner über das 
ganze Reich g le ichm äßig  ve rte ilten  Belastung vor lo ­
ka le r S teuerd ifferenzierung der Vorzug. —  D ie  Ge­
m e inde  ge tränkes teue r is t unverändert geblieben; n u r 
e rh ä lt der R eichsfinanzm inister d ie  Befugnis, sie fü r  
einzelne G etränke vom 1. Januar 1931 an aufzuheben 
—• eine w en ig  zweckmäßige E rm ächtigung, denn sie 
w ird  v ie lfa ch  die m it Kosten und  M ühe verbundene 
E in fü h ru n g  der Steuer hemmen. F erner is t d ie  soge­
nannte B ürg e rs te u e r w esentlich geändert worden. Sie 
ha t ih ren  n u r noch u n k la r  erkennbaren C ha rak te r 
als „V erw a ltungskostenbe itrag “  v ö llig  ve rloren  und 
is t zu e iner rohen E inkom m ensteuer geworden. Zu­
nächst setzt die N otverordnung  ein ige Befre iungen 
von der Steuer fest. B e fre it s ind je tz t auch die 
H auptun terstü tzungsem pfänger der A rbeits losenver­
sicherung und  d ie  Sozia lren tner (Bezieher von In v a ­
liden-, U n fa ll- , Angeste llten- und K nappscha ftsren­
ten). U m  den E rtra g  der Bürgersteuer n ic h t zu m in ­
dern, sind d a fü r d ie  Steuersätze ve rhä ltn ism äß ig  
stark, gestaffe lt w orden; an die Stelle des groben 
Schematismus der u rsp rüng lichen  „K o p fs teu e r“  is t 
eine be träch tliche  D iffe renz ie rung  getreten. D e r N or-
malsatz beträgt für Personen 

(RM) bisher neue Regelung
m it steuerfre iem  E in k o m m e n .......................... 3 3
Einkommen bis 4 500 RM .............. 6 6

„  4 500— 6 000 ........................ 6 9
6 000— 8 000 ...................... 6 12

,, 8 000— 12 000 ........................ 12 18
12 000— 16 000 ........................ 12 24
16 000— 20 000 ........................ 12 30
20 000— 25 000 ........................ 12 50
25 000— 50 000 ........................ 50 75

„  50 000— 75 000 ........................ 100 150
75 000— 100 000 ,, .............. 100 300

100 000—200 000 ........................ 200 500
200 000—250 000 ........................ 500 500

„  250 000—500 000 ........................ 500 1000
,, über 500 000 ........................ 500 2000

Abgesehen von den Kleiust-Einkommen, die noch
^ m e r  m it re la t iv  hohen Sätzen e rfaß t werden, zeigt 
sich ve rs tä rk t d ie  Neigung, auch diese Steuer m it 
einer le ich ten  Progression nach den anerkannten 
G rundsätzen der Einkommensteuergesetzgebung aus- 
zUstatten. M an w ird  bei der Bürgersteuer m it einer 
E rtragste igerung um  ein ige M illio n e n  rechnen können. 
Öazu kom m t noch, daß vom 1. A p r i l  1931 an die 
Gemeinden a u f G rund  ihres Selbstverwaltungsrechts 
Zuschläge bis zu 100 % der oben angeführten  Sätze 
erheben d ü rfe n ; bei höheren Zuschlägen bedürfen  sie 
der G enehm igung der Landesregierung. Im  ganzen 
Jst m it  dieser Regelung bereits der Übergang zum 
Einkom m ensteuerzuschlag fü r  die Gemeinden v ö ll­
ig e n .

■ ■ D u rch  die N otverordnung
Milderungen w erden einige Bestim -

der Sozialgesetzgebung m ungen der Sozialgesetz-
■■= gebung vom Sommer d ie­

ses Jahres gem ildert. In  der A rb e its lo sen ve rs ich e ­
ru n g  w ird  d ie  V o rsch rift, daß Jugendliche, d ie keinen 
selbständigen H ausha lt führen , ke inen A nspruch  a u f 
A rbeits losenunterstü tzung haben, dah in  abgeändert, 
daß vom vo llendeten 16. (bisher 17.) Lebensjahr an 
diese Sonderstellung der Jugendlichen a u f hört. D ie  
K ü rzun g  der Unterstützungssätze fü r  d ie  höheren 
Lohnklassen w ird  a u f den F a ll beschränkt, daß n ich t 
in  den le tz ten  zw ei Jahren (bisher 1 'A Jahren) m in ­
destens 52 Wochen lang arbeitslosenversicherungs­
p flich tig e  Beschäftigung vo rlieg t. In  der K ra n k e n ­
ve rs ich e ru n g  werden von der V e rp flich tu n g , d ie  
K rankenscheingebühr zu en trich ten  und  einen Bei­
trag  zu den A rzneikosten  zu leisten, a lle  A rb e its ­
losen, Sozia lrentner und  bedü rftigen  Tuberku lösen 
und G eschlechtskranken b e fre it. D e r A rzne ikosten­
be itrag  e n tfä llt, w enn  m it der E rk ra n ku n g  eine m ehr 
als zehntägige A rb e itsu n fä h ig ke it verbunden ist. 
S ch ließ lich  w erden den Versicherten fü r  den F a ll 
des K rankenhausau fentha lts  höhere K rankenge ld ­
beträge fü r  ih re  F am ilie n  zugestanden als nach der 
Regelung vom  Sommer. W ährend  d ie  anderen Be­
stim m ungen meistens soziale H ä rte n  abm ilde rn  
sollen, is t dieser A no rdnung  inso fe rn  eine w ir t ­
scha ftliche  Bedeutung beizumessen, als d ie  Verödung 
der K rankenhäuser, d ie  eine Folge der V o rsch riften  
vom Sommer w ar, zum indest n ic h t in  dem bisherigen 
U m fang  andauern w ird . Das is t im  Interesse der 
Volksgesundheit zu begrüßen, denn zw eife llos s te llt 
in  der M ehrzah l a lle r F ä lle  der K rankenhausaufent­
h a lt als solcher bereits einen w ich tig en  H e ilungs fak ­
to r dar.

----------------------------------------- - — U n te r finanzpo litischen
Arbeitslosenversicherung G esichtspunkten bedenk- 

und Wohlfahrtserwerbslose lieh  is t die neue Bestim -
■ -=-■=■-== m ung der N otverordnung,
daß die Reichsregierung zu r Senkung des Beitrags 
zur A rbeits losenversicherung e rm äch tig t ist, w enn die 
F inanzlage der Reichsanstalt dies gestattet. Diese 
Bestim m ung w e ich t e rheb lich  von e iner E n t­
schließung des Reichsrats ab, deren D u rch füh ru ng  
sehr zu begrüßen wäre. D e r Reichsrat hatte  gefor­
dert, daß die Beiträge zu r Arbeitslosenversicherung 
von bA % unverändert aufrech tzuerha lten  seien,
selbst w enn die Zah l der H auptun terstü tzungsem p­
fänger der Arbeitslosenversicherung eine Senkung 
rech tfe rtigen  so llte ; überschießende Beträge sollten 
zu r E n tlas tung  der kom m unalen Träger der Fürsorge 
fü r  d ie  ausgesteuerten Erwerbslosen V erw endung 
finden. A uch  bei den vom Reich e ta tis ie rten  M itte ln  
fü r  d ie  Krisen fürsorge  h a t der R eichsra t dieselbe F o r­
derung erhoben. Diesem W unsch des Reichsrats 
b rauch t d ie  neue Bestim m ung der N otverordnung  
n ic h t entgegenzustehen, aber es sollte K la rh e it d a r­
über geschaffen werden, daß von der Reichsregierung 
keine andere Regelung beabsichtig t is t; nach dem 
geltenden Gesetz m uß die R eichsanstalt einen N o t­
stock ansammeln, dessen A n lage  in  D arlehen  an die 
Gemeinden durchaus zulässig wäre. W ir  hoffen, daß 
d ie  Reichsregierung an dem vom  R eichsra t ausge­
sprochenen rich tig e n  G edanken festhä lt, daß d ie  A r ­
beitslosenfürsorge eine E in h e it da rs te llt, und  daß die 
F inanz ie rung  ih re r verschiedenen Zweige ebenfa lls
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als Einheit angesehen werden muß; dann erscheint 
es selbstverständlich, daß Überschüsse der Reichs­
anstalt, die sich etwa durch die fortschreitende Aus­
steuerung Erwerbsloser ergeben, zur finanziellen Ent­
lastung der schwer bedrängten Gemeinden Verwen­
dung finden.

------------------ ----------  ; Aus dem A b s c h n itt der
Agrarische N otverordnung  über„M aß-

Zwangswirtschaft nahmen zum  Schutze der
...........  - L a n d w irts c h a ft“  e rfahren

die Besitzer von Gast-, Speise- u nd  S ch a n kw irt­
schaften s icherlich  zu ih rem  Erstaunen, daß sie b is­
her d ie  ö ffen tliche  S icherhe it und  O rdn un g  gefährdet 
haben, w enn sie W e izenbro t anboten, fe ilh ie lte n  oder 
ve rkau ften . Das is t ihnen  von je tz t an verboten. A u f  
ähn lichem  N iveau  bewegen sich auch die anderen 
Bestim mungen dieses A bschn itts . D e r B e im ischungs- 
zm ang  von Roggen zu W eizen w ird  in  der m ilden, 
von den Bäckern em pfohlenen F o rm  e inge führt, d ie 
Beim ischung von 10 % K a rto ffe lm eh l zu W eizen­
gebäck ohne besondere K enn tlichm achung  gestattet. 
W ie w ir  bereits frü h e r ausführten, dienen diese V o r­
sch riften  m ehr zur Behebung der N otlage des Bäcker­
handw erks als zu r H i lfe  fü r  d ie  L an d w irtsch a ft. 
Daß B ro t n u r  noch nach G ew ich t v e rk a u ft werden 
soll, w ird  nunm ehr gesetzlich festgelegt. D ie  Z o ll­
m a u e r f ü r  F u t te rm it te l w ird  w e ite r erhöht. D u rch  
A bänderung des Z o llta r ifs  w ird  e iner E rhöhung  des 
Futtergerstenzo lls von zu r Zeit 12 R M  der W eg ge­
ebnet, angeblich a u f 18 R M  je  D oppe lzentner. G le ich ­
ze itig  so ll der Preis fü r  Eosinroggen heraufgesetzt 
werden. D ie  Erdrosselung der nordwestdeutschen 
B a ue rnw irtscha ft soll also langsam fo rtg e fü h rt w e r­
den, obw oh l je tz t sogar schon d ie  K re is landbünde 
dieses Gebiets zu rebe llie ren  beginnen. Neben dem 
bisherigen Z o ll a u f Roggenkleie w ird  je tz t K le ie  über­
h a u p t z o llp flic h tig . Neu e in ge fü h rt w ird  der B e i- 
m ischungszm ang fü r  T a lg  u n d  S chm a lz  in länd ische r 
H e rk u n ft bei M argarine. D ie  Brauere ien w erden m it 
einem H o p fe n ve rm e n d u n g szm a n g  bedacht. Das 
H andelsk lassengesetz  w ird  e tw a in  der vorgesehenen 
F orm  durch  d ie  N o tverordnung  in  K ra f t  gesetzt. 
A uch  die Z w angska rte llie rung  der Z ucke rfab rike n  
und  die d am it verbundene K on tingen tie rung  w ird  
vorgesehen. D er Schutz des Zuckerrüben bauenden 
Großgrundbesitzes vo r seiner bäuerlichen K onku rrenz  
so ll also gegen das V o tum  selbst der V e re in igung  der 
deutschen Bauernvereine, der m an n ic h t la n d w ir t­
schafts fe ind liche  Gesinnung vo rzuw e rfen  pflegt, 
d u rch g e fü h rt werden, zum  Schutz der ö ffen tlichen  
S icherhe it und  O rdnung . A uch  das K a rto ffe ls tä rke - 
S y n d ik a t w ird  lega lis ie rt. W ir  g lauben n ich t, daß es 
in  D eutsch land einen R ich te r g ib t, der be re it wäre, 
diesen T e il der N o tverordnung  als verfassungsmäßig 
anzuerkennen. D ie  w irts c h a ftlic h e n  A usw irkungen  
müssen höchst u n h e ilv o ll sein; fü r  W e izenbro t w ird  
eine lega lis ie rte  N ahrungsm itte lfä lschung  e inge führt, 
das nordwestdeutsche W irtschafts leben  w ird  em p­
fin d lic h  getroffen, d ie  Bestim m ungen über die 
Zw angskarte lle  ste llen einen neuen zw angsw irtscha ft­
lichen  E in g r if f  dar, d ie  Pre iserhöhung fü r  A g ra r­
p rodukte , d ie  durch  a lle  diese M aßnahm en herbe i­
g e fü h rt w erden soll, steht in  vö lligem  W iderspruch  
zu der P re issenkungs-Aktion  der Regierung, d ie erst 
vo r wenigen W ochen m it so v ie l Emphase in  Szene 
gesetzt w urde.

-------- 1 Man schreibt uns: „Seit
Vorwürfe m ehr als e iner Woche

gegen die Roggenstützung w ird  in  der ,Deutschen 
1--------- -----—.... —  - Tageszeitung* um  d ie  Be­
rech tigung  der R oggenstü tzung  gekäm pft. D abe i is t 
zunächst davon die Rede, daß bei der Roggenstützung 
.irgendwelche überflüssigen Börsenbesucher, d ie  sich 
als H än d le r ausgaben, Roggen b lanko  an die S tü t­
zungsstellen abgesetzt hätten, den sie nach Börsen­
schluß von den n ic h t berücks ich tig ten  ve rzw e ife lten  
V e rtre te rn  der Landkundscha ft m it  erheblichem  
Nutzen, decken konnten*. Ferner so ll zw ar m ärkischer 
Roggen vorgeschrieben, aber auch n ich tm ärk ische r 
übernom m en w orden sein. Außerdem  w ird  gesagt, 
d ie  G e tre ide -Industrie - und Commissions A G , die 
G IC  (der ehemalige Scheuer-Konzern), habe der 
Deutschen G etreide-Handels-G esellschaft, der D G H , 
eines Tages 18 000 t  Roggen (lie fe rb a r ab ostpreu­
ßischem Lager) ve rka u ft, bei D ispos ition  der W are 
habe sich aber herausgestellt, daß sie zu 90 % ge fix t 
w ar. D ie  G IC  habe n u r ein Sechstel der Menge a u f 
Lager gehabt und  den Rest, um  die V e rp flich tu n g  
wenigstens dem Schein nach zu e rfü llen , durch  E m p­
fangsbestätigungen und  m ehr oder m inde r e indeutige 
U nterlagen von Spediteuren aus dem ganzen Reichs­
gebiet der D G H  angedient. Diese le tz te  Behauptung 
w urde  von der G IC  ,als v ö llig  fre i erfunden* bezeich­
net: d ie  G IC  habe sich v ie lm ehr an ih re  V e re in ­
barung, a u f eigene Geschäfte in  deutschem Roggen 
zu verzichten, s tr ik te  gehalten. Es sp rich t fü r  die 
W a h rh e it ihres Dem entis, daß O stpreußen während 
des ganzen neuen E rn te jahres m it großen Roggen­
überschüssen a u f dem M a rk t gewesen ist, und zw ar 
m it  Q u a litä ten , die im  allgem einen den schlesischen 
und m ärkischen Roggen an G üte  übe rtra fen , so daß 
seine A n d ie n b a rke it z iem lich  sicher gewesen wäre. 
E ine andere G ruppe  von Behauptungen w ird  in  einer 
Z u sch rift fo lgenderm aßen fo rm u lie rt: ,100 M ilk  RM  
hatte  der H e rr  Reichskommissar zu r V erfügung , und 
n ich ts e rinn e rt m ehr an ih r  Vorhandensein als d ie  au f- 
b lühende G IC  und  die enttäuschten G esichter der 
Landw irte .* Es is t n ic h t le ich t, h ie rzu  im  einzelnen 
S te llung  zu nehmen; denn d ie  Geschäfte der G IC  
sind durchaus n ic h t so k la r, w ie  es bei e iner Ange­
legenheit, welche die Ö ffe n tlich ke it angeht, notw en­
d ig  wäre. Zw e ife llos  w urden  w ährend  der Roggen­
stü tzung in  z iem lich  großem U m fang  F irm en  berück­
s ich tig t, d ie  sonst w en ig  oder gar ke inen Roggen ge­
hande lt haben. A b e r d ie  E m pörung  darüber ist 
schwer zu verstehen: denn im  geschäftlichen Leben 
ka nn  es n u r d a ra u f ankommen, daß der Geschäfts­
p a rtn e r fü r  d ie  E r fü llu n g  zah lungsfäh ig  ist, n ich t 
da rau f, daß er auch sachverständig wäre, und  im 
handelsrechtlichen L ie ferungsgeschäft is t der Kreis 
der Berechtig ten durch  das Börsengesetz ohnehin 
s ta rk  eingeengt. Im  G runde  hatten  d ie  Stützungs- 
Stellen n u r d ie  W ah l, u n m itte lb a r oder m itte lb a r m it 
den .Bönhasen* zu handeln. W o llte  d ie  D G H  selbst 
oder du rch  die G IC  n u r bestim m te .Aufgaben* neh­
men, so w a r das ih r  gutes Recht, n u r hatte  sie n icht 
den geringsten E in flu ß  darau f, durch  w en sich diese 
,Aufgaben* den w e ite rve rkau fte n  Roggen verschaff­
ten: bei einem Pre isunterschied von 50—40 RM , Wie 
er ze itw e ilig  zw ischen B e rlin -M a rk  und den anderen 
Landeste ilen bestand, m ußte jeder, der übe rhaup t die 
nötigen M it te l und  Beziehungen au ftre iben  konnte, 
Roggenkäufe vornehmen. H ie r  w aren m it einer 
S icherhe it Verdienste zu machen w ie  sonst kaum
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jem als. D a m it kommen w ir  zu e iner w eiteren Be­
hau p tu n g : Es seien M illionen  fü r  d ie  Roggenstützung 
ve rp u lve rt worden, ohne daß die L a n d w irtsch a ft 
überhaupt etwas davon gehabt habe. W er a lle rd ings 
von dem Preis ausging, den sieh die L an d w irte  unter 
F üh run g  von Schiele gedachl haben (230 RM je  
Tonne), ist in der Tat herb enttäuscht worden. A ber 
•diese Enttäuschung w ar unverm eid lich , da der Preis 
fü r  W eizen vorübergehend bis a u f etwa 120 RM je  
Tonne gesunken w ar. Das Versprechen, den Preis 
von Roggen a u f kn ap p  das D oppe lte  zu bringen, ließ  
sich n u r du rch füh ren , wenn man m it Zwangsmaß­
nahmen arbeitete, die w eit über die K rieg sw irtsch a ft 
h inausgingen. Dem Abgle iten  der Roggenpreise a u f 
den W e ltm ark ts tand  hat d ie  S tützung tatsäch­
lich  W iderstand entgegengesetzt — a lle rd ings m it 
ungeheuren finanzie llen  und vo lksw irtscha ftliche n  
O p fe rn . D ie  ganze S tützung konzentrie rte  sich a u f 
den T e rm in m ark t. Wenn aber daraus m it m ora lis ie ­
rendem U nterton  der Schluß gezogen w ird , es sei der 
Stützungsstelle ,W are angefixt* worden, und die 
■Stützung sei daran zusammengebrochen, so w ird  da­
m it der W ahrhe it G ew alt angetan. Da lee rve rkau fte  
W are gedeckt werden m uß und die Anspannung der 
D G H  durch Au fnahm e im  Z e itm a rk t vo r den A nd ie - 
nungsmonaten n u r gering ist (denn sie beschränkt 
sich a u f den Einschuß), lag von dieser Seite ke in  
G rund  vor, die S tützung zusammenbrechen zu lassen, 
fa lls  man sich n ich t etwa davon überzeugt hatte, daß 
sie überhaupt n u r durch A u fnahm e des größten 
Teils der deutschen Roggenernte durchzuha lten  w ar. 
D aß diese N o tw end igke it bestand, w ird  aber bis 
heute bestritten. So b le ib t n u r d ie  eine Folgerung 
ü b rig , daß man w ährend einer bestim m ten Zeit d ie  
Lage günstiger erscheinen lassen w o llte , als sie ta t­
säch lich  w ar. Daß diese Zeit gerade m it dem W a h l­
sonntag ab lie f, ka n n  ein Z u fa ll sein. Jedenfa lls ver­
d ie n t die Forderung des Getreidehandels, die ge­
samten Vorgänge durch  einen kaufm änn isch  geschul­
ten Untersuchungsausschuß nachp rü fen  zu lassen, 
lebha fte  U nters tü tzung.“

~ ----------- ■ ------ -— -  Vom  17. b is 28. Novem ber
Fiasko ha t in  G enf d ie  zw eite

der Genfer Zollkonferenz Konferenz über den Z o ll- 
~—  ■ ■■ frieden  getagt, d ie ebenso
w ie ih re  V o rlä u fe rin  im  M ärz des Jahres U nterlagen 
•»für ein gemeinsames w irtsch a ftlich e s  Vorgehen der 
europäischen Lände r“  schaffen sollte. Das Ergebnis, 
das je tz t e rz ie lt w urde, is t — sofern überhaupt von 
einem Ergebnis d ie Rede sein kann —  noch k lä g ­
liche r ausgefallen als damals. W a r das Handels­
abkommen, das im  F rü h ja h r  geschlossen w urde, schon 
m it  soviel E inschränkungen und Vorbehalten aus- 
-gestattet. daß es kaum  noch den T ite l „Zo llroaffen- 
■stillstand' verd ien te  (vgl. N r. 14, S. 639), so is t es je tz t 
Uoch n ich t e inm al gelungen, diesen Pseudowaffenstill­
stand in  K ra ft  zu setzen. Gerade das w ar u rsp rüng ­
lic h  der Sinn der erneuten Zusam m enkunft gewesen. 
D a  aber in  der Zw ischenzeit n u r zehn Staaten das 
Handelsabkom m en ra tif iz ie r t hatten, mußte die F r is t  
fü r  d ie  In k ra ftse tzu ng  ve rtag t werden. W enn sie 
je tz t b is zum 25. Januar 1931 b e fris te t w ird ’ s®. 
das beinahe eine Farce; denn das Abkom m en la u it  
n ic h t länger als bis zum 51. M ärz und einer Verlänge­
rung ist die S tim m ung wenig  günstig. Auch bei einem 
w eiteren Verhandlungsgegenstand, näm lich  dem A b ­
kom m en ü b e r d ie  Abschaffung de r E in - u n d  A u s fu h r­

ve rbo te , das w iederum  g e p rü ft werden sollte, is t der 
E rfo lg  ausgeblieben. Dagegen hat die Konferenz zu 
zwei anderen Punkten S te llung genommen, d ie  erst 
im  Lau fe  der Verhandlungen auftauchten. Bei dem 
einen handelte es sich um den eng lischen V orsch lag  
eines in  E tappen abgestuften Z o llabbaus nach W a re n ­
g ru p p e n . H ierzu  w urde eine zustimmende Entsch lie ­
ßung gefaßt, die v ie lle ich t b ila te ra le  Verhand lungen 
zwischen England und anderen europäischen Staaten 
zu r Folge haben w ird . D er andere P u nk t b e tra f die 
P rä fe renzroünsche  de r südosteuropä ischen S taaten. 
E in  praktisches Ergebnis w urde zw ar auch h ie r n ich t 
e rz ie lt, doch hat sich die deutsche D e le g a tio n  un te r 
F üh run g  von M in is te r ia ld ire k to r D r. Posse bere it 
e rk lä rt, m it den Donaustaaten über derartige  Ge­
tre idepräferenzen zu verhandeln. Bei den kom m en­
den deutsch-rum änischen Verhandlungen sollen diese 
Fragen in  A n g r if f  genommen werden. In  der posi­
tiven  E ins te llung  der deutschen V ertre te r zu den 
Präferenzbestrebungen der Balkanstaaten m uß man 
w oh l eine Konzession an den von agrarischer Seite 
geforderten R ichtungsw andel unserer H a n d e lsp o lit ik  
erb licken. Es ist kennzeichnend, daß ein g roß agra ri­
sches B la tt d ie  Annäherung  Deutschlands an den 
europäischen Südosten „sch icksa lh a ft“  nennt. 
Im m erh in  is t zu hoffen, daß man noch rech tze itig  er­
kennt, welches „S ch icksa l“  der deutschen In d u s tr ie ­
aus fuhr beschießen sein w ürde, wenn man sich w ir k ­
lich  dazu verle iten ließe, d ie  Handelsbeziehungen zu 
den Uberseeländern zu lockern und dem P rin z ip  der 
M eistbegünstigung, dem man in  mühsamen Verhand­
lungen zur A nerkennung  verho lfen  hatte, a b trünn ig  
zu werden. Denn d a rau f lä u ft  d ie  deutsche Südost­
e u ro p a -P o lit ik  hinaus. (Es sei zur näheren Begrün­
dung a u f die Aufsä tze  von R echtsanwalt H artm ann 
in  N r. 42 des M dW  und von Prof. Eulen bürg  im  vo r­
liegenden H e ft verwiesen.) Das einzige scheinbar 
pos itive  Ergebnis der G enfer Konferenz erweist sich 
also im  G runde genommen als nega tiv . D ie  a llge­
meine und berechtigte Enttäuschung über dieses 
F iasko kom m t zum Ausdruck in  dem R ü c k tr i t t  des 
h o llä n d isch e n  M in is te rs  C o li jn ,  der bisher regelm äßig 
den V o rs itz  ge fü h rt hatte. Staa'tsrat C o lijn  hatte  sich 
m it Energie und Geschick fü r  d ie  Idee der a llge­
m einen Zollabrüstung eingesetzt. E r sah jedoch den 
E rfo lg  seiner A rb e it durch das dauernde E rs ta rken  
der Gegentendenzen in  a llen Ländern  im m er m ehr 
in  Frage gestellt. Dazu kommen aber o ffenbar auch 
noch Strömungen in  seiner heim atlichen Parte i, der 
konserva tiv  eingestellten Evangelischen P arte i, d ie 
eine A bkeh r der N iederlande von dem bisherigen 
F re ihande lsp rinz ip  betreiben. Was aber werden soll, 
wenn — neben England — auch noch die N iederlande 
zum Schutzzoll übergehen, das mögen sich d ie  Pro- 
tektion is ten  a lle r Länder selbst ausmalen.

.....! De r  Ausweis über d ie
steigende Zolleinnahmen? Einnahm en des Reichs aus 

a Steuern, Zollen und  A b ­
gaben im  O k to b e r  w ird

durch  ungew öhnlich  hohe Zolle innahm en gekenn­
zeichnet. M it  147,6 M ilk  R M  w aren sie m ehr als dop­
p e lt so hoch w ie  im  O ktober 1929; n u r in fo lge  dieses 
hohen Einnahmepostens w a r es m öglich , gegenüber 
dem V o r ja h r um rund 64 M ilk  R M  höhere E innah ­
men auszuweisen. D ie  Gesamteinnahmen überstiegen 
in  den ersten sieben Monaten des Rechnungsjahrs die 
des V o rja h rs  buchm äßig um  insgesamt ru n d  100 M il l .
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RM, die in d ire k te n  Steuern zeigten eine E rtrags­
steigerung um rund  150 M ill.  RM, w ährend die 
d irek ten  und Verkehrssteuern einen R ückgang um 
etwa 50 M ill.  R M  aufw iesen. Dieses buchmäßige 
Ergebnis bedarf jedoch insofern einer K o rre k tu r, als 
un te r den d irek ten  Steuern je tz t Beträge ausgewiesen 
werden, d ie zw ar auch in  früheren Jahren dem Reich 
zuflossen, aber n ich t in  seinen regelmäßigen Rech­
nungen erschienen: d ie  Leistungen aus der A u fb r in ­
gungsschuld von Indus trie , H andel und Banken. D a ­
bei hande lt es sich um 70 M ill.  R M  e inm alige und 
ru n d  135 M il l .  R M  laufende Zahlungen. G lied e rt 
man diese Beträge aus, so wächst der M inde re rtrag  
der d irek ten  Steuern a u f rund  eine V ie rte lm illia rd e , 
und an d ie  S telle des insgesamt b isher erre ich ten  
M ehrertrags aus den Steuern t r i t t  e in  M inde re rtrag  
von run d  100 M ill.  RM. Angesichts dieses n ich t 
gerade günstigen Ergebnisses überrascht es, vom 
R eichsfinanzm in iste rium  zu hören, daß der M in de r­
e rtrag  der Steuern seinen E rw artungen  entspräche. 
Diese Überraschung is t um  so größer, als selbst d ie  
erst vo r wenigen M onaten e inge führten  neuen 
Steuern d ie  damals ausgesprochenen E rw artungen  
n ic h t e r fü l lt  haben. D ie  M ineralwassersteuer w ird  
s ta tt der e rw arte ten  32 M il l .  R M  insgesamt w oh l 
höchstens 19 M ill.  R M  e inbringen (bisher kn a p p  
11 M il l .  RM ). D ie  R e ichsh ilfe  der Personen des ö ffen t­
lichen  Dienstes b le ib t h in te r den E rw artungen  zu­
rück , und die B ranntw einersatzsteuer is t ein vö llige r 
Versager; sie b r in g t noch n ich t 25 % des Solls ein, 
d ie Verwaltungskosten d ü rfte n  größer sein als die 
E innahm en. O ffenba r steht das R eichsfinanzm iniste­
r iu m  a u f dem S tandpunkt, daß E rk lä rungen , w ie  es 
sie diesem Ausweis beigab, beruhigend w irk e n  
könnten. Angesichts der Verspätung, m it  der die 
V e rö ffen tlichung  des Ausweises erfo lg te , w ir k t  aber 
d ie  E rk lä ru n g  eher beunruhigend. D a die in ternen  
Voranschläge des Reichsfinanzm in isterium s fü r  d ie  
einzelnen Monate n ich t ve rö ffe n tlich t werden, besteht 
die B e fü rch tung , daß m an im  Ausweis auch noch 
Zolle innahm en der le tz ten  Tage des O ktober m it­
erfaßte , d ie  sonst erst im  Novem ber-Ausweis ent­
halten wären. Schon um solchen B e fü rch tungen die 
G rund lage zu nehmen, ha lten  w ir  es fü r  erwünscht, 
daß nunm ehr end lich  die in ternen  M onatsvoran­
schläge des R eichsfinanzm in isterium s bekanntgegeben 
werden.

---------  M an  schre ib t uns: „E in
der f r i tT o i jn  Kündigung ®°eben ve rö ffentlich tes

v o n  K a r t e l l  vertragen U rte il des K a rte i Igerichts
■i . -  vom 10. O ktober 1930 b il ­
det e in  w ich tiges G lied  in  e iner Kette  von E n t­
scheidungen, welche die Tendenz zeigen, das Recht 
zum fris tlosen A u s tr it t  aus einem K a rte ll im m er m ehr 
zu erschweren. Das U rte il e rk lä r t d ie  K ünd igung  
eines M itg liedes deshalb fü r  unzulässig, w e il ke ine 
A n ru fu n g  des in  der Satzung vorgesehenen Schieds­
gerichts vorangegangen sei. G estü tzt w a r d ie  K ü n ­
d igung  u. a. a u f grundlegende Änderungen in  der 
inneren S tru k tu r  des K a rte lls  (U m w and lung  von 
F ab rika tion s - in  Rentnergesellschaften) sowie a u f die 
angeblich  ve rfeh lte  P re is p o litik  und G eschäfts füh­
rung  der Verbandsle itung. Diese A u ffassung  des 
K a rte llge rich ts  e n thä lt eine absolute V erkennung der 
eigenen Au fgaben  und ebenso der ta tsächlichen V e r­
hältnisse. Das K a rte llg e r ic h t is t sich n ic h t bewußt,

welche Iron ie  d a rin  lieg t, daß es m it e iner V e rw e i­
sung a u f das ,in  der Satzung vorgesehene Schieds­
g e rich t“ seine eigene Existenzberechtigung im  K ü n d i­
gungsverfahren in  Frage ste llt. Schon lange vor E r­
laß  der K a rte ll-V e ro rd nu ng  w a r das Recht zum fr is t­
losen A u s tr it t  bei w ichtigem  G runde als notwendiges 
K o rre la t der K a rte llb in d u n g  anerkann t w orden; es 
w ird  auch heute nirgends e rnstlich  bestritten . D ie  
K a rte ll-V e ro rd n u n g  hat diesem von W issenschaft 
und Rechtsprechung entw icke lten  G rundsatz n u r d ie  
gesetzliche S anktion  gegeben. Sie ha t aber auch in  
der E rkenn tn is , w ie  w ic h tig  es fü r  beide Parte ien  
is t, rasch K la rh e it zu schaffen, P rü fu n g  und E n t­
scheidung dieser o ft  lebensw ichtigen Frage einem 
besonders fachkund igen  G e rich t übertragen, das 
eine schnelle, unanfechtbare Entscheidung fä lle n  
soll. W e il nun  der fris tlose  A u s tr it t  zw eife llos ein 
R a d ik a lm itte l is t und die u lt im a  ra tio  da rs te llt, so ll 
n ic h t schon jede Verärgerung, jede Beschwerde übe r 
d ie  Verbandsle itung oder andere M itg lieds firm en  so­
g le ich  m it der K ünd igung  beantw orte t w erden d ü r­
fen. Das M itg lie d  mag v ie lm ehr erst versuchen, m it  
den satzungsmäßigen Behelfen, z. B. durch  A n ru fu n g  
der M itg liederversam m lung, d ie  gerügten M ängel ab­
zustellen. Das g ilt  n u r fü r  solche Beschwerden, deren 
Behebung dadurch  m öglich  und aussichtsreich er­
scheint, daß das M itg lie d  von diesen satzungsm äßi­
gen Behelfen G ebrauch macht, m. a. W . das gesell­
scha ftliche  M itbestim m ungsrecht ausübt. D ieser r ic h ­
tige  Gedankengang w ird  aber übersp itz t, wenn man 
zu diesen satzungsmäßigen Behelfen auch ein V e r­
bandsschiedsgericht rechnet und dessen A n ru fu n g  in  
solchen F ä llen  fo rd e rt, in  denen die F üh run g  der 
Geschäfte und die L e itu ng  des K a rte lls  beanstandet 
werden. D enn in  der A n ru fu n g  des Schiedsgerichts 
lie g t — im  Gegensatz zu den e igentlichen satzungs­
mäßigen Behelfen, z. B. innerha lb  der M itg lie d e rve r­
sam m lung oder eines Ausschusses —  keine Aus­
übung eines M itbestim m ungsrechts in  der O rg a n i­
sation. E in  Schiedsgericht ist eben ein G e rich t; es 
so ll über Recht und U nrech t entscheiden. Bei den 
genannten Beschwerden hande lt es sich aber gar n ic h t 
um  .R echtsstre itigke iten“, sondern um kaufm änn ische  
und  w irtsch a ftlich e  M einungsverschiedenheiten, d ie  
w eder a u f G run d  der Satzung noch a u f G rund  ge­
setzlicher Bestim mungen entschieden werden können. 
Das Schiedsgericht muß zwangsläufig, fa lls  n ich t d ie  
G eschä fts füh rung  so u n k lu g  w ar, sich einen ekla ­
tanten  Satzungsverstoß zuschulden kommen zu las­
sen, die Satzungsm äßigkeit des Verhaltens der Ge­
schä fts füh rung  feststellen. D a m it ist aber ke iner P a r­
te i gedient; es kann etwas nach der Satzung du rch ­
aus k o rre k t sein und doch ka tastropha le  w ir ts c h a ft­
liche  Folgen fü r  das M itg lie d  herau f beschwören. D ie1 
K a rte lle  haben die ihnen durch  die ve rfeh lte  Recht­
sprechung des Schiedsgerichts gegebene Chance auch 
schnell e rkann t und sehen neuerdings in  ih ren  Sat­
zungen häufig  vor, daß jeder fris tlosen K ünd igung  
eine A n ru fu n g  des Schiedsgerichts vorauszugehen 
hätte. Das bedeutet p ra k tisch  n ich t m ehr und n ich t 
w en iger als eine Beschränkung der Kom petenz des 
K a rte llge rich ts  und eine rech tlich  w oh l unw irksam e 
E rschw erung der — w oh lgem erkt: fris tlosen  — K ü n ­
digung. W enn die D inge erst e inm al so verfahren 
sind, daß man g laub t, un te r keinen Um ständen m ehr 
im  Rahmen des K a rte lls  arbeiten zu können, dann 
soll g le ich  das sachkundig  zusammengesetzte K a r­
te llg e rich t entscheiden, und zw ar schnell entschei-
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den. Tut es das nicht, sondern verweist es den Kün­
digenden zunächst auf ein Verbandsschiedsgericht, 
so verstößt es gegen Sinn und Zweck der Kartell- 
Verordnung. Es beschränkt seine eigene Kompetenz, 
die doch gerade vom Gesetz als ausschließlich* be­
zeichnet wird und erschwert damit die fristlose Kün­
digung. Diese Rechtsprechung des Kartellgerichts 
ist deshalb rechtlich und wirtschaftlich gleicher­
maßen verfehlt.“

~------ ;-------- ■■ ! A ls  Ende 1929 a u f
»t , „ . . . . internationalen ErzmarktUnbequeme Erzkontrakte ^  Hausse herrschle>

sahen sich auch die Ver-
einigteh Stahlwerke veranlaßt, die langfristigen Kon­
trakte mit der schwedischen Grängesberg-Gesell- 
schaft zu erneuern, nachdem Klöckner und Mannes­
mann bereits 1928 Erzlieferungsverträge für den 
Zeitraum von 1933 bis 1942 abgeschlossen hatten. Die  
neuen Preise lagen nur wenig über den zuvor be­
zahlten, was angesichts der damaligen Erzverknap­
pung und -Verteuerung auf dem Weltmarkt nicht 
Ungünstig erschien. Einen Preissturz, wie er jetzt 
eingetreten ist, erwartete damals niemand. Gegen­
wärtig ist zwar die für die neuen Abschlüsse ver­
einbarte Preiserhöhung noch nicht wirksam, doch 
liegen die Tagespreise  für Schwedenerze zum Teil 
unter den Preisen der alten Kontrakte. Infolge des 
Produktionsrückganges der Eisenindustrie konnte sie 
in der letzten Zeit ihre Abnahmeverpflichtungen 
nicht mehr erfüllen. Die deutsche Erzeinfuhr ent-; 
wickelte sich folgendermaßen:

(1000 t) E in fu h r
insgesamt

J flnaa r— JuJi 1930 (Monats-
. D urchschn itt) .........................  | 1248

£*»gust 1.930 .............    |  1169
«ep tein ber „     |  1132
O ktobe r „     j  1005

1422
1224

E in fuh r 
aus anderen, 

Ländern

641
547
531
515

812.
628

Januar b is O ktobe r 1929 . . . .
». „  1 9 5 0 .. . .

Die Bezüge aus Schweden sind also erst im Oktober 
zurückgegangen, Während die Einfuhr aus den 
übrigen Ländern bereits ständig sank. Im  Oktober 
ag die Schwedeneinfuhr verhältnismäßig ebenso­

weit unter dem Stand von Januar— Juli wie die 
Einfuhr aus den übrigen Ländern. Nachdem die 
btapelmöglichkeiten im Ruhrgebiet erschöpft sind, 
hat die Eisenindustrie mit dem Grängesberg-Trust 
vereinbart, daß die in diesem Jahr nicht abge- 
imrnmenen Pflichtmengen gegen Zahlung gewisser 
K o n v e n tio n a ls tra fe n  — etwa 1 bis 2 Kr je Tonrte — 
später- abgenommen werden können. Rein mengen­
mäßig wäre es möglich, durch radikale Einschrän­
kung der Erzbezüge außerhalb der langfristigen 
Kontrakte alle Abnahmeverpflichtungen zu erfüllen, 
j^ucb fallen die schwedischen Erzbezüge nur zum
l ei] unter die langfristigen Abschlüsse. Doch bieten 
gegenwärtig Abschlüsse zu Tagespreisen, so erheb­
liche Vorteile,, daß gerade auf sie nur ungern ver­
achtet wird. Durch die Abnahmepflicht und den 
Zwang zur Lagerung entstehen Zinsverluste, durch 
die Konventionalstrafen ebenfalls Kosten. Dadurch 
Wecden die Ersparnisse beim Einkauf der übrigen 
Erze teilweise aufgezehrt. Doch muß berücksichtigt 
^erden, daß bei so großen Abschlüssen der Preis 
Je Tonne Fe relativ niedrig ist — genaue Angaben 
hierüber stehen leider nicht zur Verfügung — und 
daß die Schweden alle Veranlassung haben, ihrem

besten Abnehmer, der deutschen Eisenindustrie, ent­
gegenzukommen. Da angesichts der hohen Rente, did 
Grängesberg seit Jahrzehnten abwirft, hierzu weit­
gehende Möglichkeiten vorhanden sind, ist zu hoffen, 
daß eine Revision auch der Erzverträge im Sinne 
einer Prjjsermäfi igungi durchgedrückt werden kann.

™  . ] Der Streit um die Frage,
Keine Arbeitszeit- . ob die Arbeitszeitverküri 

Verkürzung im Ruhrbergbau zung ein geeignetes Mittel 
r~ '".....  , * 1 ~~ | ■ zur Verringerung der A r­
beitslosigkeit sei, ist nifcht theoretisch zu entscheiden; 
nur durch Einzelberechnungen in den verschiedenen 
Betrieben und Industriezweigen ließe sich feststellen, 
ob nicht den mit jeder Arbeitszeitverkürzung ver­
bundenen Kostensteigerungen in der S te ige rung  d e r  
S ü m d e n le is tu n g  der Arbeitnehmer bei verkürzter 
Arbeitszeit ein Ausgleich gegenübersteht, und ob die­
ser Ausgleich unvollkommen ist oder die Kostenstei­
gerung auszugleichen vermag. W ir nehmen an, daß 
die Arbeiterschaft selbst durchaus bereit ist, ihre 
Stundenleistungen bei der Einführung von Kurzarbeit 
zu erhöhen. T h e o d o r L e ip a r t  hat zwar in einer gro­
ßen Rede an die Gewerkschaftsführer ausdrücklich 
dazu aufgefordert, ,,S e lb s td is z ip lin "  zu üben, d. h. 
ke ine  Leistungssteigerung vorzunehmen; aber w ir sind 
vorläufig geneigt, in diesen Worten eher eine Entglei­
sung zu erblicken als eine grundsätzliche Schwen­
kung der bisher von den gewerkschaftlichen Zentral­
organen offiziell verfolgten Politik stetiger Leistungs­
steigerungen (Rationalisierung!). Nun dürfte darüber 
Einigkeit herrschen, daß der S te in ko h le n b e rg b a u  mit 
seinem hohen Lohnanteil, mit deutlichen Ermüdungs­
erscheinungen der Belegschaft am Ende der Schicht­
zeit und mit einer großen, lokal stark massierten A r­
beitslosigkeit gelernter Kräfte unter sozialen Ge­
sichtspunkten sehr geeignet wäre, einen Versuch mit 
der Arbeitszeitverkürzung zu machen. Dennoch hat 
der Reichsarbeitsminister den A rb e its z e it Schieds­
sp ru ch  im Ruhrbergbau, durch den die bisherige A r­
beitszeitregelung bis zum 30. September 1931 verlän­
gert wird, f ü r  v e rb in d lic h  e rk lä r t . Damit ist bei den 
Bergarbeitern, deren Löhne ohne entsprechende Koh- 
lenpreissenkung vom 1. Januar an auf das Niveau 
von 1927 herabgesetzt werden sollen, eine Kampfes-^ 
Stimmung geschaffen worden. Bedenkt man, daß die 
„reine“ Arbeitszeit (ohne Wege und Pausen) im Ruhr­
bergbau heute mindestens ebenso lang ist wie in dei 
Vorkriegszeit, so wird man diese Entscheidung nui 
bedauern können. Es wäre richtiger gewesen, zwi­
schen den jede Arbeitszeitverkürzung ablehnenden 
Arbeitgebern und den eine Verkürzung der Schicht­
dauer um eine volle Stunde fordernden Arbeit­
nehmern ein Kompromiß zu finden, als sich darauf 
zurückzuziehen, daß das Ergebnis der internationalen 
Arbeitszeitverhandlungen abgewartet werden müsse- 
denn nach den bisherigen Erfahrungen wird man auf 
dieses Ergebnis noch länger als dreiviertel Jahrö 
Warten können.

Die Ertragsaussichten 
im Brauereigewerbe

Seit, der Erhöhung de 
Reichsbiersteuer im Mä 
dieses Jahres wollen di. 
Klagen aus dem Lager de 

Brauindustrie nicht mehr Verstummen. Infolge de 
zusätzlichen steuerlichen Belastung, der Witterungs 
Verhältnisse in diesem Sommer und der allgemeine! 
wirtschaftlichen Depression hat der Bierabsatz in ße
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zweiten H ä lfte  des B rau jah rs  1929/30 ta tsächlich  
einen erheblichen R ückgang erfahren. F ü r das ganze 
B ra u ja h r be träg t jedoch die V e rr in g e ru n g  des B ie r­
ausstoßes — w ie  die nachstehende Tabelle  ze ig t — 
gegenüber dem V o r ja h r n u r e tw a 5 %.

(1000 hl) 1928/29 1929/30

Oktober—Dezember . . . . 12 606 13 070
Januar—M ä r z ....................... 10 923 11 895
April—J u n i ........................... 15 313 14 697
J u li—S e p te m b e r.................. 17 781 14 014

Insgesam t................................ 56 623 53 676

D er ve rringerten  P ro du k tion  steht aber eine güns tige  
E n tw ic k lu n g  d e r R ohs to ff p re ise  gegenüber. D er du rch ­
sch n ittliche  Preis fü r  100 kg  Gerste ste llte  sich im  
Septem ber 1928, d. h. zu Beginn des B rau jahres 
1928/29, a u f 233 R M  und im  M ai 1929 a u f 225 RM, 
w ährend er zu den entsprechenden Z e itp un k te n  in  
der Kam pagne 1929/30 n u r 225 und 196 R M  betrug. 
E ine  ähn liche E n tw ic k lu n g  nahmen die H op fe n ­
preise, die sich vom September 1928 bis zum M ai 1929 
a llm äh lich  von 250 R M  a u f 150 R M  je  50 kg  erm äßig­
ten, w ährend sie sich in  der gleichen Zeitspanne des 
Jahres 1929/30 fast durchw eg n u r a u f 90 R M  beliefen. 
F ü r  die Brauereien bedeutet diese P re isen tw ick lung  
eine E rsparn is an Rohstoffkosten von run d  1,30 RM. 
je  H e k to lite r  B ie r er zeugung. U n te r diesen Um ständen 
w ird  w oh l die M ehrzahl der B rauereien ein gegen­
über dem V o rja h r n u r w en ig  verändertes G ew inn ­
ergebnis ausweisen; die b isher bekanntgewordenen 
D ividendensätze bestätigen diese A ns ich t.

—  - ---------- : Besonders günstig liegen
Kapitalverwässerung die Rentabilitälsverhält-

ein Sonderfall nisse bei der B e r lin e r
'  .......................... • K in d l  B ra u e re i A G , d ie
ih ren  A k tio n ä re n  eine W eihnachtsfreude bereite t. 
D e r am 20. Dezember s ta ttfindenden G enera lver­
sam m lung w ird  n ich t n u r d ie  V e rte ilung  e iner gegen­
übe r dem V o rja h re  unveränderten D iv idende  — 22 % 
a u f die S tam m - und 24 % a u f d ie  P rio ritä ts -S tam m ­
a k tie n  — , sondern auch eine E rh ö h u n g  des A k t ie n ­
k a p ita ls  in  V e rb in d u n g  m it  de r Ausgabe oon G enuß­
scheinen  vorgeschlagen. D ie  neuen A k tie n  —  fü r  das 
lau fende G eschä fts jahr v o ll d iv idendenberechtig t — 
sollen den A k tio n ä re n  durch  V e rm ittlu n g  eines K on­
sortium s im  V e rhä ltn is  von 5 : 1 zum Kurse von 
100 % angeboten werden. G le ichze itig  ist jeder neuen 
A k t ie  e in  A  und  ein B-Genußschein beigefügt. D ie  
Genußscheine A  sollen einen G e w innan te il in  Höhe 
der D iv idende  der P rio ritä ts -S tam m aktien  erha lten  
und  inne rha lb  von fü n f  Jahren m it dem N om ina lw e rt 
der A k tie , der sie beige fügt sind, g e tilg t werden. 
Uber eine eventuelle G ew innbe te iligung  und T ilg u n g  
des Genußscheins B soll frühestens nach T ilg u n g  von 
d re i F ü n fte ln  der Genußscheine A  durch  die Gene­
ra lversam m lung  Beschluß gefaßt werden. F ü r  die 
A k tio n ä re  bedeutet diese Emission einen W e rtzu ­
wachs doppe lte r A r t.  Zunächst s te llt  sich der W e rt 
des Bezugsrechts fü r  d ie  neuen A k tie n  bei dem je tz i­
gen Kurs der P rio ritä ts -S tam m aktien  von 440 % un­
te r B e rücksichtigung  der in  diesem Kurse enthaltenen 
D iv idende  von 24 % a u f 53 %. (E ine E rrechnung des 
Bezugsrechts fü r  d ie  S tam m aktien  d ü rfte  u n in te r­
essant sein, da sich diese im  Besitze der V e rw a ltung  
befinden.) D ieser Bezugsrechtswert e rhöht sich noch 
um den G egenw artswert der Genußscheine A  und B, 
d ie g le ich fa lls  im  V e rhä ltn is  5 :1  bezogen w erden

können. D e r W e rt des Genußscheins A  is t abhängig 
von der Höhe der fü r  d ie  nächsten Jahre zu e rw ar­
tenden D iv idende  und dem Z e itp u n k t der T ilgung . 
In  der nachfolgenden Zusam menstellung w urde ein­
m a l (in  Spalte  1) angenommen, daß die D iv idende  
von 24 % au frech t e rhalten w ird , das andere M ai (in  
Spalte  2), daß die D iv idende  in fo lge  der E rhöhung 
des d iv idendenberechtig ten  K a p ita ls  von 5,1 a u f
7,2 M ill.  R M  a u f 20 % herabgesetzt w ird . U n te r Be­
rücks ich tigung  der Bezugsrechtsproportion errechnet 
sich a u f G rund  eines 8 %igen H ilfsz insfußes der a u f 
eine alte  A k t ie  en tfa llende  B a rw e rt des G enuß­
scheins Ä , w enn er g e tilg t w ird

bei einer D ividende von
24 % 20 %

auf
nach 1 Jahr 22,5 %  22,2 %
nach 2 Jahren 25,7 % 24,2 %
nach 3 Jahren 28,2 % 26,1 %
nach 4 Jahren 30,6 % 27,9 %
nach 5 J ahren 32,8 % 29,6 %

N im m t m an als w ahrsche in lich  an, daß der Ge­
nußschein A  nach d re i Jahren g e tilg t w ird  — das­
selbe R esu lta t e rg ib t sich bei e iner g le ichm äßigen 
T ilg u n g  inne rha lb  von fü n f  Jahren — , so erhöht sich 
der e in fache Bezugsrechtswert von 53 % a u f 79—81 %. 
D e r W e rt des Genußscheins B, dem zweifelsohne 
späte r noch Bedeutung zukommen w ird , läß t sich 
heute noch n ic h t rechnerisch erfassen. D ie  Gesell­
sch a ft begründet dieses w e rtvo lle  Bezugsrecht dam it, 
daß sie den A k tio nä ren  fü r  d ie s ta rke  H erabse tzung  
des A k t ie n k a p ita ls  be i d e r G o ld u m s te llu n g  ein Ä q u i­
va len t b ieten und d a m it einen bereits in  der letzten 
G enera lversam m lung von A ktionä rse ite  zum Aus­
d ru c k  gebrachten W unsch e rfü lle n  w ill .  Voraus­
setzung fü r  diese Sonderausschüttung muß jedoch 
eine besonders günstige R e n ta b ilitä t auch im  abge­
lau fenen G eschä fts jahr gewesen sein, d ie  sich n ich t 
m ehr länger verbergen ließ, da man sich w oh l sonst 
n ic h t im  gegenwärtigen Z e itp u n k t zu dieser K a p ita l­
ve rw ässe rung  entschlossen hätte. D ie  finanzie llen  
und w irtsch a ftlich e n  Verhältnisse sind bei der K in d l-  
B rauere i a lle rd ings besonders günstig  — ein niedriges 
K a p ita l, Beschränkung der P ro du k tion  a u f d re i Be­
triebsstätten, K onzen tra tion  des Absatzes a u fB e r lin — ; 
m an kann  deshalb n ich t von K in d l a u f d ie gesamte 
B ra u ind us trie  schließen. V ie lm ehr w ird  man bei 
w e ite r rückgängigem  Bierabsatz in fo lge  der a llge­
m einen w irtsch a ftlich e n  Depression und der steuer­
lichen  Belastung bei mancher Brauere i im  B ra u ja h r 
1930/31 m it e iner V erringe rung  der D iv idende  oder 
e iner A u flösu n g  s t i l le r  Reserven rechnen müssen.

—  — ■ —  : D ie  Depression spiegelt
Neue Geschäftspolitik sich auch in  den W and-

im Verkehrswesen-Konzern lungen der Gesellschafts-
- .............. .......— = und Konzern taktile  deut­
lic h  w ide r. Expansionstendenzen w erden abgelöst 
du rch  Selbstbeschränkung n ich t n u r in  den Geschäf­
ten, sondern auch in  deren äußerem aktien tech­
nischen Rahmen. So ha t der Burbach K a li-K onzern  
eine bescheidenere G esta ltung des Konzernaufbäus 
durch  Beseitigung von „L u fta k t ie n “  vorgeschlagen 
(vgl. S. 2249), und auch der b isher so expansions­
freud ige  Konzern der A G  fü r  Verkehrswesen bereitet 
eine ähn liche  T ransaktion  vor. O ffens ich tlich  hat die 
L e itung  der A G  fü r  Verkehrswesen aus den scharfen 
G enera lversam m lungskäm pfen der le tz ten  Z e it doch
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d ie  Lehre  gezogen, daß sie zuvor d ie  Expansion  über­
trieben hatte. D ie  D ire k tio n  hat in  diesen K äm pfen  
gesiegt, aber sie e n tw icke lt sich je tz t in  jener R ich ­
tung, d ie  zuvor d ie  Besiegten vertre ten hatten. D ie  
Konzernvere in fachung beg innt bei der Tochtergesell­
schaft A llg e m e in e  B augese llscha ft Lenz & Co. A G ,  
Dieses Unternehm en hat ein K a p ita l von 11 M ill.  RM , 
wovon sich über 7 M ili.  R M  im Besitz der M u tte r­
gesellschaft befinden. (V ie lle ich t ist der Bestand 
durch S tützungskäufe  inzw ischen noch gestiegen.) Das 
K a p ita l b lieb im  letzten Jahr ohne D ividende, da in  
der T ü rke i Verluste entstanden sind. D ie  V e rw a ltun g  
hat aber damals m it a lle r Entschiedenheit e rk lä rt, 
daß die Verluste e in m a lig e n  C harakte r hätten, und  
daß fü r  die Z u k u n ft w ieder eine D iv idende  e rw a rte t 
werden dürfe . Diese E rk lä ru n g  erweist sich je tz t 
als übertrieben op tim is tisch , n ich t n u r wegen der in ­
zwischen verschärften Baukrise, sondern w e il schon 
damals unsichtbare Engagements vorhanden waren, 
die die Rente bee in trächtig ten. Es hande lt sich um  
T e rra in s  in  M ünchen  im  Anschaffungswert von etwa 
4—5 M ill.  RM, die in  einer besonderen Untergesell­
schaft lagen und deshalb in  der Lenz-B ilanz n ich t als 
Im m ob ilien , sondern als Konzerndebitoren  ve rbuch t 
waren. Da die M ünchener städtische B a u p o lit ik  un ­
erw arte te  Wege ging, besteht au f Jahre hinaus keine 
Aussicht, diese T erra ins zu verwerten. Es hande lt sich 
also um ein Engagement, daß a u f lange S ich t v ie l­
le ich t ein Chance bieten kann, aber zunächst ke ine 
Rente gew ährt. W enn aber ein so großer T e il des 
K ap ita ls  in unrentablen W erten festgelegt ist, w ird  
es in der je tz igen Krise der B a uw irtscha ft n a tü rlic h  
doppe lt schwer, a u f das L en z -K ap ita l eine D iv idende  
herauszuw irtschaften. D ie  V e rw a ltung  ha t sich nun  
davon überzeugt, daß sie d ie  eigene K ra f t  überschätzt 
hat, und daß Lenz d iv idendenlos bleiben müßte, w enn 
man n ich t durch V erk le ine rung  der K ap ita lbas is  eine 
E rle ich te rung  schafft. Das soll in  fo lgender Weise 
geschehen: Lenz übe rträg t d ie  unrentab len  M ün ­
chener Engagements a u f die A G  fü r  Verkehrswesen, 
und diese g ib t d a fü r etwa 4— 5 M ill. R M  L enz-A ktien . 
Das K a p ita l der Lenz & Co. A G  ve rk le in e rt sich da­
durch  a u f 6— 7 M ill.  RM, die aus dem Baugeschäft 
n a tü rlic h  le ich ter ve rz inst werden können. Buch» 
gew inne entstehen n ich t, aber d ie  unverz ins liche!! 
Engagements gehen an die größere G esellschaft über, 
bei der der Z insausfa ll w eniger ins G ew ich t fä llt .  
D ie  K a p ita la u fb lä h u n g  w ird  beseitigt, ein beschei­
denerer Konzernaufbau gew ählt. A lso deutliche  U m ­
kehr, w o fü r v ie lle ich t auch der W unsch maßgebend 
w ar, d ie  wesensfremde Baube te iligung  verkaufsre iT  
zu machen.

■..... " .........  „üb e rhö h te  Gew innaus-
Umformung schüttungen aus e inm a li-

des Burbach-Konzerns gen Spekulationsgeschäf-
==— ; ....  ■—  ten bei m angelhaften A b ­
schreibungen, A u fzeh rung  der nach dem Gesetz 
sicherzustellenden Reserven ohne ausreichende E r­
k lä run g , An lage des gesamten E igenkap ita ls  in  K re ­
d iten  an Kreise der V e rw a ltu n g . . .  — das ist d ie  
G eschäftspraxis der V e rw a ltung  eines der größten 
Unternehm ungen der deutschen K ah industne . M it  
diesen W orten haben w ir  die B ilanz  der Bürbachs 
K a liw e rk e  A G  charakte ris ie rt, d ie  nach der Zusam­
menfassung des Konzerns in  diesem Unternehm en 
zum 31. Dezember 1928 vorgelegt w urde (Jahrg. 1928, 
N r. 22. S. 858).. Diese seltsame G eschäftspraxis, die

an die F inanzierungsm ethoden der F rü h ze it des ame­
rikanischen K ap ita lism us erinnert, w ird  auch bei der 
„B e re in igung “  des Konzerns befo lgt, d ie  je tz t vorge­
nommen w ird . D ie  Berein igung w a r d ringend  er­
fo rd e rlich  geworden. D ie  G ew erkschaft Burbach, bei 
der d ie  M a jo r itä t des U m la u fska p ita ls  der Burbach- 
K a liw e rke  A G  konzen trie rt w ar, hatte  den Betrag 
von 62,5 M ill.  R M  B u rbach -A k tien  m it Schulden bei 
der Aktiengese llscha ft bezahlt, und die A k t ie n  stan­
den bei ih r  m it einem D urchschn ittskurs  von run d  
170 % zu Buch, o ffenbar w e il d ie G ew erkschaft B u r­
bach in  der Zeit der großen Fusionen im  Burbach- 
Konzern Ende 1928 den A k tie n ku rs  durch  Regulie­
rung  a u f d ie  Höhe des von G enera ld irekto r K ö rte  
damals als „ inne ren  W e rt“  angepriesenen Kurses von 
200 % hatte  b ringen  müssen. Diese übertriebene Be­
w ertung  der B u rb a ch -A k tie  bei der G ew erkschaft 
Burbach m ußte in  e iner Zeit, in  der die A k tie n  vom 
fre ien  M a rk t n u r m it 120 % bew erte t werden, schließ­
lic h  e inm al re v id ie rt werden, zum indest w a r es m it 
den G rundsätzen so lider F inanzgebarung n ich t m ehr 
vere inbar, diesen Kurs in  der B ilanz  ohne Abschre i­
bungen au frech tzuerha lten. Zu Abschre ibungen w a r 
aber d ie  G ew erkscha ft Burbach n ich t in  der Lage. 
D a m it w urde  die ganze S itua tion  des Konzerns un­
ha ltb a r, und es m ußte ein Weg gefunden werden, um  
wenigstens aus den zur V e rö ffen tlichung  gelangenden 
Konzernb ilanzen die Spuren der K ap ita lverw ässerung 
zu tilgen . Es is t m öglich , daß dabei außerdem der 
W unsch m itgesp ie lt hat, d ie  A k tie n  der Burbach- 
K a liw e rk e  in  den am tlichen  Börsenverkehr e inzu­
fü h re n ; es w äre  übrigens bedauerlich, wenn diese 
neueste T ransaktion  —  und m it ih r  auch die T rans­
aktionen  der Vergangenheit — w irk lic h  durch die 
Börsen Zulassung sank tion ie rt w ürde. Selten ist eine 
„B e re in igung “  m it so ungew öhnlichen M itte ln  der 
F inanztechn ik  d u rchg e füh rt worden w ie  diese. D ie  
62,5 M ill.  R M  B u rbach-A ktien , welche die G ew erk­
schaft Burbach besitzt, werden m it 106 M ill.  R M  
Schulden der G ew erkschaft Burbach aufgerechnet. 
Bedenkt man, daß ein sehr nam hafte r le i l  dieser 
A k tie n  aus den K ap ita ltransak tionen  vom Dezember 
1928 stam m t und damals m it 1?0 % übernommen 
w urde, daß seitdem die K a lik o n ju n k tu r  keine wesent­
liche  Verbesserung, der K a lip re is  eine Senkung und 
die B ö rsen kon ju n k tu r eine entscheidende Verschlech­
te rung e rfahren  hat, so w ird  das M ißve rhä ltn is  z w i­
schen diesem A nkau fs - und dem R ückkaufskurs  von 
170 % deu tlich . Bei einer w irk lic h e n  Berein igung 
hätte  d ie  G ew erkschaft Burbach einen V erlust aus- 
weisen müssen, der sich bei Zugrundelegung des Be­
zugskurses von 1928 a u f run d  21 M ill.  R M  geste llt 
hätte. G le ichze itig  wären ih re  Gewerke gezwungen 
gewesen, entsprechende Zubußen aufzubringen. D ann  
hätten  die A k tio n ä re  der B u rbach -K a li w erke  A G  
ebenfa lls einen T e il dieses Verlustes getragen; der 
Rest hätte  aber von der V e rw a ltun g  des Konzerns und  
von den außenstehenden G ewerken übernom m en 
werden müssen. V ie lle ic h t hätten sich diese an der 
V e rw a ltun g  schadlos halten können. D e r V e ran t­
w ortung  entz ieht sich die Konzern V erw a ltung da­
durch, daß sie der B u rbach -K a liw e rke  A G  den w ir t ­
scha ftlich  v ö llig  ungerech tfe rtig ten  K u rs  von 170 % 
fü r  d ie  eigenen A k tie n  a u fzw in g t und a u f diese Weise 
dem Unternehmen, das 55 M ill.  R M , also 90%  der 
rückübernom m enen eigenen A k tie n , einziehen soll, 
einen V e rlus t von run d  38,5 M il l .  R M  zu füg t. D azu 
kom m t ein w e ite re r; V e rlus t von 10% a u f nom.
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7,5 M i]L  R M  B u rbach -A k tien , d ie  m it 160% an die 
;,H a u p t Verw a ltung des Burbach-Konzerns G m bH “ 
veräußert werden. D ie  D eckung dieses Verlustes aus 
s tille n  Reserven is t der Aktiengese llscha ft n ic h t mög­
lich . Es werden zu diesem Zweck die folgenden bis­
her b ilanz ie rten  Posten herangezogen: d ie  Sonder­
rück lage  in  Höhe von 3 M ill.  RM, der G ew innvo rtrag  
von 2,7 M ill.  R M  und b isher un te r K re d ito re n  ver­
buchte Reserven, d ie  o ffenbar ans dem bei den T rans­
ak tionen  von 1928 erz ie lten  A g io  stammen, das größ­
tente ils  vo rsorg lich  tro tz  entgegenstehender Behaup­
tungen des Geschäftsberichts fü r  1928 reserv ie rt w o r­
den zu sein scheint (rund  16 M ill.  R M ). Insgesamt 
hande lt es sich um  run d  21,7 M ill.  RM. D a  dieser Be­
tra g  n ic h t ausreicht, um  den V erlus t zu decken, w ird  
außerdem zu r echten K ap ita lverw ässerung  ge­
schritten . D ie  „H a u p tv e rw a ltu n g “  übe rträ g t ih ren  
großen Besitz an B u rbach-K uxen  und  ih re  B e te ili­
gung an dem im  sogenannten „A n tib lo c k “  gebunde­
nen Konsortia lbesitz  von M an s fe ld -K a li-  und  E in ig ­
ke itsw erten  a u f d ie  Aktiengese llscha ft als G egenwert 
fü r  Schulden, d ie  aus früh e re r A ktienübernahm e 
(20 M ill.  R M ) und aus je tz t neu erfo lgender A k t ie n ­
übernahm e stammen (8,75 M ill.  R M  B u rbach -A k tien  
zum Übernahm epreis von 14 M ill.  R M ). D ie  A k t ie n ­
gesellschaft b ila n z ie rt d ie  übernommenen W erte be­
trä c h tlic h  über dem Einstandspreis, insgesamt w oh l 
m it  ru n d  50 M il l .  RM, s te llt also in d ire k t eigene A k ­
tie n  m it einem K urs  von schätzungsweise fast 250 % 
in  ih re  B ilanz  ein. M it  H ilfe  dieser Kap ita lverw ässe­
run g  is t der echte und  sichtbare V e rlus t der b isheri­
gen H o ld ing-G esellschaft G ew erkschaft Burbach in  
d ie  B ilanz  der B u rba ch -K a liw e rke  A G  übernommen, 
w o er uns ich tbar ist. T ro tz  alledem  b le ib t d ie  K a p i­
ta lis ie rung  des Konzerns re ich lich  hoch. Das große 
B e te iligungsporte feu ille  in  der neuen B ilan z  w ird  
verraten, w e lch  e igentüm liche T ransaktionen  den 
Ausweis eines A k tie n k a p ita ls  von 70 M il l .  R M  er­
m ög lich t haben, das dem „inne ren  W e rt“  des K on­
zerns schw erlich  angemessen ist, das aber dank dem 
deutsch-französischen K a lim onopo l bis a u f weiteres 
bei v ie l zu n iedrigen Abschre ibungen eine 12 %ige 
Verzinsung erha lten  kann. Diese Kapita lverw ässe­
ru n g  e rfo lg t in  einem Z e itp u n k t, in  dem w iederho lte  
Gas- und  Ö lausbrüche a u f dem w ich tigs ten  Burbach- 
W e rk  Vo lkenroda  zeigen, daß der Bestand dieses 
W erkes bedroht ist, also e in  V e rlu s tr is iko  ganz außer­
o rd en tliche r A r t  au ftauch t, das durch  einen im  In te r­
esse der Betriebssicherheit e tw a erfo lgenden E in g r if f  
der Bergbehörde jederze it in  einen akuten  V e rlus t 
Umschlägen kann. Angesichts e iner so bedrohlichen 
S itu a tio n  ein Bergw erksunternehm en m it einem 
Schlage a lle r Reserven zu berauben, is t eine M aß­
nahme, d ie  schärfste K r i t ik  verd ien t.

r — -■ -------------- D ie  le tz te  B ilan z  der
Kapita lschnitt bei den H o rch m e rke  A G , Zw ickau, 

Horchwerken die im  Jun i 1930 ver-
5=1r~' ■ ö ffe n tlic h t w urde, w a r
sehr beunruh igend (vgl. N r. 24, S. 1134). Zum 31. O k ­
tober v. J. w ies d ie  G esellschaft bei n u r 5 M ill.  R M  
K a p ita l und n u r 400 000 R M  Reserven k u rz fr is tig e  
V e rp flich tungen  in  Höhe von 17,11 M il l .  R M  und 
lan g fris tig e  Darlehensschulden von 1,38 M il l .  R M  aus; 
d ie  Schulden betrugen also m ehr als das D re ifache  
des E igenkap ita ls , obw oh l A u to m o b ilfa b r ike n  im  
H erbst ve rhä ltn ism äß ig  liq u id e r  zu sein pflegen als 
zu . anderen Zeiten. D ie  Zinsen hatten  den ohnehin

bescheidenen G ew inn  aufgezehrt, so daß eine D iv i­
dende n ich t v e rte ilt werden konnte. W er n u r e in iger­
maßen B ilanzen zu beurte ilen  versteht, mußte sich 
a u f G run d  dieser Zahlen darüber k la r  sein, daß die 
H orchw erke  finanz ie ll sehr gefährdet waren. In z w i­
schen ha t sich die K rise  der A u to m o b ilind us trie  ver­
s ch ä rft; der Absatz is t bei H orch  ebenso w ie  bei 
anderen F ab rike n  zurückgegangen. D a m it ver­
schlechterte sich w iederum  die F inanzlage, was um 
so bedenklicher ist, als d ie  V e rw a ltung  in  der Schul­
denaufnahm e bereits über die Grenze des V e rtre t­
baren hinausgegangen w ar, offenbar in  dem Wunsch; 
m it  einem unve rändert k le inen A k t ie n k a p ita l die in  
den le tzten Jahren im m er größer gewordenen H orch­
w erke  w e ite r zu beherrschen. D a m it w urde aber das 
Schicksal der H orchw erke  tro tz  der stim m enm äßigen 
Überm acht der G ruppe  des A u fs ich tsra tsvors itzen- 
den D r. Straus ta tsäch lich  von den B anken  abhängig. 
V erlängerten  die Banken die a lten K re d ite  und ge­
w äh rten  sie neue M itte l, so bestand keine Gefahr,- 
geschah dies n ich t, so hätten die H orchw erke  ihre  
P fo rte n  schließen müssen. D ie  Frage, w er d ie Gesell­
schaft stim m enm äßig beherrscht, w urde  nebensäch­
lic h ; d ie  G läub iger hatten das W ort. So ist es e rk lä r­
lic h , daß die V e rw a ltun g  die frühere  Fusionsvor­
schläge selbstbewußt abgelehnt hatte, je tz t nach ver­
schiedenen R ichtungen Anschluß  suchen mußte. Von 
E rfo lg  begle itet w aren diese Versuche n ich t. D ie  L e i­
tu ng  hat sich deshalb zunächst zu einer se lbs tänd igen  
S a n ie run g  entschlossen, d ie  wenigstens eine beschei­
dene, w enn auch noch keineswegs durchgre ifende 
S chuldabtragung gestattet. Das K a p ita l w ird  im  V er­
h ä ltn is  von 4 zu 1 von 5 a u f 1,25 M ill.  R M  zusammen­
gelegt und um  3 M il l .  R M  Vorzugsaktien w ieder er­
höht. Um  diese Vorzugsaktien un te rb ringen  zu kön­
nen, m ußten sie m it einem sehr w e it gehenden D iv i ­
d e n d e n o o rre ch t ausgestattet werden; sie sollen 6% 
V o rd iv idende  e rha lten; erst dann erhalten die S tam m ­
a k tien  bis zu 6 %; ein e tw aiger Rest des G ew inns w ird  
a n te ilig  un te r a lle  A k tio n ä re  ve rte ilt. N a tü r lic h  w ird  
fü r  d ie  S tam m aktionäre  zunächst schw erlich  etwas 
übrigb le iben. D a m it aber s in k t der Schuldenstand 
n u r  um  etw a 3 M il l .  RM, er w ird  im m er noch d re im a l 
so groß sein als das (kün ftige  ve rk le inerte ) K a p ita l. 
W e r d ie Vorzugsaktien  übe rn im m t (die Banken?) is t 
noch n ic h t bekann t; man m uß aber w oh l dam it rech­
nen, daß die neuen Geldgeber je tz t über d ie  S tim m en­
m ehrhe it ve rfügen  werden. Diese Lösung is t als p ro ­
visorisch anzusehen; d ie  Fusionsverhandlungen, d ie  
z. B. m it der N A G  g e fü h rt w urden, d ü rfte n  fo r t­
gesetzt werden.

...............  ~  Im  Zusammenhang m it
Rentabilitätsverbesserung den schweren ICursrück-

durch Aktienrückkauf gängen an der Börse ist
------ -----= ein Vorschlag aufge­
taucht, der Beachtung ve rd ien t. M an w eist da rau f 
h in , daß es u n te r den deutschen Aktiengesellschaften; 
deren A k t ie n  an der Börse n o tie rt werden, im m er 
noch eine ganze Reihe von Unternehm ungen gebe, 
d ie  liq u id e  sind. D ie  A k tie n  dieser Unternehm ungen 
seien von der a llgem einen Börsenkrise n ic h t verschont 
geblieben, auch sie seien v ie lfach  w e it un te r pari 
gesunken. W enn diese Gesellschaften nun einen T e il 
ih re r  liq u id e n  M itte l dazu benutzen w ürden, eigene 
A k tie n  an der Börse zu rückzukaufen  und zu ve rn ich ­
ten, so w ürden  sie dam it zw ei Z ie le  zugleich er­
reichen: Sie w ü rden  erstens: den A k t ie n m a rk t
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von dringendem  Angebot entlasten und  w ürden  zw ei­
tens durch  den U n te rp a ri-R ü c k k a u f einen B u c li-  
gero inn  erzielen, der zur Ausgle ichung von Verlusten 
oder zu Sonderabschreibungen in  der K rise  n ich t un­
e rw ünsch t wäre, ganz abgesehen von der R e n ta b ili­
tätsverbesserung fü r  das verb le ibende ve rk le ine rte  
K a p ita l. A u f  diesen Vorschlag is t so fo rt das Gegen­
a rgum en t g e fo lg t, das no tw end ig  d a rau f fo lgen 
m uhte. Es w urde  daran e rinne rt, daß das K a p ita l 
n ic h t n u r eine Bedeutung fü r  den A k tio n ä r, sondern 
auch fü r  den G lä u b ig e r  habe. W ürden  aus liqu id en  
M itte ln  Te ile  des K a p ita ls  zu rückgekau ft, so w ürde  
d a m it d ie  S icherhe it der G läub iger ve rm indert, und  
das d ü rfe  in  der gegenwärtigen Periode beschämend 
k le in e r lnsolvenzquoten ke inesfa lls geduldet werden. 
Beide Argum ente  sind berechtig t. E ine Regel über 
den Nutzen des A k tie n rü ckka u fs  läß t sich n ich t a u f­
stellen. Es m uß v ie lm ehr jede r einzelne Vorschlag 
a u f G rund  der Verhältnisse der betreffenden Gesell­
schaft g e p rü ft werden. E ine V e rw a ltung , d ie  ih r  
A k tie n k a p ita l ve rringe rt, muß sich na tü rlich  bew ußt 
•sein, daß sie im  F a lle  eines späteren Zusammen­
bruchs von den G läub igern  wegen des fo rm e ll unzu­
lässigen A k tie n rü c k k a u fs  re g re ß p flic h tig  gemacht 
werden kann, und sie muß entscheiden, ob sie sich 
d ieser G e fahr aussetzen w ill .  Es g ib t sicherlich  Ge­
sellschaften, deren A k tie n  zw ar un te r pa ri stehen, 
d ie  aber doch so gu t fu n d ie r t sind, daß die G läub iger 
auch nach einem A k tie n rü c k k a u f noch ausreichend 
gesichert sind. Dagegen muß gew arn t werden vor 
e iner A nw endung  des geschilderten Rückkaufschemas 
du rch  Unternehm ungen, bei denen die G läub iger n u r 
eine bescheidene oder gar keine Deckung haben. E ine 
interessante A b w and lung  des Schemas s te llt nun ein 
Vorschlag der P a ra d ie s b e tte n fa b r ik  M . S te in e r  
•& Sohn A G  in  G u n n e rs d o rf dar. Diese G esellschaft 
ha t b isher ein S tam m kap ita l von 1,49 M ill.  RM, das 
z u r Z e it m it 3? % bew ertet w ird . E ine  D iv idende  
w u rde  zu le tz t n ic h t m ehr gezahlt, fü r  das lau fende 
Ja h r is t sogar m it einem V e rlus t zu rechnen, und  
d ie  G esellschaft gehört zw e ife llos  n ic h t zu den­
jen igen, d ie  so gu t fu n d ie r t sind, daß die G läub iger 
ganz unbesorgt sein können. Diese G esellschaft ha t 
590 000 R M  eigene S tam m aktien  zu einem n ich t genau 
bekannten, aber jed en fa lls  w e it un te r pa ri liegenden 
K u rs  zurückerw orben  und ha t sich g le ichze itig  
d ie  M ö g lich ke it gesichert, 300 000 R M  neue 8 %ige 
Vorzugsaktien zu einem über p a ri liegenden K urs  
p lac ieren  zu können. D ie  zurückerw orbenen Stam m ­
aktien  sollen ve rn ich te t und das K a p ita l um einen 
dem Buchgew inn e tw a entsprechenden kle ineren  Be­
trag  in  Form  von Vorzugsaktien w ieder e rhöht w er­
den. A m  L iq u id itä tss tan d  ändert sich dadurch 
nichts, d ie liq u id e n  M itte l, d ie  der A k t ie n rü c k k a u f 
kostet, fließen durch  die Begebung der Vorzugs- 
-aktien w ieder herein. D ie  S icherhe it der G läub iger 
w ird  also n ich t geschmälert. Dennoch entsteht e in  
ßuchgew inn, der zur A bbuchung des zu erw artenden 
Buchverlustes und zu Sonderabschreibungen aus­
reichen soll, also eine B ila n z b e re in ig u n g  ohne fo rm a le  
S a n ie run g  gestattet. D er Vorschlag erscheint au f den 
ersten B lic k  als eine „P a ten tlösung“ , er ha t aber doch 
auch Schattenseiten. Man w eiß  b isher n ich t, m em  
d ie  G esellschaft den S tam m aktien posten abgekauft 
hat und zu welchem Kurse. V ie lle ich t sind die V er­
kä u fe r der S tam m aktien identisch m it den Uberneh- 
ö iern der Vorzugsaktien, und dann ist der w ir ts c h a ft­
liche  In h a lt  des Vorganges der, daß sich ein i c i l  der

Aktionäre vom Risiko entlasten ließ und eine feste 
Rente zugesichert erhielt. Das Risiko der Stamm­
aktie lastet in diesem Fall allein auf den restlichen 
Aktionären. Man weiß auch noch nicht genau, wie 
die neuen Vorzugsaktien konstruiert sein werden, 
ob ihr Dividendenanspruch auf die 8 %ige Vor­
dividende beschränkt wird oder nicht. Ist dies nicht 
der Fall, so würde der Entlastung vom Risiko nicht 
einmal ein Verzicht auf Chance gegenüberstehen. In  
diesem Falle sind also nicht die Gläubigerrechte be­
einträchtigt, aber die A k tio n ä re  müssen auf ihrer 
Hut sein. Sie müssen genauen Aufschluß erhalten 
über den Rückkaufskurs der einzuziehenden Stamm­
aktien und über Begebungskurs und Konstruktion 
der neuen Vorzugsaktien, um sich ein Urteil darüber 
bilden zu können, ob der Nachteil, der ihnen durch 
die Erhöhung des Risikos aufgebürdet wird, dadurch 
seinen Ausgleich findet, daß sich der künftige Ge­
winn auf einen kleineren Nominalbetrag verteilt.

Schon lange beschäftigen 
Deutschland im inter- sich die statistischen Be- 

nationalen Kreditverkehr hörden n ich t n u r dam it, 
=—  — -  Zählungen zu veransta lten
und die Additionsergebnisse ih re r Zählungen der 
Ö ffe n tlich ke it, a u f H e lle r und P fenn ig  genau, m itzu ­
te ilen . Sie wagen sich v ie lm ehr auch a u f Gebiete 
h inaus, d ie  zw ar ke ine r exakten Berechnung, w oh l 
aber e iner m ehr oder m inde r zuverlässigen S chätzung  
zugänglich  s ind : So entstehen d ie  Angaben über die 
„G röß enordnung“  des Volkseinkom m ens, der Zah­
lungsb ilanz, der P roduktionssum m en usw. Zwei 
w ich tig e  Schätzungen dieser A r t  w u rden  k ü rz ­
lic h  p u b liz ie r t: E ine  U ntersuchung des S ta tis ti­
schen Reichsamts über D e u tsch lan d s  V e rfle c h iu n g  
im  in te rn a tio n a le n  K re d itv e rk e h r  ( „W ir ts c h a ft und 
S ta tis tik “ , 1930, N r. 22, S. 890), und  eine Berech­
nung des eng lischen  V o lksve rm ögens  durch  Josiah 
Stam p. —  D e r Ü be rb lick  des Reichsamts über die 
Schulden und Forderungen Deutschlands gegenüber 
dem Ausland  is t aus zw ei G ründen interessant: E r 
g ib t im  Ansch luß  an eine V erö ffen tlichung  des En­
quete-Ausschusses („D ie  deutsche Zahlungsbilanz ) 
zuverlässigere Angaben über d ie Auslandsver­
schuldung Deutschlands, als man in  den letzten 
M onaten gelegentlich der K a p ita lf lu c h t und der K re ­
d itkün d igu n ge n  des Auslands häufig  hören konnte: 
und er zeigt zugleich, welche der m itge te ilten  Zahlen 
auch je tz t noch als n ic h t ganz gesichert gelten müs­
sen. D e r S aldo  d e r k u rz fr is t ig e n  V e rsch u ldu n g , e iner 
der w ich tigs ten  Posten un te r dem G esichtspunkt der 
K risen festigke it, kann nach den Angaben des Reichs­
amts fü r  Ende September 1930 m it etwa 6 M illia rd e n  
R M  als z iem lich  feststehend betrach te t werden. Denn 
die w ich tigen  Vorbehalte  gegenüber dem B ru tto ­
be trag  der ku rz fr is tig e n  G uthaben und  Schulden 
Deutschlands —  „es fe h lt jeder A n h a lts p u n k t fü r  die 
G rößenordnung“  (der p riva te n  Auslandsguthaben) 
sagt selbst das Statistische Reichsam t! —  berühren 
n ic h t den S a ldo, der seinerseits aus den Schätzungen 
der deutschen Zahlungsbilanzen ungefähr bekann t 
ist. A lle rd in gs  muß dabei beachtet werden, daß fü r  
d ie  K ris e n fe s tig k e it n ic h t der Saldo, sondern die k u rz ­
fr is tig e  Auslandsverschu ldung selbst maßgebend is t; 
d ie  Behauptung, die k u rz fr is tig e  Verschu ldung sei 
„n u r  in  ih re r D oppe lse itig ke it bedeutsam“  (S. 895), 
lä ß t sich kaum  a u frech t erhalten. Denn die k u rz ­
fr is t ig  angelegten deutschen G e lder im  Ausland
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stehen keineswegs als Ausgle ich zu r V erfügung , fa lls  
das Ausland K re d ite  zu rückz ieh t (A n g s tkü n d i­
gungen) — im  Gegenteil, sie pflegen sich nach a lle r 
E rfa h ru n g  gerade in  solchen Zeiten erheb lich  zu ver­
mehren (K a p ita lf lu ch t). Zu den Vorgängen a u f den 
K re d itm ä rk te n  seit der W ah lkrise  von M itte  Sep­
tem ber m ein t das Reichsamt, daß ein Betrag von 
über 700 M ill.  RM a lle in  bis Ende September ins Aus­
land abgellossen sein müsse. E in  w ie großer T e il da­
von a u f K a p ita lf lu c h t deutscher Staatsangehöriger 
e n tfä llt  (er w ird  a u f ein F ü n fte l bis ein D r it te l an­
zunehmen sein), und w ie  sich die Verhältnisse seit­
her gestaltet haben, darüber äußert sich das Reichs­
am t n ich t. F ü r Ende September ergab sich fo lgen­
des B ild  der deutschen Verschu ldung:

A u s lä n d isch e s  V e rm ö ge n  in  D e u ts c h la n d
(M ill.  RM)

1. K u rz fr is tig e  Schulden
a) der ö ffen tlichen Körperschaften  .............................
b ) der Banken ........................................................................
c) sonstiger Unternehm ungen .........................................

500 
8 300

2 000 b is 3 000
zusammen

2. L a n g fr is tig e  Schulden
10 800 b is 11 800

3 923 
189

4 528
zusammen

2a. Deutsche Ausländsanleihen in  deutschen Händen 
2b. In ländische festverzinsliche Papiere in  auslän-

8 640 
•/. 110

+  800
2c. L an g fris tig e  Schulden insgesamt (abgerundet) . . . .  
2d. Deutsche lang- und k u rz frs it ig e  Auslandsverschul- 

ilu n g  .........................................................; . . . .......................
3. Ausländische Beteiligungen und F ilia len  ..............
4. Ausländischer G rundbesitz  in Deutsch land ..........

9 300

20 100 b is 21 100 
4 000 
2 000

Ausländisches Vermögen in D e u ts c h la n d ......................... 26 100 bis 27 100

D ie  deu tschen  A u s la n d s a n la g e n  E nde S e p tem be r 1930

(M ill. RM)
e rm itte lt bei 

deutschen 
Banken

in sonstigen 
Händen Insgesamt

K u rz fr is tig e  Forderungen . . . . 3 800 1 000—2 000 4800— 5 800
Festverzinsliche Papiere ..........
B ete iligung  und unm itte lba re r

300 450— 700 750— 1000

Besitz ........................................... — 3 250—4 000 3250— 4000

Insgesamt ...................... 4 100 4 700—6 700 8800— 10800

D ie  R epara tionsverpflich tungen  s ind in diese Zahlen 
n ich t (ka p ita lis ie rt)  eingesetzt worden, w ohl aber d ie  
Dawes- und die Young-Anleihe. Schätzungen dieser 
A r t  müssen stets m it der größten Vorsich t vorge­
nommen und verwendet werden. D a die Berechnun­
gen des Statistischen Reichsamts an ke iner Stelle zu 
offenbaren U nw ahrsche in lichke iten  führen , besteht 
ke in  An laß , daran zu zw e ife ln , daß in diesem F a ll 
m it der notwendigen S o rg fa lt verfahren  worden ist. 
D ie  Fassung des Textes an einzelnen Stellen läß t 
a lle rd ings verm uten, daß g rundsätz lich  eine Tendenz 
bestand, d ie Zahlen „v o rs ic h tig “ , d. h. n ie d rig  zu 
schätzen. M an m uß sich aber darüber k la r  sein, daß 
eine zu n ie d rig  angegebene Zahl um  n ich ts besser is t 
als eine zu hoch geschätzte.

= D ie  zw eite  Schätzung 
Englands Volksvermögen e iner w ich tig en  „G rößen- 

18 M illiarden £ Ordnung“ , d ie  k ü rz lic h
■----------------------------1-= .—■= ve rö ffe n tlich t w urde, be­
t r i f f t  das englische Volks vermögen: Josiah Stam p  ha t 
es an läß lich  seiner W ahl zum Präsidenten der R oya l 
S ta tis tica l Society a u f 18,05 M illia rd e n  £  fü r  das am 
31. M ärz 1928 endende Jahr berechnet. Von den zah l­
reichen Methoden, d ie  zu r Schätzung des V o lksver­
mögens dienen können, benutzt Stam p zw ei: das 
„K a p ita lis ie ru ng sve rfa h ren “  von G iffe n  und, zur 
K on tro lle , d ie  sogenannte „M u ltip lika tio n sm e th o d e “ . 
D ie  letztgenannte schätzt den gesamten Vermögens­
bestand a u f G rund  der jä h rlich e n  E rbschaftsanfä lle . 
Nach dem K ap ita lis ie rungsve rfah ren  w erden die

w ich tigs ten  E inkom m ensgruppen —  te ilw e ise zu ve r­
schiedenen Zinssätzen — k a p ita lis ie rt, und der W e rt 
des n ich t rentierenden öffentlichen und p riva ten  Ge­
brauchsvermögens w ird  nebst e in igen K o rre k tu r­
posten h inzugefüg t. F ü r G roß b ritann ien  ergeben
sich danach folgende Zahlen:
Realvermögen: G e b ä u d e ...........................  4 500 M ill. £

Grundstücke....................... 950 „  „
Sonstiges landwirtschaftliches Vermögen

(farmers c a p i t a l ) ....................................  450 „  „
Kapitalisierte Gewinn- und Zinseinnahmen 16170 „  „
Kapitalisierte Gewinne unterhalb der Ein­

kommensteuer-Freigrenze .......................  475 „
Bewegliches Vermögen................................  1500 „
öffentliches Vermögen (government and

local p ro p e rty ) .................................... _._____ 900^ „ __
B ru tto -In landsverm ögen ...........................  24 945 M ill. £

davon gehören im Ausland wohnenden
Personen..................................................  500 „ __„

B ru tto -V erm ögen .........................................  24 445 M ill. £’
abzüglich Schulden (deduct debt charges) 6 400 „

Netto-Vermögen (net w e a l th ) ..................  18 045 M ill. £
A lles  hängt bei dieser Kapita lis ie rungsm ethode von 
der W a h l des Zinsfußes ab. F ü r d ie  w ich tigs ten  
Posten, die E inkom m en aus P rofiten der In d u s tr ie  
und des Handels, n im m t Stamp einen d u rchsch n itt­
lichen  K a p ita lis ie ru u g s fa k to r von 11,88 (Jahren), 
d. h. einen Z insfuß  von 8,4 %, an; fü r  Gebäude w ird  
ungefähr d ie  gleiche Größe eingesetzt. D ie  Feh ler­
grenze schätzt er dabei a u f nur 5 'A %; er muß also- 
annehmen, daß im  D urchsch n itt höchstens ein Zins 
von 9 %, mindestens ein Satz von 8 % in  Frage 
kom m en kann. Dies Ergebnis v e rb lü fft um so mehr,, 
als bei den anderen Posten w e it größere Feh lergren­
zen eingesetzt werden: Im  D urchsch n itt kann der' 
Feh ler nach Stamps Angaben etwa 11 % betragen: 
Stam p behauptet also, daß das englische Vo lks ver­
mögen m it S icherhe it zwischen 16 und 20 M il­
lia rde n  £  lieg t. A uch diese Grenze erscheint uns im- 
H in b lic k  a u f die M an ge lha ftigke it der den Schätzun­
gen zugrunde liegenden Zahlen als e rstaun lich  nie­
d rig , zum al auch die Zuschläge fü r  d ie  n ich t erfaß ten 
E inkom m en re la t iv  w illk ü r l ic h  gew äh lt werden 
müssen. — D er E rkenn tn isw ert solcher V o lksver­
mögensschätzungen ist n ich t besonders groß. M an 
ka nn  sie erstens dazu benutzen, den „W o h ls ta nd “  
verschiedener V ö lke r (absolut oder je  K o p f) m ite in ­
ander zu vergleichen. Wegen der begrifflichen  und’ 
rechnungstechnischen Unterschiede sind aber solche 
Verg le iche n u r un te r starken Vorbehalten durchzu ­
fü h ren ; außerdem liegen brauchbare Schätzungen 
u. W . zu r Zeit n u r fü r  wenige Länder vor (einige 
Vorkriegsschätzungen ergaben fü r  Deutschland 
300—400 M illia rd e n  RM, fü r  G roß b ritann ien  14 bis 
16 M illia rd e n  £, fü r  Ö sterre ich-U ngarn  annähernd 
100 M illia rd e n  K r, fü r  F rankre ich  run d  500 M il­
lia rde n  F r  und fü r  d ie  Vere in ig ten  Staaten fast 
200 M illia rd e n  $). M an kann  zweitens das Wachs­
tum  des Volksvermögens in  einem Lande, das A n ­
steigen seines „W ohlstandes“ , über größere Z e it­
räum e untersuchen. D ie  Veränderungen des Preis­
niveaus und —  bei A nw endung der K ap ita lis ie rungs­
methode — der Zinssätze innerha lb  langer F risten 
bereiten jedoch solchen Untersuchungen beträch tliche  
S chw ie rigke iten ; im m erh in  sollte denjenigen, die 
noch im m er glauben, daß heutzutage ein Land einen 
K rie g  „gew innen“  könnte, die Tatsache zu denken 
geben, daß (nach Stamps Zahlen) das Volksvermögen 
des Jahres 1927/28 n u r um  26 % über dem Stand von-
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1914 lag ; d ie K a p ita lv e rn ic h tu n g  durch  den K rieg  
scheint also —  wenn man die G e ldentw ertung  be­
rü cks ich tig t — bis heute noch n ich t w ieder e ingeholt 
zu sein! D rille n s  aber — und d a rin  e rb licken w ir  
den w ichtigsten  E rke n n tn is in h a lt der Vermögensbe­
rechnungen — kann man von diesen Zahlen a u f den 
U m fang  der S p a rtä tigke it, a u f d ie  A kku m u la tio n , 
schließen. W ährend sich d ie  Schätzungen des Vo lks- 
einkommens led ig lich  a u f d ie Höhe  des Sozia lpro­
dukts  erstrecken, vermag eine a ll jä h r lic h  w iederho lte  
Berechnung des Volksoermögens einen gewissen E in ­
b lic k  in  d ie  Verwendung  des Einkom mens zu ver­
m itte ln . D ie  Ergebnisse e iner e inm aligen Schätzung 
geben h ie r fü r  a lle rd ings noch ke inen A n ha ltsp un k t.

■■ ~  D ie  in te rna tiona len  G läu-
Der Streit um die türkischen bigerschutzverbände ha- 

Vorkriegsschulden ben den F inanzboyko tt
, . . ■■ ■—— ■ — - gegen die T ü rke i dam it
begründet, daß diese den V e rtrag  über die Vorkriegs- 
schulden gebrochen habe (vgl. N r. 48, S. 2215). D ie  
T ü rk e i hat sich dazu in  mehreren E rk lä rungen  ge­
äußert. Daß sie den V e rtrag  von 1928 verle tzt hat, 
kann  und w il l  sie n ich t leugnen. Ih re  R ech tfe rtigung  
is t ein „non possumus“ . Tatsächlich ist ihre  W ir t ­
schaftslage schw ierig ; d ie  Vorkriegsg läub iger können 
jedoch n ich t einsehen, w arum  der tü rk ische Staat 
fortgesetzt ein M ehrfaches der fü r  den D ienst der 
a lten An le ihen e rfo rde rlichen  Summen fü r  die A b ­
deckung ku rz fr is tig e r V e rb ind lichke ilen  an das Aus­
land a b fü h rt. Wenn er seinen V erp flich tungen  n ich t 
nachkom men kann, muß er wenigstens seine sämt­
lichen G läub iger g le ichm äßig behandeln. D ie  T ü rk e i 
wendet gegen dies A rgum ent ein, bei der A u fte ilu n g  
der Vorkriegsschulden sei sie zu schlecht wegge­
kommen, sie müsse infolgedessen fü r  Länder m itbe ­
zahlen, denen seinerzeit der größte T e il der A n le ihe ­
erlöse zuflofi. A ber die tü rk ische  Regierung hat den 
Quotenschlüssel ebenso w ie  das ganze Schuldenab­

kom m en von 1928 angenommen —  und  zw ar nach 
zw e ijäh rigen  Verhandlungen, bei denen sie um jede 
Vertragsklause l e rb itte r t gekäm pft hat. Beachtlich  
is t aber ein anderes A rgum ent, zu dem die G läub iger- 
ve rtre te r unbed ing t S te llung nehmen müßten. D ie  
T ü rk e i behauptet, ih r  sei in  Paris bei den \ e r -  
handlungen über d ie  Ä ltschu lden  die G ew ährung 
e iner neuen A n le ihe  versprochen worden. Be­
sprechungen über eine neue Emission seien jedoch 
an dem W iderstand Frankre ichs gescheitert, das als 
Vorbed ingung e iner neuen An le ihe  u. a. die W ieder­
herste llung  des früheren P riv ilegs der Banque O tto ­
mane ge fordert habe. Ganz unw ahrsche in lich  k lin g t 
diese D arste llung  n ic h t; denn die m it 70 F ilia le n  
arbeitende Banque O ttom ane, an der französische 
G roßbanken maßgeblich b e te ilig t sind, kann schon 
seit langer Zeit weder leben noch sterben. Im  Gegen­
satz zu den in  der T ü rk e i vertretenen deutschen 
Banken hat sie sich m it der neuen türk ischen Regie- 
i ’ung von vornhere in n ich t gut zu stellen gewußt, und 
je tz t d roh t ih r  eine weitere Einengung der Geschäfts­
m ög lichke iten  aus der Neugründung einer tü rk ischen  
Staatsbank. O bgle ich die T ürke i auch in  den jü n g ­
sten E rk lä rungen  ihre  Bere itschaft zu neuen Ver­
handlungen  m it dem Pariser Conseil zu erkennen gab, 
w ird  eine E in igung  je tz t n ich t le ich t sein. D ie  W irt­
schaftslage  des Landes d a rf a lle rd ings a u f lange 
S ich t als günstig  b e u rte ilt werden. Das kam  auch 
in  dem G utachten von P ro f. R ist zum A usdruck, 
dessen p raktische  Folgerungen von der tü rk ischen 
Regierung übrigens anders ausgelegt werden als von 
dem Conseil. Es erweist sich je tz t als ein Fehler, daß 
der Conseil n ich t m it größerem N achdruck von den 
übrigen Nachfolgestaaten  (nam entlich  Jugoslavien, 
G riechenland und Bulgarien) einen B e itr it t  zu dem 
tü rk ischen  Schuldenabkomm en gefordert ha t; denn 
er muß sich nunm ehr von der Regierung in Angora 
Vorhalten lassen, daß diese durchaus zahlungsfähigen 
Staaten im  Gegensatz zu der T ü rke i noch ke inen 
P fenn ig  fü r  d ie  A lta n le ihe n  bezah lt haben.

Tarifsenkungen bei der Reichsbahn
Reichsregierung und Reichsbahn haben sich über eine 

Ermäßigung „wichtiger Eisenbahntarife, die auf die 
Lebenshaltung von wesentlichem Einfluß sind“ , geeinigt. 
Zunächst sollen die soz ia len  A u s n a h m e ta r ife , d. h. die 
Arbeiterwochenkarten, die Monats- und Schülerkarten ver­
b illig t werden, ln welchem Umfang und zu welchem Zeit­
punkt diese Verbilligung stattfindet, w ird leider nicht ge­
sagt; man darf jedoch erwarten, daß sie die Benachteili­
gung, die bei diesen Tarifen durch die Reform vom Sep­
tember eintrat, wieder ausgleichen w ird (vgl. Nr. 29, S. 1363). 
Eine zweite Gruppe von Tarifsenkungen betrifft la n d w ir t ­
s c h a ft lic h e  G ü te r : Kartoffeln (in Wagenladungen), Getreide, 
Mehl und Qualitätseier sollen im Interesse der Landw irt­
schaft und der Konsumenten billiger befördert werden. Die 
Reichsbahn verspricht sich davon einen fühlbaren Einfluß 
auf die Preise dieser wichtigen Lebensmittel; Angaben 
über den Umfang der Tarifermäßigung fehlen jedoch bis­
her auch bei dieser Gruppe. Außer den Tier- und Dünge­
mittel tarifen werden schließlich die r ü s te n -  u n d  E x p o r t­
ta r i fe  f ü r  K o h le n  gesenkt. Da gleichzeitig das Küstengebiet 
erweitert worden ist — es hat wieder dieselbe Ausdehnung 
’wie vor dem Krieg —, kann die Ermäßigung nicht genau 
berechnet werden. Für Ruhrkohle düifte  sie über 
0,90 RM, fü r schlesische Kohle über 0,60 RM je Tonne be­
tragen. Im E x p o r t t a r i f  fallen die sogenannten Anlauf- 
mengen fo rt; die Frachtermäßigungen bei der Ausfuhr, die 
**m 1. Ju li eingeführt wurden (vgl. Nr. 27, S. 1270), gelten

in Zukunft nicht nur fü r den „Mehrverkehr“ , sondern fü r 
sämtliche Exportmengen. So verständlich jedes Bestreben 
ist, den Preis fü r ein wichtiges Produktionsmittel wie 
Kohle zu ermäßigen, so wenig ist es volkswirtschaftlich 
gerechtfertigt, vornehmlich dem A u s la n d , d. h. den Kon­
kurrenten der deutschen Industrien, die Wohltat der 
billigen Fracht zukommen zu lassen. Schon die Taril- 
senkung vom Juli wurde ausdrücklich aul die Versendung 
in außerdeutsche Länder beschränkt; bei dem Export von 
Kohle, die später — über die Nord- oder Ostseehäfen —— 
nach Deutschland wiedereingeführt werden soll, w ird die 
Frachtermäßigung nicht angewendet. Nach den neuen Be­
stimmungen gelten die niedrigen Frachtsätze fü r die Eib­
und Oderhäfen nicht fü r solche Kohle, die elb- und oder- 
aufwärts weiterversandt w ird; dadurch hofft man, „W ett­
bewerbsverschiebungen“  innerhalb Deutschlands zu ver­
meiden.

Fusion der Elektro-Holdinggesellschaften Sachsens
D ie  E le k t r iz itä ts -  u n d  B a h n -A n la g e n  A G  in Dresden 

w ird demnächst ih r Vermögen als Ganzes auf die E le k tra  
A G , Dresden, übertragen. Eine Liquidation soll dadurch 
vermieden werden, daß die Elektra AG, die über die Hälfte 
des Aktienkapitals der Elektrizitäts- und Bahn-Anlagen 
AG besitzt (Gesamtkapital 9 M ill. RM), den Aktionären des 
von ihr übernommenen Unternehmens 2000 RM ihrer 
eigenen Aktien (mit Dividende vom 1. Januar 1931 an) fü r 
je 3000 RM Aktien der Elektrizitäts- und Bahn-Anlagen AG
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(mit Dividende vom 1. Ju li 1930 an) zum Umtausch an­
bietet. Eine Kapitalerhöhung ist fü r diese Transaktion 
nicht notwendig, da ein Großaktionär der Elektra die 
Aktien zur Verfügung stellt. Vermutlich handelt es sich 
bei diesem Aktionär um die im Staatsbesitz befindliche 
A G  Sächsische W e rke , die schon bisher die beiden Holding­
gesellschaften fü r elektrische Werte kontrollierte.

Das Zink-Kartell endgültig gescheitert
Die langwierigen Verhandlungen, die zur Errichtung 

eines neuen internationalen Zinkkartells führen sollten, 
sind als endgültig gescheitert anzusehen. Man hat sich in 
Paris, wo Ende der vorigen Woche der letzte Versuch zu 
einer Überwindung der Gegensätze unternommen worden 
ist, Klarheit darüber verschafft, daß gegenwärtig die 
Grundlagen einer Kartellierung nicht gegeben sind. Es w ird 
das damit motiviert, daß die unter sehr günstigen Bedin­
gungen produzierende Compagnie Royale Asturienne des 
Mines eine S ta ffe lu n g  d e r E in s c h rä n k u n g s q u o te n  abgelehnt 
hat, die darauf aufgebaut sein sollte, daß die teuer produ­
zierenden Gruben geringere Einschränkungslasten zu tragen 
hätten. Die Gruppe verlangte eine vollkommene Parität der 
Lasten; nach ungefähr vier Monate dauernden Verhand­
lungen haben sich aber die andern Interessenten nicht dazu 
bereit erklärt. Kartelle sind offenbar nicht in dem Sinne 
„K inder der Not“ , wie man die« früher anzunehmen pflegte: 
Eine Notlage liegt in weiten Teilen der internationalen 
Z inkw irtschaft seit dem letzten Sommer zweifellos vor. 
Der Zinkpreis ist niedriger als der aller anderen Metalle. 
In  Prozenten der Vorkriegszeit stellte er sich Ende Novem­
ber auf ungefähr 60, während Kupfer bei 85 und Blei etwa 
auf 100% standen. Trotzdem war ein Zusammenschluß nicht 
herbeizuführen. Im Interesse einer dauernden Gesundung 
des Marktes muß dies begrüßt werden; denn es hätte keinen 
Sinn, künstlich Produzentengruppen den Fortbetrieb ihrer 
Anlagen zu ermöglichen, die unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen nicht rentieren können. Es ist. gewiß bedauerlich, 
daß hiervon auch deutsche Gruppen betroffen werden. 
Andererseits ist jedoch der deutsche Zinkbergbau gegen­
über dem ausländischen Bergbau in den letzten Jahren 
stark ins Hintertreffen geraten. Wenn dafür überhaupt 
Abhilfe geschaffen werden kann, so ist das wohl nur mög­
lich, indem man fü r eine freie Entwicklung des Marktes 
sorgt.

Wiener Exportkredit-Versicherung
Man schreibt uns aus W ie n : „Seit etwa fün f Jahren 

schweben Verhandlungen zwischen einzelnen öster­
reichischen Versicherungsgesellschaften und dem Bund 
über die Gründung einer Exportkreditversicherung. Der 
Bund hat sich bisher geweigert, einen Risikofonds zur 
Verfügung zu stellen. Die Risiken der Exportkreditver­
sicherung, die ja  auch Katastrophenschäden umfaßt, wer­
den so hoch eingeschätzt, daß sie die privaten Versiche­
rungsanstalten allein nicht übernehmen können. In  der 
Tat ist auch in Deutschland und in anderen Staaten die 
öffentliche Hand aus diesem Grunde an der Exportkredit­
versicherung beteiligt. In  Österreich ist nun endlich die 
Gemeinde Wien fü r den Bund eingesprungen. Sie stellt 
einen Fonds von 5 M ilk S zur Verfügung. Es w ird keine 
eigene Versicherungsgesellschaft gegründet, sondern die 
Kompaßbank, die schon bisher in der Kreditversicherung, 
allerdings in kleinem Umfang, tätig ist, gliedert sich eine 
neue Abteilung an. (An der Kompaßbank sind der öster­
reichische Phönix und die Münchener Rückversicherungs­
gesellschaft beteiligt.) Die neue Exportkreditversicherung 
w ird der deutschen nachgebildet, allerdings nur in jenem 
Teil, der durch den Plan A bestimmt ist (Versicherung ein­
zelner Forderungen, aller Versendungen an versicherte 
Kunden innerhalb eines halben Jahres oder an sämtliche 
Kunden in einem bestimmten Land — Bündelversiche­
rung —; in einem späteren Zeitpunkt soll auch die Pau­
schalversicherung aufgenommen werden). Die Kompaß­

bank stützt sich auf die ih r nahestehenden in- und aus­
ländischen Versicherungs- und Rückversicherungsgesell­
schaften. Sie w ird m it den Exportkreditversicherungen der 
anderen Staaten Zusammenarbeiten, wie es auch unter 
diesen — schon wegen der Auskunftserteilung — üblich 
ist. Die Gemeinde Wien, die durch die Städtische Ver­
sicherungsanstalt vertreten ist, haftet m it ihrem Fonds 
von 5 M ill. S fü r das Katastrophenrisiko zu 100%, fü r das 
normale Risiko zu 50 %. Einen weiteren Teil der Ausfalls­
haftung übernehmen die Rückversicherer. Dement­
sprechend w ird auch die Prämie aufgeteilt, die sich wie 
in Deutschland im Durchschnitt auf 1% % stellen wird, 
und zwar erhält der Erstversicherer, die Kompaßbank, 
40 %, der Rückversicherer fü r das normale Risiko 20 %, 
fü r das Spitzenrisiko 10 %, der Fonds der Gemeinde Wien 
20 % fü r das normale Risiko und 10 % fü r das Katastro­
phenrisiko. Die Versicherung darf nur m it Wiener Firmen 
oder Firmen, die ihre Erzeugung in Wien haben, abge­
schlossen werden. Schon das zeigt, daß es sich vorerst nur 
um ein Provisorium handelt und daß die Gemeinde Wien 
damit rechnet, der Bund werde früher oder später an ihre 
Stelle treten. Man hat den Fondsvertrag deshalb auch nur 
auf drei Jahre befristet. Immerhin kann in dieser Zeit 
manches geleistet werden, da die Laufzeit der Kredite 
(Rußlandlieferungen sind ausgeschlossen) normalerweise 
auf wenige Monate beschränkt ist. Das Jahresobligo w ird 
auf 150 M ill. S geschätzt, das sind rund 9 % der öster­
reichischen F ertigwarenausf uhr.“

Die Zukunft des Wohnungsbaus
Als w ir vor einigen Wochen im Anschluß an das Pro­

gramm der Regierung Brüning die Zukunft des Wohnungs­
baus erörterten (vgl. den Leitartikel in Nr. 42), gaben w ir 
auch Berechnungen des Statistischen Reichsamts über den 
voraussichtlichen Wohnungsbedarf bis 1950 wieder. Diese 
Berechnungen stützen sich auf die voraussichtliche Zu­
nahme der Haushaltungen. Die Zunahme der Haushal­
tungen läßt sich wiederum aus der Statistik der Ehen 
schätzungsweise errechnen; dazu kommen die nicht von 
Ehepaaren gebildeten Haushaltungen. A u f deren Zahl und 
künftige Bewegung kann aus den Ergebnissen der Volks­
zählung geschlossen werden. In der auf Seite 1932 der 
Nr. 42 wiedergegebenen Tabelle ist nun, wie w ir  nach­
träglich feststellen, nur die Zunahme der Haushaltungen 
durch Zunahme der „stehenden Ehen“  wiedergeben. Durch 
Berücksichtigung der nicht von Ehepaaren gebildeten 
Haushaltungen erhöhen sich die Zahlen, wie die folgende 
Gegenüberstellung zeigt:

Jahr

Stehende
Zahl 

in  1000

Ehen 
Jährliche  
Zunahme 

in  1000

H aushalt 
Zahl 

in  1000

ungen 
Jährliche  
Zunahme 

in  1000

A n fa n g  1930 13 771 257 16 965 316
1931 14 028 258 17 281 308

„  1932 14 286 268 17 589 317
1933 14 554 248 17 906 298

„  1934 14 802 243 18 204 302
„  1935 15 045 243 18 506 246

1936 15 288 227 18 752 209
1937 15 515 220 18 961 211
1938 15 735 206 19 172 189
1939 15 941 151 19 361 186
1940 16 092 51 19 547 127

„  1941 16 143 26 19 674 82
„  1942 16 169 14 19 756 67

1943 16 183 19 19 823 60
„  1944 16 202 64 19 883 105
„  1945 16 266 87 19 988 122

1946 16 353 56 20 110 77
„  1947 16 409 22 20 187 39
„  1948 16 431 40 20 226 46
„  1949 16 471 51 20 272 72
.. 1950 16 522 20 344 .

An den Schlußfolgerungen, die in  dem Aufsatz gezogen 
wurden, ändert sich dadurch nichts; die Argumente, die 
gegen eine zu starke Drosselung des Wohnungsbaus aus 
öffentlichen Mitteln sprechen, verstärken sich nur noch, 
wenn man die erhöhten Zahlen in Rechnung stellt. Beide 
Zahlenreihen zeigen im übrigen nur die ungefähren Großem 
Ordnungen: sie sind mehr fü r die Tendenz der Entwick­
lung kennzeichnend als fü r die absolute Höhe des Bedarfs.
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Personalia
' In  der Vorstandssitzung des Reichsverbandes der Deut­
schen Industrie wurden folgende Herren in den Vorstand 
gewählt: Geheimer Kommerzienrat Dr. R o b e rt A llm e rs  
(Präsident des Reichsverbands der Automobilindustrie), 
D irektor M a x  K n ü t te l (Boswau & Knauer AG), Kommer­
zienrat Dr. ing. e. h. O tto  M e ye r (Wayss & Freytag AG) 
und Generaldirektor R u d o lf  S ta h l (Mansfeld AG fü r Berg­
bau und Hüttenbetrieb). Das Präsidium wurde ergänzt 
durch die Herren: Geheimer Kommerzienrat R ic h a rd  B uz  
(Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG), Generaldirektor 
Dr. C a r l K ö ttg e n  (Siemens-Schuckertwerke AG) und Kom­
merzienrat Dr. W a lte r  S o be rnh e im  (Schultheiß-Patzenhofer 
Brauerei AG).

Der Vorsitzende des Vorstands der Elektrowerke AG, 
D irektor Dr. H e rm a n n  Ja h n c k e , wurde am 5. Dezember 
60 Jahre alt. Dr. Jahncke ist kürzlich zum Vorsitzenden

der Vereinigung der Elektrizitätswerke gewählt worden; 
die Universität in Königsberg hat ihn im vergangenen 
Jahr zum Dr. rer. pol. h. c. ernannt.

Der Mitinhaber der Berliner Getreidefirma M. Neufeld 
& Co., Dr. ju r. H ug o  H e ym a n n , vollendete am 3. Dezember 
sein 60. Lebensjahr. Dr. Heymann ist seit etwa 30 Jahren 
Handelsrichter und gehört dem Berliner Börsenvorstand 
(Abteilung Produktenbörse) an.

Die Generalversammlung der Gutehoffnungshütte Ober­
hausen AG ergänzte den Aufsichtsrat durch folgende 
Herren: Regierungs-Assessor a. D. E d u a rd  v o n  B anek , Dr. 
ju r. B ru n o  E ich rie d e , Dr. P a u l de G ru y te r ,  R u d o lf  H a n ie l, 
H a n s  G eorg  O eder, Reichskommissar z. D. P a u l vo n  S ta re k  
und Land rat a.D. D r . Leo po ld W ie sne r. Der Generaldirektor 
des Unternehmens, Kommerzienrat Dr. P a u l R eusch, b lickt 
in diesem Jahr auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Gute­
hoffnungshütte zurück, (vgl. Nr. 47, S. 2170).

©ilan̂ en
Gebrüder Junghans AG

H ohe  B a n k s c h u ld e n  — A u s fa ll  d e r D iv id e n d e  —
V o r e in e r w e ite re n  F us ion?

In  der Diskussion über eine Konzentration und Rationa­
lisierung der Uhrenindustrie w ird der Gebrüder Junghans 
AG in Schramberg besonderes Interesse entgegengebracht. 
Von den sechs Großfirmen, die vor Beginn der Fusion 
schätzungsweise zwei D ritte l der deutschen Uhrenerzeu­
gung stellten, war Junghans diejenige, bei der am meisten 
Neigung zum Zusammenschluß vorhanden war. Das ist 
keine zufällige Erscheinung, sondern in der Entwicklung 
der Firma begründet, die sich früher und stärker als ihre 
Konkurrenten über den Umfang des ursprünglichen Privat­
unternehmens hinaus ausgedehnt, mehr als diese den 
Kapitalmarkt beansprucht und überdies noch hohe Bank­
kredite aufgenommen hat. Gerade dieser Unterschied ge­
genüber den im wesentlichen auf der Basis eigener M ittel 
entwickelten Nachbar- und Konkurrenzfirmen im Schwarz- 
Wald hat den Zusammenschluß so sehr erschwert. Unter 
diesen Umständen konnte sich Junghans bei den Zusam­
menschlußverhandlungen im Jahre 1927 nur m it der un­
mittelbar benachbarten Hamburg-Amerikanischen Uhren­
fabrik in Schramberg und m it dem einzigen schlesischen 
Großunternehmen, der Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken 
AG, verständigen, nicht aber m it den drei Großbetrieben 
in Schwenningen, dem unweit Schramberg gelegenen an­
deren Zentrum der Schwarzwälder Industrie. Die damalige 
Interessengemeinschaft ist inzwischen durch die Vollfusion 
ersetzt worden. Nun hat sich, wie w ir vor zwei Monaten be­
richteten (vgl. Nr. 41, S. 1913), der Enqueteausschuß fü r den 
Zusammenschluß aller Großfirmen eingesetzt, und man 
darf annehmen, daß es inzwischen wieder zu einer ge­
wissen Fühlungnahme kam. In welcher Verfassung tr i t t  
Junghans — die Gesellschaft, die notwendigerweise das 
Zentrum bilden w ird — in  solche Verhandlungen ein?

Die Bilanz scheint auf den ersten Blick unsere Behaup­
tung von der g roß en  B e de u tu n g  d e r fre m d e n  M it te l nicht 
*u bestätigen, denn die Schulden erreichen nicht einmal 
die Hälfte des Eigenkapitals. Dieses Eigenkapital kann 
über keinesfalls nach seinem Nominalbetrag bewertet wer­
den, selbst wenn man annimmt, daß der gegenwärtige 
Börsenkurs von ungefähr 30 % durch Börsen- und W irt- 
Schaftsdepression übermäßig gedrückt ist. Berücksichtigt 
^en, daß t ,65 M ili. RM Avale fü r Baukverbindlichkeiten 
W>n Tochtergesellschaften bestehen, die man praktisch den 
Bankschulden hinzurechnen muß, so w ird das Ausmaß der 
Bankverschuldung deutlich. Die gesamten Verpflichtungen 
gegenüber den Banken — ohne Berücksichtigung der son- 
tjgen Gläubiger — sind um die Hälfte höher als der gegen­

wärtige Börsen wert des Eigenkapitals! Allerdings erklärt 
Slch ein Teil der Bankschulden daraus, daß beim Roh- 
'Uaterialeinkauf — Metalle! — kurze Zahlungsfristen ein-

gehalten werden müssen. Daher rührt z. T. auch das un­
gewöhnliche Verhältnis der niedrigen Warenschulden zu den 
15mal so hohen Betriebsmitteln (Debitoren, Vorräte und 
Kasse). Daß in diesen Posten sehr große Kapitalien fest­
liegen, hat seine Ursache in der ausgebreiteten Absatz­
organisation. Man w ird also die Bilanz nicht als liquide 
betrachten dürfen, obgleich die Betriebsmittel fast doppelt 
so hoch sind wie die Schulden und obgleich im abgelau­
fenen Jahr keine weitere Schuldensteigerung eingetreten 
ist, wenn man fü r das Vorjahr nicht die Bilanz von Jung­
hans allein zum Vergleich heranzieht, sondern die Schul­
densumme aller drei damals noch selbständigen Gesell­
schaften.

B ila n z

(M ill.  RM)

A k tiv a
N ic h t e inbcza liltes K a p ita l . .
V o rra tsa k tieu  .............................
Im m o b ilien  .....................................
M aschinen und E in ric h tu n g  . .  
Bete iligungen u. D arlehen an 

befreundete Unternehmen .. 
G uthaben bei Tochtergesellsch.
Sonstige D eb ito ren  .....................
Rohstoffe .......................................
H a lb fa b r ik a te  .............................
F e rtig fa b r ik a te  ...........................
Bank, Kasse, Wechsel u . W e rt­

papiere .......................................

Passiva
Stam m aktien  ............. . ...............
V o rzugsaktien  .............................
Reservefonds .........................
Bankschulden .............................
Sonstige G läub ige r ...................
U nverrechnete Posten ..............
Bürgschaften  ...............................
G ew inn  ................. . ......................

30. 6. 1928 30. 6. 1929

Jung­
hans

0.435
0,966
3,539
1,195

9,678
0.685
6.247
2.841
2,058
2,390

0,592

20.000
1.000
2.256
4.272
1,969

1,204

In t. -  i 
Gem .*) I'

Jung­
hans

0.435
0,966
8.085

3.822
0,685

10,964

1 13,864

0,993

20.071
1,000
5,132

■11,830

1,636

0,435
0.964

In t.-
Gem.*)

0,435
0,%4

i . ” 2 I  8,142
1,463

9,167
1.267
5,313
2.706
3.307
2,397

0,630

20,000
1,000
2.236
6,275
1,362

0.347

b
1,024

20,071
1.000
5,132

[■10,858

0,511

30. 6. 30

3,206
1.267

10,175

,708

0,435
0,865
5.240
2,78?

5,415
1.872
6,098
3,742
4.748
2,843

1,517

20,000
1.000
3.058
9.078
1,390
0.578
1.647
0,457

*) D ie Interessengemeinschafts-Zahlen fü r  d ie  V o rja h re  stellen jew e ils  
d ie Summe der einzelnen Konten bei den inzw ischen fus ion ie rten  F irm en 
G ebr. Junghans, H am burg-A m erikanische U h re n fa b rik  und V ere in ig te  F re i­
b u rge r U hren fabriken) dar. u n te r Abzug der bei Junghans im  P orte feu ille  
liegenden A ktien  der beiden anderen Gesellschaften sowohl a u f der A k t iv ­
seite (bei den Beteiligungen) w ie  a u f der Passivseite (bei der K a p ita l­
summe).

Schon die Tatsache, daß die Schulden nicht erheblich 
zurückgingen, bedeutet eine V e rs c h le c h te ru n g  d e r L iq u i­
d itä t ;  denn m it dem Umsatz und den Preisen sind auch 
die Buchwerte der Waren und Außenstände erheblich zu­
rückgegangen, ohne daß die kleine Steigerung der flüssigen 
Mittel auch nur annähernd einen Ausgleich bringen 
könnte. Die Debitoren haben sich um 4 M ill. RM und die. 
Vorräte um 3 lA  M ill. RM vermindert, wobei man allerdings 
nicht weiß, wieweit Mengen oder Wertrückgänge und wie­
weit Abschreibungen bzw. Verluste an diesem Rückgang 
beteiligt sind. Im Bericht wird erklärt, daß trotz vor­
sichtigen Einkaufs Verluste auf die in Halb- und Fertig­
fabrikaten enthaltenen Rohstoffe unvermeidlich waren, und
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wenn man sich das Tempo des Metallpreisrückgangs vor 
Augen hält, so wird man das verständlich finden. Auch 
auf Außenstände waren Ausfällfe zu verzeichnen; sie sollen 
allerdings gering gewesen sein, weil man sich in der Kredit­
gewährung zurückgehalten habe. Für die D e c k u n g  d ieser 
A u s fä lle  gab es zwei Möglichkeiten: man konnte laufende 
Ertrage oder Fusionsgewinne heranziehen. Bei der Fusion 
der drei einzelnen Gesellschaften hat man nur die gesetz­
lichen Reserven der Hamburg-Amerikanischen Uhren­
fabrik und der Vereinigten Freiburger Uhrenfabriken dem 
Reservefonds von Junghans zugeführt, aber die freien 
Rücklagen und Gewinnvorträge mit zusammen rund 2k» 
M ill. RM zu Abschreibungen benutzt. Offenbar haben diese 
Abschreibungen hauptsächlich zur Deckung effektiver 
Waren- und Debitorenverluste und vielleicht darüber hin­
aus zur Schaffung einer kleinen stillen Reserve auf den 
Vorratskonten gedient. Ausdrückliche Mitteilungen darüber 
enthält der Bericht allerdings nicht, aber man kann es ver­
muten, weil die Anlagekonten voll übernommen wurden.

A u f den Anlagekonten haben wiederum Investitionen 
stattgefunden, die etwas hinter dem Umfang der Abschrei­
bungen zurückstehen. Wesentlich bedeutender und inter­
essanter sind aber die Bewegungen auf dem Beteiligungs­
konto. Hier zeigt sich zwar nominell gegenüber der vor­
jährigen Junghansbilanz ein Rückgang von annähernd 
4 M ill. RM. Nun sind aber die Aktien der Hamburg-Ameri­
kanischen und der Freiburger Uhrenfabrik durch die 
Fusion fortgefallen, daneben anscheinend auch die unter 
den Beteiligungen nicht mehr aufgeführte Schwarzwälder 
Metallhandels AG. Außerdem sind die fast ganz im Porte­
feuille von Junghans befindlichen Aktien der Messingwerk 
Schwarzwald AG in Schramberg (Kapital 1,5 M ill. RM) 
auf Grund des Beschäftigungs- und Preisrückgangs auf 
80% abgeschrieben worden; seither stehen sie wohl m it 
pari zu Buch. Der scheinbare Rückgang auch des Beteili­
gungskontos bedeutet also in W irklichkeit einen Zugang 
von fast 2 Mill. RM. Außerdem sind auch die Guthaben bei 
Tochtergesellschaften um mehr als 'A M ill. RM gestiegen. 
Ob die Avale für Bankschulden von Konzernunternehmun­
gen ebenfalls neu oder nur erstmals ausgewiesen sind, ist 
dem Bericht nicht zu entnehmen. Aber mindestens ergibt 
sich eine Steigerung der Konzerninvestitionen um etwa 
2% M ill., d. h. um rund die Hälfte. Der Bericht erklärt 
dazu, daß das „Interesse an einigen befreundeten Unter­
nehmungen vergrößert“  worden sei; diese hätten fast 
durchweg befriedigend gearbeitet. Sie stellen im wesent­
lichen die international ausgebreitete Absatzorganisation 
des Junghans-Konzerns dar, aber einige von ihnen haben 
doch auch eigene Fabrikationsstätten. Ausländische Tochter­
gesellschaften bestehen in Buenos Aires, London, Paris, 
Zürich, Mailand, Venedig, Wien und Braunau (Böhmen), 
außerdem noch eine Vertriebsfirma in Düsseldorf. Erstmals 
erwähnt werden davon im diesjährigen Bericht die Lon­
doner Junghans Brothers Ltd., die Züricher A. Saxer-Frey 
AG, die Mailänder Soc. Generale Commerciale dell’Orologio 
SA und die böhmische Uhrenfabriken Gebr. Junghans &  
Gustav Becker, die bisher wohl in der Verwaltung der 
schlesichen Konzernfirma stand. Aus dem zitierten Be­
richtstext ist zu schließen, daß auch die übrigen Beteili­
gungen keine völligen Neuerwerbungen darstellen, aber 
man hat sie doch wohl vergrößert oder sich verstärkt an 
ihnen interessiert, so daß man sich jetzt veranlaßt fühlt, 
sie zu den „wesentlichen“  Beteiligungen zu rechnen. Im 
H inblick auf die handelspolitischen Schwierigkeiten des 
Uhrenabsatzes w ird man in diesem großen Auslandsapparat 
eine Stärke von Junghans sehen müssen.

Im  abgelaufenen Jahr hat allerdings trotzdem der U m ­
sa lz  nicht aufrechterhalten werden können; sein Rück­
gang, der der Entwicklung in der ganzen Uhrenindustrie 
entspreche, sei verursacht durch die Auswirkung der Krise 
auf die Kaufkra ft und durch Lagerverminderuns' bei den 
Abnehmern. Wie stark der Rückgang war, und wie er sich 
auf das inländische und auf das ausländische Geschäft 
verteilte, wird nicht erwähnt. Die Ausfuhr der gesamten 
Uhrenindustrie, die etwas mehr als die Hälfte ihrer Er­

zeugung exportiert, war 1929 um 5 % zurückgegangen, 
und zwar trat dieser Rückgang zum großen Teil erst im 
zweiten Halbjahr ein. Im ersten Halbjahr 1930 (also in  
der zweiten Hälfte des Geschäftsjahrs von Junghans) war 
der Rückgang im ganzen nicht mehr sehr beträchtlich, 
aber jedenfalls l i t t  die Taschenuhrenindustrie, an der 
Junghans erheblich beteiligt ist, stärker als die Groß-- 
uhrenfabrikation. In der E rtra g s re c h n u n g  spiegelt sich der 
Umsatzrückgang in einer Verminderung des Rohgewinns 
um 2 M ill. RM wider, also um etwa 13 %, wobei natürlich 
auch die Preisentwicklung eine Rolle gespielt haben mag. 
Die Unkostensenkung erfolgte zwar prozentual im selben 
Ausmaß: die im Gegensatz zu früher nicht mehr speziali­
sierten allgemeinen Unkosten verminderten sich um 
1,4 M ill. RM, d. h. ebenfalls um etwa 13%, und die Steu­
ern und Soziallasten um 0,35 M ill. RM, d. h. sogar um 
17 %, aber absolut ergab sich daraus doch eine Gewinn­
verminderung um rund lA  M ill. RM, und da man überdies 
noch die Abschreibungen etwas erhöhte, ist der Jahres­
gewinn auf einen kleinen Betrag zurückgegangen.

G e w in n -  u n d  V e r lu s tre c h n u n g

1927/28 1928/29
1929/30(M ill.  RM) Jung­

hans
In t.-

Gem.*)
Jung­
hans

In t.-
Gein.*)

Einnahm en
0.036 0.052 ! 0.048 0.101 0.347

R oligew inn  ..................................... 8,981 15,575 9,241 15,680 13,671

Ausgaben
Betriebsunk osten .......................
R epara turen und Werkzeuge . .

3,089
0.607 >11.357

3,503
0.749 1 12,314 

2.080

J 10,913 

1,735
Handelsunkosten ..........................
Steuern und soziale Lasten . . . .

2.355
0.991

)
1.814

3,004
1.200

Abschre ibungen .......................... 0.425 0,820 0,438 0,812 0,913
in t.-G ern .-A usg le ich  .................. 0.019 — 0.050 — —
R eingew inn .................................. 1.204 1,637 1 0.347 0,512 0,457

*)  D ie  ln t.-G ern.-Zahlen fü r  d ie  beiden V o rja h re  stellen die Summe der 
einzelnen Posten von den drei inzw ischen fus ion ie rten  Gesellschaft«*® 
(Gebr. Junghans, H am burg -A m erikanische  U h re n fa b rik  und Ver. Frc*r 
burge r U hren fab riken ) dar, unter Ausschaltung des Int.-G ern.-Ausgle ichs, 
der von Junghans an die beiden anderen F irm en bezahlt wurde.

Im ersten Jahr nach dem Zusammenschluß hat Jung- 
hans noch eine D iv id e n d e  von 6% ausschütten können, 
nachdem man in den Jahren vorher von 8 über 6 auf 4 % 
hatte zurückgehen müssen. Aber nun folgten der Konzen­
tration zwei Jahre der Ertragslosigkeit fü r die Aktionäre. 
Ist dies das Ergebnis der gepriesenen Konzentration? Ein 
so ungünstiges Urteil wird man nicht fällen dürfen, denn 
die Belastung durch die Rationalisierungskosten tra f zu­
sammen m it einer Verschlechterung der Konjunktur. 
Überdies reichte die bisherige Konzentration — wenn 
man dem Enqueteausschuß glauben darf — fü r eine syste­
matische Reorganisation nicht aus. Der Ausschuß er­
klärte, daß erst die Gesamtfusion neben der Finanzierung 
der erforderlichen Produktionsausweitung auch die Ren­
tab ilitä t des investierten Kapitals herstellen würde. Ob man 
fre ilich das jetzige Nominalkapital von Junghans ren­
tabel machen kann, ist sehr fraglich.

Verein für Zellstoff-Industrie AG
D ie  E x p a n s io n  u n d  ih re  F in a n z ie ru n g  — Z in s la s t 

u n d  R e n ta b ilitä ts a u s s ic h te n

Die seit einigen Jahrzehnten anhaltende Tendenz 
fortdauernder Ausdehnung des Papierverbrauchs hat sien 
in den Jahren seit der Stabilisierung in Deutschland vrt® 
in anderen Industrieländern fortgesetzt und in die Zell' 
Stoff- und Papierindustrie eine Unternehmungs- und Aus- 
dehnungslust hineingetragen, die bisher verhältnismüß’lj 
wenig von den Konjunkturschwankungen berührt war «n 
wenig mit ihnen rechnete — bis in diesem Jahr auch hie 
die Krise zum Durchbruch kam. W ir haben vor einem 
halben Jahr (im MdW Nr. 2t, S. 992) ausführlich darge­
stellt, wie sich diese Expansionslust bei den drei Gro 
konzernen der deutschen Zellstoff- und PapierindustrD 
ausgewirkt hat: bei Waldhof, Aschaffenburg und FeJ '  
mühle. Inzwischen hat durch die Vereinigung von Koho 
m it Feldmühle das Schwergewicht dieser Spitzengrupp 
noch zugenommen, vor allem in der Zellstoffindustrie, un
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durch internationale und nationale Verhandlungen ist eine 
weit straffere Kartellierung erfolgt, die wiederum den Ein­
fluß der Großunternehmungen zu stärken geeignet ist und 
angesichts der Krise den Zusammenschlußtendenzen wei­
tere Anregungen geben könnte. Unter diesen Umständen 
erscheinen auch die übrigen Unternehmungen des W irt­
schaftszweigs besonders interessant. Aber für Zellstoff gibt 
es nur wenige: außer den Großkonzernen und der Firma 
Hoesch & Co. in Pirna, die als Privatunternehmen einem 
Einblick nicht zugänglich ist, besteht in Deutschland jetzt 
nur noch ein bedeutender Verkäufer von Sulfitzellstoff, 
der Verein fü r Zellstoff-Industrie AG in Berlin (früher in 
Dresden).

Auch beim Zellstoff-Verein finden w ir die Ausdehnungs­
tendenz, die bei den Großkonzernen festzustellen war. Nach 
einer Konzentration seiner früher auf eine größere Zahl 
von Betrieben verteilten Erzeugung auf die zwei umfang­
reichen Anlagen in Schlesien (Oberleschen) und Westfalen 
(Wildshausen) ist der Verein schon bald nach der Stabili­
sierung daran gegangen, diese beiden Fabriken zu moder­
nisieren und vor allem Oberleschen auszubauen. In Wilds­
hausen wird nur Zellstoff erzeugt, der an (remde Ver­
braucher abgesetzt werden muß, weil sich die Verfrach­
tung nach Schlesien nicht lohnt. Das schlesische Werk ist 
eine kombinierte Fabrik, die ursprünglich den ganzen 
eigenen Zellstoff und außerdem noch zugekauften zu 
Packpapier verarbeitete, im Zuge der Rationalisierung und 
Ausdehnung aber ihre Zellstoffanlagen so vergrößerte, daß 
über den eigenen Verbrauch hinaus noch gewisse Quan­
titäten an Zellstoff zum Verkauf kommen, die im Verhält­
nis zum Gesamtumfang des Unternehmens nicht unerheb­
lich sind, wenn sie auch nur einige Prozent der deutschen 
Zellstoffproduktion ausmachen. Die Auswirkung der Bau­
ten wird durch die folgende Zusammenstellung der P ro -  
d u k t io n s e n tw ic k lu n g  veranschaulicht.

1925/26 1926/27 1927/28 1928/29 1929/30 
t

Zellstoff . . . .  18 000 26 000 32 000 37 000 39 000
P a p ie r ...........  10 000 11 000 11 000 12 000 12 000
Die Produktionssteigerung fü r Zellstoff hielt also jahrelang 
an, und dem entsprach die E n tw ic k lu n g  d e r A n la g e k o n ­
ten . Nach Abschreibungen von insgesamt etwas mehr als 
2 M ill. RM seit der Stabilisierung zeigen sie in dieser Zeit 
einen allmählichen Nettozugang von 2,7 M ill. RM und da­
m it mehr als den doppelten Buchwert. Überdies muß ein 
Teil der Investitionen noch über Betriebskonto gelaufen 
sein, denn ih r Gesamtbetrag war wohl größer als aus den 
Bilanzen zu ersehen ist. Die U m sa tzko n te n  mußten natür­
lich m it der vermehrten Erzeugung ebenfalls wachsen, wie 
die Bilanzübersicht erkennen läßt. Daß die S te ig e ru n g  d e r  
V o rrä te  gerade im abgelaufenen Jahr besonders groß war, 
erklärt der Bericht m it der Bemerkung, sie seien im Vor­
jah r besonders niedrig gewesen und ihre Erhöhung sei fü r 
eine gleichmäßige und qualitativ hochstehende Erzeugung 
notwendig geworden. Das g ilt natürlich nur fü r die Roh­
materialien, während die Vergrößerung der Fabrikläger 
von der Absatzstockung herrührt; sie fä llt aber bisher 
Wertmäßig nicht sehr ins Gewicht, da man Produktions- 
Einschränkung der Lageranhäufung vorzog.

Die Expansion stellte e rh e b lich e  F in a n z ie ru n g sa n sp rü ch e . 
Das auf 3 M ill. RM umgestellte Kapital wurde zum ersten 
Male Ende 1926 auf 3,75 M ill. RM erhöht; außerdem sind 
die Verbindlichkeiten bis zu jener Zeit etwa im selben 
Umfang gewachsen. _ .

Es folgte dann die Kapitalerhöhung auf 7 M ill. RM im 
Februar 1928 und daneben eine weitere Steigerung der 
Schulden, die allerdings auch in der letzten Bilanz noch 
nicht die Hälfte der eigenen Mittel erreichen. Aber zu die­
sen direkten Schulden kamen weit höhere indirekte, von 
denen noch die Rede sein wird. M it dem Ausbau der bei­
den alten Fabriken auf die jetzige Kapazität war das Ex­
pansionsbedürfnis des Unternehmens nicht befriedigt, und 
eine weitere Vergrößerung an O rt und Stelle war, wie bei 
früherer Gelegenheit erklärt wurde, aus lokalen und tech­

B ila n z

<1000 RM)

Akttna
Im m o b ilien  .....................................
Maschinen und E inrichtungen 
W ertpap ie re  und Beteiligungen
Außenstände . . .  .........................
H a lb - und F e rtig fa b r ik a te  . . . .  
Rohstoffe uud M a te ria lien  . . . .  
Kasse, Bank und W echse l..........

Passiva
A k tie n k a p ita l:

S tam m aktien  ..............................
V orzugsaktien ...........................

R ücklagen .......................................
D elkredere  u. D ispositionsfonds 
H ypotheken und O bliga tionen
K red ito ren  und A k z e p te ............
Rembourse .....................................
Übergangsposten usw ..................
R eingew inn ...................................
A v a le .................................................

). 6.26 50. 6. 27 50. 6. 28] 50. 6. 29 50. 6.

2087 2511 2572 2675 2707
995 1083 1900 2031 2163

2 RM 2 RM 600 600 600
1152 1399 1890 1939 2765

|  1245 140 184 492
1017 1132 1458 3096
527 972 4)3374 2156 849

3000 5750 7000 7000 7000
50 50 100 100 100

305 380 710 710 710
205 300 300 300 300
128 124 146 93 89

1476 1455 2254 1535 1932
1548

270 454 444 550 425
340 498 654 755 569

— 2371 5017

) D a ru n te r 900 000 RM ausstehende E inzah lung a u f neue A k tien .

nischen Gründen nicht möglich; dabei ist vor allem daran 
zu denken, daß sowohl die schlesische wie die westfälische 
Fabrik keinen Wasserfrachtanschluß haben, also auf die 
teuere Bahnfracht angewiesen sind, was für Schwergüter, 
wie Holz und Zellstoff, eine erhebliche Beeinträchtigung der 
Rentabilitätschancen bedeutet. Für die weitere Ausdeh­
nung wählte man nun nicht den Weg eines völligen Neu­
baus, wie es z. B. Waldhof in Finnland tat (mit besonders 
günstigem Standort, aber hohem Kapitalaufwand); man 
fand andererseits auch keine Gelegenheit zur Vereinigung 
m it einem hochwertigen Konkurrenzunternehmen, wie es 
Feldmühle im Falle Koholyt gelang, sondern man über­
nahm eine veraltete und heruntergewirtschaftete Anlage, 
deren Modernisierung nicht weit von einem völligen Neu­
bau entfernt war, die aber doch durch das jahrzehnte­
lange Bestehen einer Fabrikation an derselben Stelle ge­
wisse Vorteile mitbrachte. Die K o s th e im e r C e llu lo se - u n d  
P a p ie r fa b r ik  A G  in Mainz-Kostheim wurde zunächst durch 
Übernahme der Mehrheit vom Hartmann-Konzern, der da­
m it die Sulfitzellstoff-Erzeugung aufgab, unter die Kon­
trolle des Zellstoff-Vereins gebracht und nun vor kurzem 
durch Fusion voll übernommen. In der Zwischenzeit ist 
das Kostheimer Werk, das Wasserfrachtverbindung hat, 
zu einer modernen Zellstoffabrik umgebaut worden und 
gleichzeitig so ausgedehnt, daß seine Kapazität die der 
beiden älteren Fabriken wesentlich übertrifft. Die unmit­
telbaren Kosten dieser Angliederung bestanden zunächst 
nur in der Übernahme der Kostheim-Aktien, deren Preis 
man nie erfahren hat. Er wurde z. T., vielleicht auch ganz, 
durch Aktienhingabe beglichen, und der Buchwert blieb 
600 000 RM, auch nachdem in den letzten Jahren noch 
kleinere Zukäufe erfolgt waren. Die Baukosten wurden auf 
den Namen von Kostheim aufgebracht, unter Garantie 
des Zellstoff-Vereins, belasteten seine Bilanz also nur auf 
dem Bürgschaftskonto, das freilich dabei auf über 5 M il­
lionen RM anwuchs.

Seit dem Bilanztermin ist nun die F u s io n  m it  Kostheim . 
erfolgt und damit die Übernahme der dortigen Schulden 
auf den Zellstoff-Verein selbst. Es gelang allerdings noch 
im Frühsommer, durch eine Emission die Schuldenlast zu 
konsolidieren, ehe der Kapitalmarkt völlig steril wurde. 
Man begab 7 M ill. RM 8%ige Obligationen, die zum Kurse 
von 98'A % aufgelegt wurden und etwa 9 % gebracht haben 
mögen, und außerdem 4 M ill. RM Vorzugsaktien, die neben 
einem Umtauschrecht in Stammaktien oder einem garan­
tierten Rückzahlungskurs von 115% eine kummulative 
Vorzugsdividende von 8 % und die Chance einer Zusatz­
dividende von maximal 2 % haben und auf Grund dieser 
Bedingungen einen Bruttoerlös von 105 und 106 % brach­
ten. Auf diese Weise hat sich wohl der Zellstoff-Verein 
trotz der Fusion wieder eine ausreichende f in a n z ie lle  Be­
w e g u n g s fre ih e it verschafft, aber um so schwieriger ist es 
nun — belastet mit Zinsen und Vorzugsdividenden —, eine 
angemessene R e n ta b il itä t fü r die Stammaktien zu erzielen. 
Die Aufgabe ist fü r den Zellstoff-Verein, wie fü r die Mehr­
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zahl der Konkurrenzunternehmen, dadurch kompliziert, 
daß die Fertigstellung der neuen Anlagen mit der Absatz­
krise zeitlich zusammenfällt. Packpapier ist von ih r m it 
am frühesten erfaßt worden; der Bericht verzeichnet zwar 
fü r die letzten Wochen eine kleine Absatzbelebung auf 
diesem Gebiet, die es gestattete, den zeitweise auf fünf 
Tage in der Woche beschränkten Papierbetrieb in Ober- 
leschen wieder voll in Gang zu setzen, aber er sagt selbst, 
daß es noch nicht zu übersehen sei, ob diese Belebung 
nicht lediglich saisonmäßiger Natur sei. A u f dem Gebiet 
des Zellstoffs hat die Krise später eingesetzt; um so weni­
ger ist heute zu übersehen, wie sie verlaufen wird. Der 
Zellstoff-Verein rechnet deshalb nur m it einem allmäh­
lichen Absatz seiner Mehrproduktion, während er anderer­
seits natürlich schon jetzt m it der vollen Zinslast zu rech­
nen hat. Die Finanzierung der Expansion auf Grund der 
Leistungen der vorhandenen Betriebe hat wohl schon seit­
her die Gewinnentwicklung beeinflußt. Denn seit der plötz­
lichen Steigerung zu Beginn des Ausbaus hat der Rein­

gewinn m it der Produktionszunahme nicht mehr Schritt 
gehalten.

G e ro inn - u n d  V e r lu s tre c h n u n g
(1000 RM) 1925/26 1926/27 1927/28 1928/29 1929/30

Einnahm en
V o rtra g  ......................................... 52 76 86 94 43
B ru ttoübersc liuß  .......................... 1363 1938 1980 .2244 2059

Ausgaben
Unkosten .................. ....................... 821 594 979 1140 1088
A bschre ibungen .......................... 264 286 433 443 445
R e in g e w in n ..................................... 340 668 654 755 569
D iv idende  a u f S tam m aktien  . . 240 375 514 653 394

D iv idende  in  %
h u f S ta m m a k tie n ................. 8 10 10 10 6
a u f Vorzugsaktien  ...................... 7 8 8 8 7
Das vergrößerte Unternehmen muß in der Zukunft —
wenigstens fü r die nächsten Jahre — in noch höherem Um­
fange m it der Rentabilitätserschwerung durch die gewach­
senen fixen Kosten rechnen, und dem hat man wohl schon 
jetzt bis zu einem gewissen Grade den Gewinnausweis und 
vor allem die Dividende angepaßt.

ÍHacftfrecídjfe
Die Konjunktur

L ö h ne  u n d  P re ise  s in ke n . Obwohl genaue Zahlen über 
die Entwicklung der Löhne nicht zur Verfügung stehen, 
zeigen die bekannten Schiedssprüche (Oeynhausen, Ber­
liner Metallindustrie usw.) deutlich einen Erfolg der Be­
strebungen nach einem Lohnabbau. In zahllosen Industrie- 
und Handelszweigen sind Lohn- und Manteltarife gekün­
digt worden. So hat z. B. der Arbeitgeberverband der 
Deutschen H o lz in d u s tr ie  den Manteltarif zum 15. Februar 
1931 gekündigt, nachdem das Lohnabkommen der Holzar­
beiter bereits am 1. August abgelaufen war. In der W u p p e r­
ta le r  M e ta llin d u s tr ie  werden die Lohnsätze vom 1. Februar 
an uni 6  % gekürzt. Die M e ta ll in d u s tr ie l le n  anderer Ge­
biete — Mitteldeutschland, Süddeutschland, Hessen, Braun­
schweig, Breslau — haben die geltenden Lohnabkommen 
gekündigt; in den meisten Fällen sind Schiedssprüche er­
gangen, die fü r das neue Jahr niedrigere Löhne festsetzen. 
In den Ope/-Werken sind neue Vereinbarungen getroffen 
worden, nach denen die bisherige Gliederung des Lohn­
tarifs nach A lter und gelernten und ungelernten Arbeitern 
durch eine Klassifizierung ersetzt wird, die sich ausschließ­
lich nach der Qualität der Arbeit richtet; anscheinend ist 
jedoch m it dieser Neuregelung eher eine Erhöhung als 
eine Herabsetzung der Löhne verbunden. Abgesehen von die­
sem Fall hat der Berliner Metallschiedsspruch offenbar das 
Signal zu einem allgemeinen Lohnabbau in der Metall­
industrie gegeben, obwohl die Schlichter vor einer sche­
matischen Übertragung ihres Spruchs auf andere Gebiete 
ausdrücklich gewarnt haben. An einigen Stellen, z. B. in 
Hannover, ist es bereits zu Teilstreiks gekommen.

Auch in anderen Gewerben sind neue Tarifverhandlun­
gen im Gange und teilweise abgeschlossen, so z. B. im 
G asthausgew erbe , bei den R e ic h s b a h n a rb e ite rn , bei den 
Berliner B ausch losse rn  (die durch einen Streik eine wesent­
liche Milderung der zunächst vorgesehenen Lohnkürzung 
durchsetzen konnten), bei mehreren S tra ß e n b a h n e n  im 
Ruhrgebiet usw. Im  R u h rk o h le n b e rg b a u  wurden die Lohn­
end Gehaltstarife zum 31. Dezember durch den Zechen­
verband gekündigt. Die von den Arbeitgebern beantragte 
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs fü r den o b e r­
sch les ischen S te in k o h le n - u n d  E rz b e rg b a u , der eine Lohn­
senkung vom 1. November an um 4 % vorsah, ist nicht er­
folgt, nachdem die Unternehmer eine Beibehaltung der 
gegenwärtigen Lohnsätze bis zum 3i. Dezember zugesagt 
haben. Hier wie auch in den meisten anderen Fällen zeigt 
sich das Bestreben, eine Lohnsenkung dann eintreten zn 
lassen, wenn sie durch das inzwischen sinkende Preisniveau 
sozial erträglicher geworden ist.

In  dem Lohnstreit der R h e in s c h if fe r  ist ein Schiedsspruch 
gefällt worden, der eine Kürzung der Löhne um 6  bis 
7 % vorsieht. Die Arbeitgeber haben aber diesen Spruch 
als unzureichend abgelehnt. Der Konflikt Uber die Gehäl­
ter der B a n k a n g e s te llte n , in dem von den Banken ein Ab­
bau der Gehälter um 11 % verlangt wurde, ist vorläufig 
nicht gelöst worden.

Die P re isse n ku n g  macht inzwischen beträchtliche Fort­
schritte. So hat der Index der L e b e n sh a ltu n g sko s te n  seine 
Abwärtsbewegung, die — m it kurzer Unterbrechung in 
den Monaten Juni und Ju li — seit dem Sommer 1929 fest­
zustellen ist, fortgesetzt: Im November stand er bei 143,5 % 
gegen 145,4 im Vormonat. Die Senkung während der letz­
ten Zeit ist hauptsächlich auf die Bekleidungs.- und Er­
nährungskosten zurückzuführen; neuerdings haben sich 
auch Heizung und Beleuchtung und der „sonstige Bedarf“; 
verbilligt. Die Wohnungskosten sind hingegen dauernd 
gestiegen, obwohl sich die neuen Mietsteigerungen in  
dem Index noch nicht auswirken können. — Auch der 
G ro ß h a n d e ls in d e x  sinkt m it kleinen Unterbrechungen 
weiter. Besonders deutlich ist die Bewegung auffallender­
weise bei den industriell hergestellten Konsumgütern, die 
sich seit Anfang A p ril um etwa 7 % gesenkt haben, wäh­
rend die industriellen Produktionsmittel in demselben Zeit- 
raum nur um 2%  % im Preise abnahmen. — Der von» 
Institu t fü r Konjunkturforschung veröffentlichte In d e x  der 
re a g ib le n  W a ren p re ise  ist neuerdings bis auf 85,5 ger 
sunken. Seine Gesamtbewegung verläuft seit Januar 1928  

stetig abwärts. — M it besonderem Interesse sieht man die- 
ses Mal der in den Vierteljahrsheften zur Konjunkturfor­
schung üblicherweise mitgeteilten Berechnung über den 
V e r la u f  d e r gebundenen  u n d  d e r f re ie n  P re ise  entgegen; 
Die Bemühungen um einen allgemeinen Preisabbau haben 
sich nämlich in besonders starkem Maße auf die preisge­
bundenen Waren erstreckt. Möglicherweise w ird man aus 
dem Verlauf der beiden Indizes bereits einen gewissen 
Erfolg dieser Bestrebungen ablesen können.

Eine anregende  W irk u n g  der Propaganda fü r den Preis­
abbau auf die Konjunktur ist vorläufig n ic h t festzustellen. 
Sie war auch vorerst nicht zu erwarten. Zunächst traten 
die psychologischen Wirkungen ein, die w ir im Leitartikel 
der N r.47 geschildert haben: In der Erwartung weiterer 
Preissenkungen halten sieh die Käufer so weit wie mög­
lich zurück. Gerade wegen dieses „Käuferstreiks“ , der vor­
läufig noch die Depression verschärft, dürfte aber später 
eine regere Nachfrage einsetzen, aus der sich vielleicht 
ein Konjunkturaufschwung ergeben kann. Obwohl zu­
nächst wegen der Minderung des Absatzes bei niedrigen! 
Preisstand fü r Industrie und Handel starke Hemmungen 
auf traten, sind K r is e n m e rk jn a le  bis in die jüngste Zeit nicht
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festzustellen: Die Zahl der In s o lve n ze n  steigt nur in einem 
solchen Umfang, wie nach der Jahreszeit zu erwarten war. 
Die Zahl der K o n k u rs e  blieb sogar im Oktober zum ersten 
Male seit langer Zeit hinter der entsprechenden Vorjahrs­
zahl zurück. Bei den V e rg le ic h s v e rfa h re n  ist sogar ein ab­
soluter Rückgang gegenüber dem September eingetreten 
(vgl. S. 2276). Der allgemeine Stillstand der W irtschaft 
kommt jedoch deutlich in den niedrigen Zahlen der 
N e u g rü n d u n g e n  u n d  d e r G e sch ä ftsa u flö su n g e n  zum Aus­
druck: Im November waren nur 1014 Gründungen (gegen 
1186 im Oktober und 1032 im September) zu verzeichnen, 
und die Zahl der Auflösungen (einschließlich der amt­
lichen Löschungen) betrug 1744 gegen 2166 und 1790 in 
den vorangehenden Monaten. — Auch die Entwicklung der 
Zahl und der Wertsummen der W echselpro teste  ist keines­
wegs bedrohlich. Die Kurve liegt weit unter dem Vorjahrs­
niveau; eine Herbstanspannung ist bisher nicht festzu­
stellen.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Der November-Ultimo

Der U ltimo verlief g lim pflich; er hinterließ auf dem 
Geldmarkt noch geringere Spuren als bei der Reichsbank. 
T ä g lic h e s  G e ld  stieg zwar auf 6—734 % ; der L o m b a rd s a tz  
bildete also seine u n te re  G renze. Aber im übrigen hat sich 
an der Verfassung des Geldmarkts nichts geändert. Der 
P r iv a td is k o n t  blieb 4% % , M on a tsge ld , das jetzt über den 
Jahresultimo läuft, mußte m it 6% —734 % bezahlt wer­
den, während M o n a ts d o lla rs  je nach Adresse 434—534 % 
kosteten. Die Beanspruchung der R e ich sb a n k  war jedoch 
größer als Ende des Vormonats, und auch größer als 
Ende November 1929. Der Bestand an Schatzwechseln hat 
am Ultimo um 98 M ili. RM zugenommen, der an Wechseln 
und Schecks um 400 M ili. RM, und außerdem betrugen die 
neuen Lombardierungen 170 M ili. RM, so daß die Aus­
leihungen insgesamt um 668 M ili. RM zugenommen haben. 
Außerdem erhöhten sich die sonstigen Aktiven (nach Ab­
zug der auf diesem Konto verbuchten Rentenbankscheine) 
um 56 M ili. RM. Das Reich scheint also trotz des Eingangs 
des Überbrückungskredits seinen Betriebskredit bei der 
Reichsbank wieder in Anspruch genommen zu haben.
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Bei anscheinend unveränderten unsichtbaren Devisen­
beständen und unverändertem Goldbestand haben die 
s ic h tb a re n  D e v ise n  der Reichsbank Ende November wieder 
Um 15 M ilk RM zugenom m en . Es handelt sich dabei um 
Eingänge aus dem laufenden Geschäft. Das wichtigste 
Ereignis auf dem Devisenmarkt war die außerordentliche 
S chw äche  des e ng lisch en  P fu n d e s , die gegenüber New York 
*u einem Rückgang auf 4,8546, einem bisher kaum ge­
kannten Tiefstand, führte. In Paris, das infolge der 
Ge Visenrealisationen fest liegt, ergab sich dank der Ver­
schiedenartigkeit der Goldabgabe- und Goldabnahmebe­
stimmungen sogar eine U n te rs c h re itu n g  des G o ld p u n k te s . 
Ger Pariser Pfundkurs sank auf 123,53. Selbst in Deutsch- 
aud, dem gegenüber sich der fra n zö s isch e  F ra n c  infolge 

seiner internationalen Festigkeit am Goldexportpunkt hält, 
s^nk das Pfund auf 20,358, also unter den gewöhnlich als 
Goldimportpunkt angesehenen Stand. Diese Pfundbaisse 
''u rde, abgesehen von der saisonmäfiigen Entwicklung, 
e il weise durch die Ankäufe von Reparationsdevisen fü r 

Amerika verursacht, die spätestens M itte Dezember ihr 
Ende finden.

M itte lk u rs : 1 27.11. I 28.11. 29 11. 1.12. 2.12. 8.12.
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1 20.37

4,) 95 
20.36 i _

s 4,IW4
20.36

4,193
20.36

Keine deutschen Emissionen im November
Der Emissionsmarkt liegt in Deutschland vollkommen 

darnieder. Im Lauf des November hat sich die Durch­
schnittsrendite der festverzinslichen Werte um 0,) auf
8,2 % erhöht, vor allem infolge des Kursrückgangs der 
öffentlichen Anleihen. Diese Verschlechterung trat ein» 
obwohl sich alle Emittenten, einschließlich der Realkredit­
institute, der äußersten Zurückhaltung befleißigten. Zum 
erstenmal sind im November 1930 weder im Inland noch 
im Ausland irgendwelche deutsche Anleihen begeben 
worden; auch die Aktienemissionen halten sich nach wie 
vor in verschwindend geringem Rahmen, wie die folgende 
Tabelle zeigt:

D ie  deutsdien Emissionen im In - und Ausland

(M ill. RM)

Anleihen
Neu-Emissionen der 
KealkreOn-Institute Aktienem issionen*)
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In ­
land

Komm
Oblig.

Pfand­
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1927 108ö.ö( 993.60 349 1597 1946 1 932.90 137.89 1070,70
1928 : 1648.64 1081.20 491 1477 1938 ! 984,25 180.90 1106,21
1929 ; 639.3 584.60 255 887 1142 512.90 153.18 666,08

19_9 r
N ovem ber . . . . 2.00 6 53 p» 1 «9 35 6,45 75 80
Dezem ber.......... 4,50 200 28 V2 72 11,«8 1 ',66 27,51

1930
Januar .............. 0,85 9,20 19 136 1F5 6,88 0.51 6.39
F e b rua r.......... . 155,70 62001 33 1 <4 177 21.27 2.70 23.97
M ärz ........ 107,60 16.40! 38 288 326 ¡5.42 4.28 19,70
A u n l .................. I20,«ü 36,001 102 207 809 10.11 l.ö l 17.02M a i.............. t 37.82 17.00 87 1 2 239 6.’ .8 3,öui 10,28
Juni ............ 645,80 43,00 65 127 182 3.87 0,75 4,62J u l i ................ T 4 2,b l 73 2u5 | 278 6.öj 1,76 7.41
A ugust .......... . J '0  00 34 118 162 9. i8 3.3-t 12.92
September . . . . 16.80 in.no 28 »09 | 137 0.23 2.7u 8.91
O k to b e r.......... 18,00 j8.6o 20 103 123 1 .3 2 >9 4,91
N ovem ber.......... • 9.9i 3.ÖU 13.54

9 Ohne Sacheinlagen und Fusionsaktien.

Von der Zinsabbau-Aktion
Von der B a n kz in se n se n ku n g  durch Provisionsermäßi­

gung, die anläßlich der Angestelltentarifverhandlungen 
angestrebt worden war, scheint man mit Rücksicht auf 
das R is ik o , das die Banken gegenwärtig laufen, abge­
kommen zu sein. Dagegen hat die Zinssenkungsaktion 
einen kleinen Teilfortschritt durch ein Abkommen 
zwischen Sparkassen und Genossenschaften gemacht, das 
in M itte ld e u ts c h la n d  (ähnlich wie früher schon in Hessen- 
Nassau und in Rheinland-Westfalen) zustande kam. Es 
bestimmt eine B e grenzung  des E in la g e n z in s fu fle s  als 
Grundlage fü r die Debetzinsensenkung. Der Höchstsatz fü r 
befristete Gelder soll danach 6 %, fü r Gelder m it täglicher 
Kündigung 4—434 % und fü r Gelder m it monatlicher 
Kündigung 434—534 % betragen. Genossenschaften dürfen 
diese Sätze bis zu 34 % überschreiten. Eine Ermäßigung 
der S panne  zwischen Aktiv- und Passivzinsen ist jedoch 
auch in diesem Abkommen nicht vorgesehen.

Die Warenmärkte
Auf den Kolonialwarenmarkten

ist die Berichtszeit recht e re ig n is a rm  verlaufen, wie über­
haupt die übliche Jahresschlußstille auf den Warenmärkten
in diesem Jahr verhältnismäßig zeitig zu beginnen scheint 
Das g ilt in besonderem Maße von K a ffe e , dessen Verbrauch

Bayerische Vereinsbank
K redit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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sich auf die Deckung des nötigsten Bedarfes beschränkt; 
die Preisschwankungen sind sehr klein und von wechseln­
der Richtung, und die wichtigsten Einflüsse kommen zur 
Zeit vom Wechselkurse und von der Politik. Der neue 
brasilianische Präsident scheint einigermaßen davon über­
zeugt zu sein, daß nur eine scharfe Einschränkung der 
Erzeugung die Lage auf längere Sicht bessern kann. Ob 
er es aber der Preisbewegung überlassen w ill, diese Ein­
schränkung herbeizuführen, oder ob er auch andere Maß­
nahmen plant, ist noch nicht zu übersehen.

Der Z u c k e rm a rk t „wartet ab“ . Der in früheren Berich­
ten erwähnte amerikanische Bankenvertreter der kubani­
schen Zuckerpflanzer, Mr. Chadbourne, ist in Europa ein­
getroffen, aber der Zeitpunkt offizieller Verhandlungen 
wurde erneut herausgeschoben. Vorläufig laufen vertrau­
liche Einzelbesprechungen innerhalb der europäischen Er­
zeuger und zwischen den Vertretern Kubas und Javas; 
unter diesen scheinen — im Gegensatz zu dem früheren 
straffen Zusammenhalt des Visp (der Fabriken Vereinigung) 
— erhebliche Meinungsverschiedenheiten zu bestehen.

Der K a u ts c h u k m a rk t ist zwar widerstandsfähig, aber 
Still. Der Verbrauch kauft laufend bescheidene Mengen. 
Die Ausfuhr von Eingeborenen-Gummi aus Holländisch 
Ost-Indien hat im zweiten Halbjahr und besonders im Ok­
tober-November stark abgenommen; die geringsten Be­
schaffenheiten dürften zur Zeit ziemlich unverkäuflich sein. 
Wie es aber m it dem Zapfen steht, ist weniger klar.

Auch in der letzten Woche lagen die
Getreidemärkte schwach.

Die Schwankungen waren zeitweilig erheblich, aber be­
sonders von Winnipeg und von Buenos Aires her erfuhren 
die Kurse immer neue Erschütterungen. Die Bedeutung der 
aus A rg e n tin ie n  gemeldeten Rostschäden ist hier mehrfach 
bezweifelt worden; nach den neuesten Berichten w ird man 
annehmen müssen, daß sie ausgesprochen gering sind: Man 
hat sogar versucht, Broomhalls Agenten, der ähnlich be­
richtete, durch Drohen m it der Ausweisung zum Schwei­
gen zu bringen. — Tn K a n a d a  besteht noch immer keine 
Klarheit über die Zukunft des Pools. Seine leitende Stelle 
w ird geradezu ausgeboten. Die Banken scheinen tatsächlich 
eine gewisse befristete Bürgschaft der Bundesregierung fü r 
Verpflichtungen aus der laufenden Ernte erhalten zu 
haben. Demgegenüber muß hervorgehoben werden, daß die 
größten Schwierigkeiten aus den Lägern alter Ware dro­
hen. — In der U n io n  scheint das Farmamt wieder den 
M arkt unmittelbar zu bearbeiten. Es verkündet, daß es die 
Absicht habe, Preise von 75 bis 76 Cents zu halten, und 
es soll in der letzten Novemberwoche eine gute halbe M il­
lion Tonnen — fü r amerikanische Verhältnisse nicht viel 
— aufgenommen haben. — Die russ ischen  Verschiffungen 
haben stark nachgelassen. Es sind sogar einzelne Dampfer 
aus den russischen Schwarzmeerhäfen nach rumänischen 
disponiert worden; fü r das zukünftige Verhalten Rußlands 
besagt das allerdings gar nichts.

Die Dezember-Andienungen in B e r lin  waren am ersten 
Tag kleiner als erwartet: Es sollen rund 700 Scheine 
(2) 000 t) in Umlauf gesetzt worden sein, davon entfielen 
schätzungsweise drei Viertel auf Roggen. Nicht lieferbar 
wurden nur etwa 15 %; die nächsten Tage müssen darüber 
Klarheit bringen, wie sich die Stützungsstelle gegenüber 
den erheblichen Getreidemengen verhält, die auf diese A rt 
in Berlin noch in ihre Hand gelangen. In den letzten 
Tagen der Berichtswoche haben die neuen Agrarmaßnah­
men den Roggenmarkt begreiflicherweise scharf befestigt. 
Gerüchte, man beabsichtige, den Preis fü r vergällten Rog­
gen zu erhöhen, haben zunächst nur zu starken Kaufen 
von Eosinroggen in Westdeutschland geführt; dafür ist 
wirtschaftseigener Roggen verkauft worden. Wie sich die 
neue E rh ö h u n g  des G e rs ten zo lls , die gleichzeitig eine 
scharfe Preiserhöhung darstellt, auswirkt, ist noch unge­
wiß. Nach Behauptungen von Fachberichten w ill die 
Deutsche Getreide-Handels-Gesellschaft neuerdings Eosin- 
roggen nur noch „tel quel“  verkaufen; die Bürgschaft fü r 
die gesunde Beschaffenheit lehnt sie also ab.

Die Baumwollpreise sind weiter gesunken.
Die Dezember-Andienungen kamen zwar glatt unter, aber 
der Markt entbehrt jeder Anregung, obwohl eine neu ge­
gründete Pflanzervereinigung die Banken veranlassen w ill, 
nur jenen Pflanzern Darlehen zu geben, welche die An­
baufläche um mindestens 25 % einschränken. Einer solchen 
Einschränkung w irk t aber u. a. die Tatsache entgegen, 
daß das Farmamt auch auf dem Baumwollmarkt ganz 
offen stützt und damit eine Vergrößerung des Anbaus 
anregt. Überdies nimmt es gegen die Verkäufe von 
tatsächlicher Ware im Zeitmarkt die entsprechenden Men­
gen herein. Angeblich konsignieren die ihm angeschlosse­
nen Genossenschaften auch Ware nach Europa. — im  wei­
teren Verlauf der

Londoner Wollversteigerung
behaupteten sich die zuerst erzielten Preise gut, aber die 
Zurückziehungen blieben beträchtlich. Die englische Spin­
nerei und Kämmerei hält sich besonders stark zurück.

Die Lustlosigkeit der Metallmärkte
übertrug sich auf den größten Teil der Berichtswoche. 
Das endgültige Scheitern der Pariser Zinkverhandlungen 
(vgl. S. 2254) verstimmte über den unmittelbar betroffenen 
Zinkmarkt hinaus. Ähnlich w irkte die Beobachtung, daß 
kanadisches Zink in Europa dringend angeboten wird.

Der Kartellpreis fü r K u p fe r  wurde auch in der Union 
stark unterboten. Die Lohnhütten sollen zum Teil sogar 
erklärt haben, auch unter dem Kartellpreis zur Ausfuhr 
zu verkaufen, wenn sie ih r Kupfer nicht im Lande los 
würden. Damit würde die Vertragsbestimmung berührt, 
daß ein Kartellmitglied, das zur Ausfuhr unter dem ver­
einbarten Preis verkauft, die Aufträge m it den anderen 
Kartellmitgliedern teilen muß, wenn das Kartell seinen 
Preis nicht auf die Forderung des betreffenden Mitglieds 
herabsetzen w ill. Anscheinend legte es diese Entwicklung 
den großen Gruppen nahe, die Lohnhütten wieder stärker 
an sich zu fesseln. Aus New York w ird berichtet, man 
habe ihnen erneut gewisse Abnahmegarantien gegeben. In 
der Union ist das billigere Angebot in den letzten Tagen 
vom Markt verschwunden; die Londoner Notierungen 
haben auch fü r Elektrokupfer scharf angezogen. Die Lage 
ist jedoch noch immer recht unklar. _

Die Märkte von Z in n  u n d  B le i lagen ruhig, bei z. T. 
langsam abbröckelnden Preisen.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

T e ch n isch  b e d in g te  K u rs e rh o lu n g e n  
Die Börse hat sich in den letzten Tagen m it einigen 

Unterbrechungen und bei relativ stillem Geschäft recht 
krä ftig  erholt. Die Befestigung hatte jedoch fast aus­
schließlich te chn ische  G rü n d e , d. h. sie war nicht die Folge 
neuer, von außen an die Börse gelangender Kaufaufträge- 
Vielmehr hatten sich die Auslandsverkäufe, die in den 
vergangenen Wochen das Niveau stark gedrückt hatten, 
zunächst stark verringert und schließlich fast ganz auf- 
gehört. Die berufsmäßige Spekulation, die den anhalten­
den Rückgang zu B a isseope ra tionen  benutzt und ein sehr 
u m fa n g re ic h e s  D eco uD e rl angehäuft hatte, stieß also bei 
ihren Deckungskäufen ziemlich unvermittelt auf einen 
beruhigten Markt, der dann auf diese Deckungskäufe mit 
mehrprozentigen Kurssteigerungen reagierte. Dieser Ver­
lauf ist typisch, und er zeigt zugleich, wie unsinnig alle 
jene Z w an g sm a ß n a h m e n  gegen d ie  B a issesp eku la tio n  sind, 
die in p rim itiv  urteilenden Bevölkerungsschichten immer 
wieder empfohlen werden. Baissespekulationen können 
nur dann erfolgreich durchgeführt werden, wenn die 
gesamte Wirtschaftslage ohnehin eine rückläufige Kurs­
bewegung mit sich bringt; sie können höchstens kurz­
fristig  die Tendenz selbständig bestimmen. Gestattet di^ 
Wirtschaftslage keinen Kursrückgang mehr, so ist e- 
gerade die Baissespekulation, die m it ihren Rückkau
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den Anstoß zu neuer Befestigung gibt. Unter Umständen 
kann diese technisch bedingte Hausse ein ungewöhnlich 
großes Ausmaß annehmen, dann nämlich, wenn die Vor­
verkäufe im Verhältnis zum Umfang des „schwimmenden“  
Materials sehr groß waren. Solche Erscheinungen waren 
in den letzten Tagen auf dem Markte der S c h if fa h r ts ­
a k t ie n  deutlich zu verspüren. Die Aktien der H a m b u rg -  
S ü d a m e rik a n is c h e n  D a m p fs c h if fa h r ts -G e s e lls c h a ft hatten 
in der vergangenen Baisseperiode zunächst ziemlich lange 
einen verhältnismäßig hohen Kursstand von 150—160 % 
(letzte Dividende 8 %) bewahrt, was sich daraus erklärt, 
daß sich ein großer Teil des Kapitals in  der Hand Bremer 
Schiffahrts- und Bankkreise befindet. Der hohe Kurs gab 
dann den Anreiz zu Baisseoperationen, durch die der Kurs 
zeitweilig bis auf 140 % gedrückt wurde. Da jedoch aus 
Kreisen der Großaktionäre keine Papiere auf den Markt 
gelangten, und sogar einiges Material aufgenommen 
wurde, geriet die Baissespekulation in  Bedrängnis, und 
der Kurs erholte sich sprunghaft auf 160 %, natürlich 
unter Verlusten fü r die Baissiers. Der Fa ll ist im  Zu­
sammenhang m it spekulationsfeindlichen Strömungen 
recht lehrreich: Die Spekulation ist kein selbständiger 
Faktor der Kursbildung; sie kann nur vorübergehend die 
Kursschwankungen ausgleichen (wenn der Spekulant 
„rich tig  liegt“ ) oder verschärfen (wenn er falsch 
spekuliert).

Unterbrochen wurde die Erholung zeitweise durch den 
ungünstigen Eindruck, den z w e i k le in e re  B a n k ie rz u ­
sa m m en brü che  hinterließen. In  Stuttgart ist die angesehene 
Firma A lb e r t  S c h w a rz  m it Passiven in  Höhe von mehreren 
M illionen zahlungsunfähig geworden, und in  Berlin hat 
die kleine Bankfirma S ecurius , H ä sn e r &  C o. die Zahlun­
gen eingestellt, wobei D e p o tu n te rs c h la g u n g e n  zum Vor­
schein kamen. Ferner haben die den Rechtsradikalen 
günstigen W a h le n  in  B re m e n  die Börse verstimmt. Zeit­
weilig wurden auch neue Abgaben m it der Begründung 
durchgeführt, daß die Reichstagseröffnung eine neue 
Periode politischer Unruhe m it sich bringen könnte. Der 
Erlaß der Notverordnung hat dagegen keinen unmittelbar 
sichtbaren Einfluß auf die Börse ausgeübt, abgesehen von 
einer kräftigen Kurssteigerung der R e ic h s b a n k -A n te ile . 
Man war lange Zeit im  Zweifel darüber, ob die Regierung 
auch die Neuregelung des Gewinnverteilungsschlüssels 
der Reichsbank und die Neuordnung der Golddiskontbank 
im Verordnungswege in  K ra ft setzen werde, oder ob sie 
diese Aufgaben der ordentlichen Gesetzgebung überlassen 
würde. Nachdem die Regierung nun den ersten Weg ge­
wählt hat, werden Zweifel an der Durchführung des be­
kannten Abfindungsvorschlags kaum noch geäußert. Die 
Befestigung der Reichsbank-Anteile hat dem gesamten 
M arkt eine Stütze verliehen. Im  übrigen waren fü r die 
Einzelbewegungen wenig Sonderbegründungen zu hören. 
Entsprechend dem technisch bedingten Charakter der 
Erholung waren die Kurssteigerungen dort besonders 
kräftig, wo zuvor die Baissespekulation am Werke war. 
Für einige Werte bestand allerdings weitere Abgabe­
neigung, so z. B. fü r L e o p o ld g ru b e  und T h ö r ls  ö lfa b r ik e n ,  
weil in  beiden Fällen ernsthafte und anscheinend nicht 
unbegründete Zweifel an der Aufrechterhaltung der 
Dividende gehegt wurden. Ferner waren S c h m a r tz k o p ff  
M asch in e n  schwächer, im  Anschluß an die ungünstige 
Bilanz, die infolge der anhaltenden Lokomotivkrise nicht 
nur einen Verlust ausweist, sondern auch eine deutliche 
Anspannung der L iquidität.

Frankfurter Börse
Dem schweren Ultimo November ist, in  der Hauptsache 

aus positionstechnischen Gründen, eine Periode der K u rs ­
e rh o lu n g  gefolgt, die allerdings rasch neuen Unsicher­
heiten Platz gemacht hat. Immerhin hat der große aus­
ländische Verkaufsstrom deutscher Aktien aufgehört; nur 
vereinzelt sickerten derartige Orders nach, besonders m 
Elektrowerten. Das Nachlassen der ausländischen Ver­
kaufsaufträge seit dem Ultimo bestätigt, daß es eigene

Finanzsorgen und Liquiditätsbedürfnisse zum U ltimo ge­
wesen sind, die in den Vereinigten Staaten, in Frankreich, 
Belgien usw. Realisationen deutscher Aktien ausgelöst 
hatten. So ist im  ganzen das Niveau etwas erhöht, speziell 
fü r die auch in  F rankfurt stark gehandelten R e ic h s b a n k ­
a n te ile . Die F a rb e n a k tie  war nach stärkerer Hoch­
schwankung um etwa 5—6 % gebessert, I ls e  B e rg b a u  er­
holten sich von dem großen Kursabbau, ebenso L in o le u m  
um über 10 %, da das große Aktienpaket Deutsche 
Linoleum bei der Continentalen Linoleum in Zürich m it 
110 bilanziert sein soll. K a liw e r te  standen anfangs unter 
dem Druck schwächeren Absatzes, Salzdetfurth stiegen 
aber dann von 224 auf 244, offenbar infolge dringender 
Deckungsverkäufe. A u f dem E le k tro m a rk t wurden AEG 
zeitweise aus den Vereinigten Staaten verkauft. B a n k a k tie n  
waren erholt, ohne aber die gebesserten Kurse ganz halten 
zu können; die Kurssteigerungen lösten sofort weitere 
Realisationen aus. A u f dem Terminmarkt schien sich im 
übrigen eine gewisse Vorbereitung fü r die Ultimo-Bilanz­
kurse der Banken und der die großen Aktienpakete halten­
den Trusts und Konzernhauptfirmen geltend zu machen. 
Von den N eb enm erten  lagen Gement Heidelberg ohne volle 
Abnahme recht schwach (schließlich 73% nach 78), ebenso 
Miag m it 61% nach 66 (später gestrichen). Mainkraftwerke 
waren m it 66 nach 62 stärker gesucht; Dyckerhoff & Wid- 
mann schwankten stark. Brown, Boveri — Mannheim 
notierten m it 69 höher.

A u f dem E in h e its m a rk t waren nur wenige Werte be­
festigt, so Keramische Werke Offstein, bis 85 nach 60, 
ferner Klein, Schanzlin & Becker (später 112), Chemische 
Albert (28 nach 22 %) usw. Im  allgemeinen war das An­
gebot bei zögernder oder versagender Aufnahme beträcht­
lich; so mußten zeitweise oder dauernd ohne N o t iz  bleiben: 
Vereinigte Parkbrauereien (später 99 nach 110), Metall­
warenfabrik Dannhorn, Lederwerke Deninger, Metall­
werke Lüdenscheid (46%), Jetter & Scheerer (nach einer
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vorangegangenen Kurserhöhung später 48%), Hessen- 
Nassau Gas (nach 103% wieder 101), Hesser Maschinen­
fabrik  (169), Bronce Schlenk (99), Beck & Henkel (später 
12 nach 16), Süddeutsche Eisenbahn (Taxe 88% nach 95%), 
Cement Karlstadt, Schneider & Hanau, Vereinigte Werk­
stätten (55 Brief), Marswerke, Mainzer Actien-Brauerei 
Sinalco.

Nach langer Briefstreichung wurden I. Brüning & Sohn 
AG m it 14 wieder notiert (etwa ‘ /io des Frankfurter Ein­
führungskurses vor wenigen Jahren). Ein Kurssturz von 
127 auf 117 ereignete sich in Frankfurter Gas-Gesell- 
schafts-Aktien; es soll beabsichtigt sein, den Ablösungs­
kurs fü r die noch umlaufenden Aktien von 130 auf 120 
oder noch tiefer zu ermäßigen.

A u f dem R e n te n m a rk t erfuhren Mexikaner einen neuen 
Bückgang; 5 %ige Goldanleihe bis auf 13%, nachdem der 
Kurs vor einigen Wochen über 26 gewesen war, da man 
annahm, daß die Bestrebungen der Einzelstaaten in 
Mexiko nach einem Moratorium Erfolg haben könnten. Im 
freien Verkehr stiegen Kleyer-Aktien von 35% auf 39%.

27.11. 28.11. 29.11. 1.12. 2.12. 3.12.

Dt. E ffecten- u. W echselbank 958/4 96 96 961/4 961/4 961/4
91 91 91 91 92 93

F ra n k fu rte r H ypotheken-B ank 
Cement w erk  H eide lberg ..........

145 145 144 143 141.5 142
731/2 73V2 75 — 735/4 731/2

Scheideanstalt .......................... 1271/4 128 12* 129 1285,4 1283/4
F ra n k fu rte r H o f.......................... 44 41 45 45 45 45
Hanfwke. Füssen-Im m enstadt 51) — — — — —

H enninger B ra u e re i.................. 137 137 — — —
61 62 62 63 621/2 621/2
69 74 731/2 741/4 721/2 73 I /2
613/4 62 641/4 621/2 631/2 66

M eta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik Moenus . . . .

83
23

821/2
25

83
25

83
25

823/4
25

83
25

Ludw igshafener W a lzm üh le .. - B —B —B —B — —
T'ellus, Bergbau u. H ütten ind . 64 64 64 64 64 64
V ere in  f. chem. In d u s trie  ----- — 63 625/8 631'4 643/4 67

Hamburger Börse
Nach Erledigung der Ultimovorbereitungen wurde die 

Stimmung etwas freundlicher. Der Druck, der von den 
Notverkäufen einiger in  Schwierigkeiten geratenen Firmen 
ausgegangen war, ließ nach, und die Baissiers nahmen Ein­
deckungen vor. Das Geschäft blieb aber recht klein.

Die t la p a g -Aktie konnte sich um 5 % auf 71%, Lloyd 
um 6 % auf 72% erholen. Die Spanne zwischen Lloyd- und 
Hapagkurs hat sich zugunsten des Lloyd erhöht, obwohl 
die Betriebsergebnisse gepoolt werden. Die außerordentliche 
Steigerung des H a m b u rg -S ü d -Kurses (um 19 % auf 165) ist 
nicht auf irgendwelche Vorgänge bei der Gesellschaft zurück­
zuführen. Es lag vielmehr fü r Berliner Rechnung in diesen 
Aktien ein Baisse-Engagement vor, obwohl bei der Enge 
des Markts die Gefahr einer Aufschwänzung nahe lag. 
Tatsächlich verschwand bei den ersten Deckungskäufen 
fast jedes Angebot, und es standen, zu immer höheren 
Kursen, nur geringe Posten zur Verfügung. Anscheinend 
sind noch nicht alle Engagements in diesen Aktien gedeckt. 
H a n sa -Aktien zogen um 8 % auf 128 an. Das Geschäft war 
etwas reger als in  den Vorwochen, nahm jedoch keinen 
großen Umfang an. F le n s b u rg e r D a m p fe r  und O zean  blie­
ben m it 30 und 31 % angeboten, während fü r F le n s b u rg e r  
69er bei 68 Interesse bestand. A fr ik a -R e e d e re ie n  sind weiter 
m it 50 zu haben. Von sonstigen  V e rk e h rs m e rte n  waren 
Hochbahn m it 66% um 1 % höher. Lübeck-Büchener w ur­
den verschiedentlich m it 60 bezahlt; da aber die großen 
Käufer zunächst nicht mehr im  M arkt sind, konnte sich 
der Kurs nicht erholen.

Von den B a n k m e rte n  waren Hamburger Hypotheken­
bank m it 145% % wieder etwas abgeschwächt. Besonderes 
Interesse scheint fü r dies Papier im Augenblick nicht mehr 
zu bestehen. Vereinsbank konnten sich bis 99% leicht er­
holen, ebenso Schleswig-Holsteinische Bank, die auf 113% 
anzogen.

K a rs ta d t-A k t ie n  hatten zeitweise etwas lebhafteres Ge­
schäft; der Kurs zog unter Schwankungen um 4 % auf 85 
an, und vorübergehend wurden die Aktien sogar m it 87 % 
bezahlt. An der Börse hielt sich das Gerücht aufrecht, daß 
im Zusammenhang m it einer bevorstehenden Kapita l­
erhöhung der E p a  den Karstadtaktionären ein günstiges

Bezugsrecht angeboten werde. Die Verwaltung hat darauf­
hin erklärt, daß zwar eine Erhöhung des Epa-Kapitals be­
absichtigt sei, um das Kapital in ein richtiges Verhältnis 
zu den gestiegenen Umsätzen zu bringen; aber der Durch­
führung dieser Absicht ständen zunächst noch die damit 
verbundenen Steuern und Kosten im  Wege. Falls eine 
Kapitalerhöhung beschlossen werden sollte, beabsichtige 
die Verwaltung, die Epa-Aktien in ihrem Portefeuille zu 
behalten. Der Jahresumsatz der Epa wurde auf annähernd 
100 M ill. RM geschätzt. Dam it dürften sich die Umsätze, 
die im vorigen nur sieben Monate umfassenden Geschäfts­
jah r 50 M ill. RM erreichten, unter Berücksichtigung des 
weiteren Ausbaus der Epa ziemlich erhalten haben. Die 
Aktien gaben auf Grund dieser Erklärung etwas nach.

Die Kurse der hiesigen B ra u e re ie n  lagen trotz der T a t­
sache, daß wieder die Vorjahrsdividenden verteilt werden, 
schwächer. M a rk t -  &  K ü h lh a lle n  konnten sich nach Beendi­
gung der erwähnten Exekutionen um 7 % auf 109 erholen. 
Im  einzelnen waren h ö h e r  HEW 106 (+  3 %), Hell & 
Sthamer 63 (+  3 %), Ruberoid 37 (+  2 %), Stader Leder 58 
(+1%  % ), Cement Hemmor 120 (+  1 % ), Harburg Phönix
51 (+  1 %). S ch w ä ch e r lagen hingegen Holsten Brauerei 145 
(— 5%), Vereinigte Jute 25 (— 5%), Wiemann Leder 100 
(— 4%), Triton 59 (— 3%), Ottenser Eisen 70 (— 2%), 
Kühltransit 101 (— 2 % ), Bavaria Brauerei 163 (— 1 % ) und 
Nordwestdeutsche Kraftwerke 154 (— 1 % ).

Die Kurse des K o lo n ia lm a rk ts  konnten bei kleinem Ge­
schäft ih r Niveau halten. Neu-Guinea stiegen auf 260, 
blieben aber so angeboten. Otavi waren im Einklang mit 
den Kupferpreisen weiter fest. Jaluit Aktien wurden mit
52 ( + 4 % )  gesucht, Genußscheine notierten 39 (+  1 % ),
Deutsche Handels & Plantagen 65 G (+4%),  ebenso Genuß­
scheine 55 G (+  7 % ). Von den u n n o tie r te n  K o lo n ia lm e r te n  
waren Deutsche Togo m it 162 um 3 % niedriger, Salitrera 
115 (— 5%) undEkona21 (— 4%). Von sonstigen unnotierten 
Werten e rh ö h te n  sich Altonaer Hochseefischerei auf 78 
(+  1 %), Deutsche W erft auf 100 (+  1 % ), Reis & Handels 
auf 70 ( + 2 % ) ,  Gummiwerke Elbe auf 99 ( + 2 % ) ,  
Kaffee Hag auf 130 (+  5 %) und Kühlhaus Lübeck auf 86 
( + 6 % ) .  N ie d r ig e r  lagen Deschimag 27 (— 8%) und
Deutsche Petroleum 62 (— 1 %>).

Deutsch-Ostafrika-Linie . . . .
Woermann-Linie ................
Flensburger Dampf orcom p.. 
Bavaria- u. St. Pauli-Brauerei
Bill-Brauerei ........................
R. Dolberg ...........................
Eisenwerk Nagel & Kaem p.. 
Flensburger Schiffsbau G ..
Lederwerke Wiemann.........
Chem. Hell & Sthamer.........
Chem.Fabr.Harburg-Staßfurt
H. Schlinck & Cie..................
Transp.-AG. (vorm. Hevecke)
Malzfabrik Hamburg .........
Sch'wartauer W erke.............
Jaluit-Gesellschaft .............
dto. Genußscheine.................
Deutsche Hand. u. Plant.Ges. 
dto. Genußscheine.................

27.11. 28 11 29.11. 1. 12. 2.12. 3.12.

51R 51B _ 51B 50B sob
51B BIB RIB 51R 60B MB
32B 30 32B 32 B — :30B

162 163B 162B 163B 163B 163
216B 215 215 215 200G 205

98B 98 B 983 98B 98B 98B

I05B 106B 105B 106B 104B 100
60 G 60G — — — 62

341/sG 341/2G 341/2G 341/2G 341/2 341/2G
80 G — 80G 80G 80 81

50G — 48G 48G 48 G
lie ß 116 116 116B 116B 116B
230 23G 23G 23 23 23
49B 43 48G 49G BOG 52
38 — 38 38 G 39 39
58 60 60 60 61G 65G
48 48 48 48G 50G 650

Pariser Börse
Die Pariser Börse hat im  ersten Teil der Berichtswoche 

noch sehr stark unter der Furcht vor dem Ultimo und der 
von der endgültigen Liquidation der Oustric- und Devilder- 
Werte zu erwartenden Schwierigkeiten gestanden. Die 
Stimmung war außerordentlich nervös. Der im  Zusammen­
hang m it dem Oustric-Krach erfolgte Zusammenbruch von 
fün f weiteren Kulissenhäusern, welcher die Gesamtzahl der 
seit Ende Oktober zur Schließung ihrer Schalter gezwun­
genen Kulissenfirmen auf vierzehn erhöhte, sowie der durch 
die Devilder-Krise veranlafite R ücktritt einer Maklerfirma 
im Parkett hatten neue Abgaben zur Folge. Auch die Z ah ­
lu n g s s c h w ie r ig k e ite n  im  P a r is e r D ia m a n te n h a n d e l, dessen 
Wechsel Verbindlichkeiten auf 800 M ill. F r geschätzt werden 
und dem von den Banken ein Moratorium bis zum 31. De­
zember gewährt werden mußte, drückten auf die Stim­
mung. Dank der seit Wochen von dem Kulissensyndikat 
getroffenen Vorbereitungen erwies sich jedoch die Abwick-
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lung der Oustric-Engagements als weit weniger kata­
strophal, als man vielfach befürchtet hatte.

Trotz der zum Teil phantastischen Höhe der zu zahlen­
den Differenzen konnten durch die Intervention des Syndi­
kats weitere Zusammenbrüche verhindert werden. Die auf 
dem Terminmarkt gehandelten O u s tr ic -W e r te  wurden zu 
folgenden Kursen kompensiert:

Gesellschaft 30. Sept. 31. Okt. 30. Nov.

E x ten s io n ....................... . I 2140 1200 50
G ira u d o n ....................... . J 200 80 41
H o l f r a ........................... 126 80 14
Paris-Foncier . . . . 210 150 21

Allerdings sind m it der Liquidation selbst alle Gefall ren 
noch keineswegs behoben. Einzelne Häuser, die sich nur 
m it Aufbietung der letzten Reserven über Wasser zu halten 
vermochten, werden noch lange schwer zu kämpfen haben, 
und die Rückwirkungen der Krise dürften sich voraus­
sichtlich noch den ganzen Monat hindurch fühlbar machen. 
Der starke Bedarf an flüssigen M itteln hat nicht nur wei­
tere Liquidationen von Auslandsguthaben im Gefolge ge­
habt — die anhaltende Schwäche des Pfundkurses und die 
neuen Goldverschiffungen von London nach Paris sind 
dafür untrügliche Symptome —, sondern droht auch noch 
beträchtliche Mengen guter Papiere auf den Markt zu 
bringen, dessen Aufnahmefähigkeit trotz der inzwischen 
eingetretenen Besserung nicht überschätzt werden darf.

Auch die Krise der D e v ild e r -G ru p p e  konnte durch das 
Einspringen der von den Großbanken unterstützten Makler­
syndikate in  erträglichen Grenzen gehalten werden. Immer­
hin sind auch hier, wie die folgende Tabelle zeigt, die Ver­
luste beträchtlich:

Kurswert in  M ill. F r
Gesellschaft höchster

W ert
M itte

November
Ende

November

Crédit des Petroles .................... 975.00 246,00 216,00
Małopolska .................................. 1085,85 445,625 309,775

277,59 205,124 176,488
Ekatherine .................................. 156,15 74,25 47,25
Electro G a z .................................. 100,60 43,10 30,00
Financière Paris ........................ 155,50 70,625 70,625

Die wider Erwarten glatte Abwicklung der Liquidation, 
zu der nicht zuletzt auch die Deckungskäufe der durch die 
Haltung der Maklersyndikate entmutigten Baisse-Speku­
lation beigetragen hat, wurde von der Börse m it einem 
prompten Umschwung der Tendenz begrüßt. Bereits am 
Montag setzte, zunächst in  einigen Spezialwerten, eine 
H ausse  ein, die sich am Dienstag nicht nur krä ftig  fo rt­
setzte, sondern auch auf andere Gebiete Übergriff. Renten, 
Banken, Transport- und Industriewerte konnten bemer­
kenswerte Verbesserungen verzeichnen.

Französische R en ten , die von der Baisse nur verhältnis­
mäßig wenig in  Mitleidenschaft gezogen waren, haben 
durchweg 1 bis 1,5 % gewonnen. Dagegen waren die aus­
ländischen Fonds unverändert matt. Die Y o u n g -A n le ih e , 
die nach ihrer Einführung an der Pariser Börse auf 855 
gestiegen und in  den letzten Tagen auf 825 gefallen war, 
schloß nach Abtrennung des Kupons m it 821, also nur 
wenig unter dem Höchstkurs. Dagegen waren die übrigen 
Auslandsfonds — m it Ausnahme der lebhaft gefragten 
Serben — stark vernachlässigt. Banken haben das in den 
beiden letzten Wochen verlorene Terrain wenigstens zu 
einem Teil wiedergewonnen: Bank von Frankreich standen 
20 850 nach 20 150, Credit Lyonnais 2725 nach 2660, Banque 
de Paris 2380 nach 2260, Union Parisienne 1410 nach 1340. 
Transportwerte waren nur wenig verändert Dagegen 
machte sich in  den seit langem vom Ausland vernac i - 
lässigten elektrischen und chemischen Werten zum ers en- 
mal wieder lebhaftere Nachfrage bei anziehenden Kursen 
bemerkbar. D istribution 2270 gegen 2150 vor einer Woche, 
Thomson Houston 644 gegen 601, Kuhlmann 751 gegen , 
Pechiney 2310 gegen 2165. Auch die Aktien der Schwer­
industrie sowie der weiterverarbeitenden Industrien waren 
krä ftig  erholt. Es gewannen insbesondere Automobilwerte: 
so Citroen 640 gegen 560, Peugeot 377 gegen 318, dagegen

Mathis 221 gegen 239. Auf dem M arkt der internationalen 
Werte konzentrierte sich das Interesse vorwiegend auf die 
lebhaft gefragten Petroleumaktien: Royal Dutch 3290 gegen 
3025, Shell 474 gegen 449.

26.11. 27.11. 28.11. 29.11. 1. 21 . 2.12.

30/o Staatsrente * ) ........................
ao/o ,  (1927).................
Banque de France *) ................
Crédit Lyonnais 8) ........................
Banque de Paris et des Pays-Bas8) 
Paris-Lyon-Méditerranée8) . . . .
Aciéries de Longwy 8) ................
Schneider & Cie (Creusot) 4) . . . .
Mines de Lens * ) ........................
Cie. Paris, le  Distrib d’Electr.®) ..
Thomson-Houston ®)....................
Etablissements Kuhlmann * ) . . . .
l’A ir Liquide D ...........................
Péchiney 8) ..................................
Citroën »>......................................

86.40 
102,00 
20500 
2695 
2816 
1576 
1470 
1850 
1(8 6 
2160 
630 
730 

1240 
2230 
610

86,35 
102,1 0 
20600 
2700 
2320 
1575 
1470 
I860 
1015 
2185 
625 
738 

1250 
2245 
640

86,30 
101,15 
20425 
2670 
23(0 
1580 
14 5 
1860 
10<fl 
2155 
615 
730 

1226 
2215 
605

86,15 
104.35 
204 5 
2670 
2320 
15 5 
1470 
1855 
1001 
2165 
617 
730 

1215 
2225 
619

86 45 
104,50 
22790 
27(0 
2330 
1572 
1475 
1860 
1015 
2240 
633 
745 

1260 
2305 
630

86.95
104,50
22850
2725
2380
1580
1470
1860
1035
2270
641
751

1287
2310
640

Nominalwert der Stücke : «  Fr 100, 8> Fr 1000. ») F t 500 *) Fr 400. 6) Fr 250

Londoner Börse
Die Vermutung, daß Snowden die Zeit um den Dezember- 

ultimo, an dem 50 M ilk £ auf die 5 %ige Kriegsanleihe 
fä llig  waren, benutzen würde, um endlich seine K o n v e r­
t ie ru n g s p lä n e  bekannt zu geben, hat sich bewahrheitet. 
Die Vorbereitungen zu dieser Auszahlung haben die Zins­
sätze Ende November auf eine lange Zeit nicht gewohnte 
Höhe hinaufgetrieben. Umgekehrt hat dann, nachdem 
dieser Betrag in den Verkehr geflossen war, ziemlich schnell 
eine wesentliche S e n ku n g  d e r Tagesge ldsätze  eingesetzt: 
der normale Satz fü r Ausleihungen stellte sich auf VA %, 
und zeitweise wurden sogar Kredite dieser A rt m it 1 % 
abgeschlossen. Diese Verflüssigung w irkte  sich auch auf 
dem P r iv a td is k o n tm a rk t  aus, auf dem Dreimonatswechsel 
wieder m it 2 % —23/ie % gehandelt wurden.

A u f dieser Seite des Marktes hat sich die Lage also 
wieder konsolidiert. A u f dem G o ld m a rk t ist dies keines­
wegs der Fall. Die französischen Zurückziehungen haben 
noch immer kein Ende erreicht, da die Ordnung auf dem 
Pariser Geldmarkt noch nicht wiedergefunden ist. Infolge­
dessen wurde die Bank von England wiederum von 
größeren Goldverlusten betroffen, ganz abgesehen davon, 
daß Frankreich nahezu alles auf den offenen Markt ge­
langendes Gold erw irbt (an einem Tage fast 1 M ill. £). In 
dem nächsten Bankausweis w ird  der Goldbestand dei 
Bank auf 155 bis 156 M ill. £ zusammengeschrumpft er­
scheinen. Im  Zusammenhang damit stehen eine fo r td a u e rn d e  
S chw äche  d e r eng lisch en  V a lu ta , die nur vorübergehend 
unterbrochen wurde, und ein Anziehen des Goldpreises 
auf einen unerwartet und ungewohnt hohen Stand.

An der B örse  herrschte weiterhin größte Z u rü c k h a ltu n g .  
Gelegentlich ermutigte die vorübergehende Besserung m 
Wallstreet und in Paris zu kleineren Haussevorstößen. In ­
dessen übten die ungeklärte Lage in  der Kohlemndustne 
und der drohende Bergarbeiterstreik sowie die bedrohlichen 
Goldabziehungen einen kursdrückenden Einfluß aus.

Die flüssige Geldmarktlage kam zuletzt den fe s tv e rz in s ­
lic h e n  W e rte n  zugute. Deutsche Werte befestigten sich 
sogar stärker, die Y o u n g a n le ih e  von 74 auf 75 >2 (zwischen­
durch bis auf 77), die D a w e sa n le ih e  von 100>2 auf 101K. 
Schwächer waren im allgemeinen deu tsche  S ta d ta n le ih e n , 
während die Kalianleihe ihren Kurs behauptete. Stärker 
abgeschwächt lagen unter den f re m d e n  S ta a ts p a p ie re n  be­
sonders Brasilianer (5 %ige Fundierungsanleihe 70 nach

26.11. 27.11. 28. 11. 1.12. 2.12. 3 .1 2

4% Funding L o a n . . . . . . . .
Lenden Midi & Scot. Ord. 
Central Argentine Ord. .. 
De Beers Cons. Mines Dei
Burmah Oil Co..................
Anglo Dutch Plantation ..
Courtaulds .......................
Imperial Chemical Industr.
V icke rs ......... ... .................
Rio Tint© Ord....................

95V4
328/4
61
5«/,
3u/ie

250
41/3
19/71,2
7/6
311/8

051/16
328/4
61
53/9

95
33
60

5

951/ie
331/4
60
51/4

J 9 i«25/0
40/7V2
19/6
7/41/2
311/2

947/8
33
591/2
51/4
86/8

25/3
40/71/2
19/6
7/41/2
32

948/4
33
588/4

6
36/8

25/3
4010
196
7/41(2
317/8

811(1*
25/0

4171/2
19'6
7/41/2

311/4

HB/i* 
250 
40/71/2 
194 
7/41/2. 
303/4

Aktienindex 1928=100 .. 74,3 74,0 73,9 73 9Abschlüsse total ............. 5301 5044 5064
Staats- u. Kommunalanl. 1370 1282 1215 ÏRÂ3
Verkehr u. PublicUtilities 990 879 986 IffUHandel u. In d us trie ......... 1729 169/ 1686
Bank, Versicherung . . . . 578 491 534 584 559 _
M inenw erte .................... 346 423 382 421 306 _
Oelwerte ........................ 186 174 143 169 137Gummi, Tee, K affee. . . . 102 98 118 110 120 —
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71%, Fundierungsbonds 79 nach 81). Auch die übrigen 
brasilianischen Werte fielen ziemlich erheblich: Sao Paulo 
von 160% auf 153%, weniger stark die übrigen südameri­
kanischen Eisenbahnwerte, dagegen blieb der beinah schon 
gewohnte Kursrückgang der h e im isch e n  B a hn e n  diesmal 
fast vö llig  aus. Internationale Werte waren im ganzen 
leicht gebessert: International Nickel 19% statt 18%, Radio 
Corp. 18 statt 17%, Hydro Electric 27% statt 271-2, US Steel 
152 statt 150. Sehr unregelmäßig verkehrten K u n s tse id e n -  
m erte , nachdem der Coutauldskonzern eine weitere Er­
mäßigung der Preise angekündigt hatte und die Meldung 
von der Liquidation einer weiteren englischen Kunstseiden­
fabrik  eintraf.

New Yorker Börse
Die W e lle  d e r B a n k in s o lv e n z e n , die in den letzten Wochen 

einzelne amerikanische Staaten erfaßt hatte, scheint fü r 
den Augenblick a b g e fla u t zu sein. Zwar haben auch dies­
mal ein paar kleine Institute von lokaler Bedeutung ihre 
Schalter geschlossen, in  Illinois, Arkansas, V irg in ia  und 
Connecticut; aber von den nahezu 80 Banken in Arkansas, 
die bisher von der Schließung betroffen waren, haben 20 
bereits ihre Schwierigkeiten überwunden. Bei Sisto soll die 
Sanierung in  der Weise geplant sein, daß 50 % der Ver­
bindlichkeiten in  bar und der Rest in Notes beglichen w ird.

Die Diskussion darüber, ob die Lage an der Börse bereits 
„gesund“  sei, geht inzwischen weiter. Immer wieder w ird  
auf die dauernd in raschem Rückgang befindlichen M a k le r ­
d a rle h e n  hingewiesen, die nach dem letzten Ausweis nur 
noch 2122 M ill. $ ausmachen. Dazu kommt als weiteres 
erleichterndes Moment, daß die K re d ite  gegen W e rtp a p ie re  
ebenfalls rückgängige Tendenz aufweisen, wenn auch in 
der letzten Woche der Betrag bei den New Yorker Banken 
m it 3342 M ill. $ nur unwesentlich, um 10 M ill. $. hinter 
dem vorwöchentlichen zurückbleibt, während er bei allen 
Mitgliedsbanken immerhin noch die Höhe von 7838 (gegen 
7904) M ill. $ erreicht. H ier liegen wohl noch einige Ge­
fahrenposten, zumal der Totalbetrag der durch börsen­
gängige Effekten gesicherten Kredite nach einer neuen 
Schätzung der New Yorker Bundesreservebank bei über 
10 M illiarden $ liegt. Immerhin ist auch hier schon ein 
Rückgang um etwa 40 % eingetreten.

Die N oo em b erem iss io n en  von Effekten privater Unter­
nehmungen sind ziemlich geringfügig. Sie bleiben m it 
261 M ill. $ weit hinter den Oktoberzahlen (422 M ill. S) 
zurück und sind vollends m it den Vorjahrszahlen fü r No­
vember nicht zu vergleichen.

Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

24. 11.
25. 11.
26. 11.

188,27
185,47
183,11

109,86
109,47
107,55

28. 11. 
29. 11. 
1. 12.

180,91
183.39
185,48

105.01
105.54
106,93

A n  K o n ju n k tu rm e ld u n g e n  ü be rro iegen  u n g ü n s tig e  Be­
r ic h te . Nur in gewissen Zweigen des Einzelhandels hat sich 
das Geschäft infolge des kalten Wetters und wegen des 
herannahenden Weihnachtsfestes belebt. Man erwartet Ab­
satzförderung in  einigem Umfang, sobald die Christmas 
Clubs m it ihren Auszahlungen begonnen haben. Im  übrigen 
lauten die Nachrichten ziemlich schlecht. Vor allem ent­
täuschen die Einnahmeausweise der Eisenbahnen.

Wenn auch an einigen Tagen die feste Haltung auf dem 
Kupfermarkt und eine zuversichtliche Rede Hoovers die 
Stimmung freundlicher gestalteten, blieb die B örse  im 
ganzen m a tt, zumal eine spätere Erklärung des Präsidenten 
über eine möglicherweise eintretende Aufhebung der Ein­

28.11. 28.11. 29.11. 1.12. 2. 12. 3.12.

U. S. Steel Corporat. 1453/8 1441/8 1441/8 1445/8 1463/8 1455/3
116 1961/2 116 1173/4 1183/4 1165/8
353/8 347 8 363-8 363,8 375 8 361/2
35 343/8 347/8 351/2 353/4 351/8
171/4 171/4 175/8 18 181/2 181/8
487/8 473/4 481/2 495/8 508/8 481/2

Am. Tel. & Te legr... 1871/4 1861/4 1871/3 1891/4 1893/4 188
17 161/4 163/4 161/8 173/4 168/4

Allied Chemical___ 1991/4 1991/2 198 204 2061/8 204
Standard Oil N. J . . 523/4 521/2 525/8 54 543/8 533/4
W o o lw o rth ............ 608/4 59 611/4 621/3 63 615/*
Pennsylv.-Railr. Co. 601/4 59 597/8 60 601/4 60
Aktienumsatz (1000) 1916 1738 695 1 1103 1572 1214

kommensteuerermäßigung ungünstig aufgenommen wurde. 
K u p fe rm e r te  konnten sich befestigen: Anaconda von 35% 
auf 36%, Chile Copper von 28% auf 30. S ta h l-  u n d  E isen - 
lv e r te  waren kaum verändert: Bethlehem Steel 62% nach 
62%, US Steel 145%. W a re n h a u s a n te ile  stiegen weiter, 
Woolworth zeitweise bis auf 63. Fusionsgerüchte, die ver­
geblich dementiert wurden, trieben zu Beginn der Woche 
die Kurse von Sears Roebuck und Montgomery Ward in 
die Höhe.

-íftotíftíf
Reichsbank-Ausweis

(Mill. RM)

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Relohs-

b a n ka n te ile ....................
2. Goldbestand (Barrengold) so­

w ie  in - und ausländische Gold­
münzen, das P fund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und z w a r:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei 
au^äna. Zentra lnotenbanken

3. D eckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ..........

b) Sonstige W echsel und
Schecks ...... ..........................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6. N oten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bard forderungen . . . . . . . .

darun te r Darlehen auf Reichs­
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten  ......................................
9. Sonstige A k tiv a .......................

Passiva
1. G ru n d ka p ita l:

a) beg e b en ..................................
b) noch n ic h t b e g e b e n ..........

2. R eservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD iv idendenzah lung
c) sonstige Rücklagen

3. Betrag der umlauf enden Noten
4. Sonstige täglich fällige Ver­

bindlichkeiten
5. Sonstige Passiva .

29.11. I 
1930 1

22.11. I 
1930 1

31.10. 
1930 1

30.11. 
1929

177,212 177.212 177,212 177.212

2179,992 2 179.927 2180.215 2 240,352

1 958.189 1 958,338 1 958,839 2090.664

221,803
524,800
105,910

221,589
509,809

8,010

221.376
198,481
23,600

149.788
397.223
41,840

2003,116
152,526

4.213
231,479

1603.180
187,671
23,041
61,253

2300,825
161.681

5.324
317,731

2367.930 
94.931 
4 203 

164,729

0,001 
l) 102.474 

486,210
0,001 

i) 102,474 
475,948

0.001
1)102.475

528,901

21,181
92.562

686,820

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

122.788
177,212

53,915 53,915 53.915 48.797

46,224 
271,000 

4 601,270
46.224 

271,000 
3 954.312

46.224 
271,000 

4 674,631

45,811 
226.000 

4 916,487

381,435
314,088

402.282
300,792

383.055
257,520

445.374
286.336

9.6
437,2
68,0
5
6

55,8
390,9
68,0
5
6

8,8
438,4
50,0
5
6

16,2
391,1
53,6

7
8

Bestand an Rentenbankscheinen 
Umlauf an Rentenbankscheinen
Deckungsverhältnis °/o .............
Diskontsatz °/o ...........................
Lombardsatz o/o............................

i) Darunter ca. 8 M ill. RM Pflichteinzahlung der Reichsbank auf ihren 
Kapitalanteil bei der Bank fü r Internationalen Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken
(Mill. RM)

Bayerische
Noten-B.

29. November 1930 
Aktiva

Gold
Deckungsfähige Devisen .. 
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen ..
Noten anderer B a n k e n -----
Lom bardforderungen.........
Wertpapiere ........................
Sonstige A ktiva  ................

Passiva
N otenum lauf........................
Sonstige täglich fällige Ver­

bindlichkeiten....................
Verbindlichkeiten m it Kün­

digungsfrist ........................
Sonstige P ass iva ................
Weitergegebene Wechsel ..

28,559
7,407

50576
0.037
1,454
2,005
5,009
8,734

69,213
1,800
0.107
3,569
5.291

Sächsische
Bank

Badische
Bank

21.032 
10,352 
68,452
0.066
9,539
2,359
2,087

10.032

69,007

15,281
5,460
3,6730.001

8,124
2,821

20,709
0.009
0,052
0,687
7,342

28,479

21,515

12,410
19,790

2,908
2,357

W ürth
Noten-B-

Monatsübersicht 
der Deutschen Golddiskontbank

29.11.1930

Aktiva
Noch nicht eingezahltes Aktienkapital . . . .
Täglich fällige Forderungen........................
Wechsel und Schecks..................................
Wertpapiere .................................................
Sonstige A k tiva .............................................

Passiva
Grundkapital ...........
Reservefonds...........
Sonderreservefonds . 
Delkrederefonds
Täglich fällige Verbindlichkeiten 
Lombard bei der Reichsbank . . . .  
Befristete Verpflichtungei 
Sonstige Passiva einschl. 
Giroverbindlichkeiten . . . .

Gewinn ,

sh. d.
3 352 800.—.—

38 886 17. 4 
10 044 941 16. 4
4 994 896.17.10 

542 062.10. 5

10 000 000.—.— 
161 593. 2. 1

2 500 000.—.— 
500 000.—.—

3 479 808.17. 7
4.18 — 

19 3~9. 1.— 
2 312 802. 3. 3 

281 480. 2. 3

30.10.1930
sh. d.

3 352 
18 

8 986 
5 012 

4i6

800.—--; 
629. 9. 7 
369.12.® 
438. 7.11 
877. 7. 8

10 000 000. 
161 593.

2 500 000. 
500 000.

3 302 767.
4.

1 322 749 
389 456.

2. 1

3. 1
18 .-
14. » 
14. 2
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Internationale Wirtschaftszahlen
(Dgl. die letzte Veröffentlichung in Nr. 40, S. 1877)

1929
Einhe it

Pro duktion
Ind ize t1)

Deutschland 2) : G esam t..................
S te inkoh le  ......................................
R o h e is e n ..........................................
R o h s ta h l..........................................
Z e m e n t.............................................
K a li.....................................................
M aschinen .....................................
B aum w ollga rn  ..............................
Schuhe .............................................
P o rz e lla n .........................................
Papier .............................................

G roßbritannien  8) : G esam t.............
B e rgbau ............................................
Verarb. Industrie  G e s a m t..........

Eisen und S ta h l..........................
T e x tilie n  ......................................
N ahrungsm itte l (Getränke und

Tabak) ......................................
Leder und Schuhe......................
N ich te isenm e ta lle ......................
Eisen- und S tah lkon s tru k tio n  

und S ch iffbau ..........................
F rankre ich  4) : G e s a m t....................

Bergbau ..........................................
Eisen- u. S ta h lv e rh ü ttu n g ..........
T e x tilie n  ..........................................

•Baugewerbe .................... .............
L e d e r..................................................
K au tschuk ......................................
Papier ..............................................
Mechan. In d u s trien : G esam t.. . .

•A u to m o b ile  ..............................
• P o len8) :  G e s a m t..............................

Bergbau
• S te in k o h le ..................................
•P e tro leum ......................................
•E isenerz ......................................
•Z in k  und B leie rz ......................

Hüttenwesen
•E isen und S ta h l ..........................
•Z in k  ..............................................

Fertigw aren industrie
•H o lz  ..............................................
•T e x tilie n  ......................................
•B e k le id u n g ...........................
•N a h ru n g s m itte l..........................

•P ro d u k tiv g ü te r® )..........................
•K onsum gü te r ? )..............................

Schweden8) : Gesamt ......................
• Vere in ig te  S taa ten9) : G esam t.. . .

•B ergbau : G esam t..........................
•B itu m in . K oh le  ..........................
• A n th r a z it ......................................
•R o h ö l..............................................
• K u p fe r ..........................................
•Z in k  ..............................................
•B le i.................................................
•S ilb e r..............................................

•V e rarb . In d u s tr ie : Gesamt . . . .
•E isen und S ta h l..........................
•T e x tilie n  ......................................
•N a h ru n g s m itte l..........................
•P ap ie r und D ru c k e re i..............
•A u to m o b ile ..................................
•Leder und Schuhe......................
•N ich te ise nm e ta lle ......................
•P e tro le u m ra ffin e r ie ..................
•G um m ire ifen  ..............................
•Tabakw aren ..............................

• Kanada*°) : G esam t..........................

Bautätigkeit 
D eutsch land11)

Gebäude fü r  ö ffen tl., gewerbl. 
und  sonstige w irtsch . Zwecke
Bauerlaubnisse ..........................
Angefangene B a u te n ..............
B auvollendungen  ̂ ) ..................

W ohngebäude
B a u e rla u b n is s e ..........................
Angefangene B a u te n ..............

Iw k  & B auvollendungen *2)..................

1928 =  100

Anzahl

1930

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März A p r il

103,3 101,8 101,4

1

101,4 96,0 94,8 93,0 94,2 L3) 95,8i
107,6 108,2 110,4 116,6 114,9 112,6 101,9 97,1 96,2
116,9 114,8 115,7 112,9 110,1 109,2 106,7 100,8 93,1
109,6 104,3 107,7 108,8 101,8 103,7 103,7 97,6 91,0
118,2 118,9 104,4 88,4 68,7 51,1 51,1 84,1 102.7
102,7 108,4 107,9 114,3 106,0 124,6 123,6 104,8 91,3
105,9 102,7 96,3 97,3 111,2 85,6 89,8 99,5 94,1
86,7 87,6 95,3 97,4 100,4 99,2 100 3 96.6 107.5

104,7 114,0 120,7 115,4 101,8 105,4 106.4 103,2 115,9
84,3 89,8 90,7 95,5 87,7 88,8 90 3 89,9 93,6
99,7 98,2 100,8 103,8 102,0 103,6 100,1 99,4 97,4

104,8 107,6 105,1
105,8 112,4 114.3
104,8 106,8 103,5
m , i 109,7 110,3
91.5 100,8 92,5

109,7 103,7 95,1
93.3 96.0 106,4
96,1 103,1 88.1

105,5 106.1 111,0
109,4 108,7 111,0 112,6 113,4 113,4 112,6 113,4 113.4
105,1 102,6 107,7 110,3 107,7 112,0 n u 107,7 106,0
104.0] 100,0 103,2 106,4 104,0 100,8 104,0 105,6 103,2
88,9 87,9 90,9 91,9 91,9 87,9 88,9 85,9 87,9

126,8 130,9 136,1 142,3 144,3 142,3 143.3 147,4 148,5
83,1 78,5 76,9 79,2 80,8 83,1 85,4 87,7 89,2

157,2 157,6 158,4 163,0 163,9 159,8 156,4 155,5 154,9
126,4 127,6 127,6 133,3 139,1 150,6 157,5 162,1 166.7
115,2 113.8 115,2 115,2 115,2 117,4 115,9 116,7 116.7
104,4 99,7 98,2 98.0 100,5 104,8 109,5 112,5 112.3
97,9 99,6 100,5 98,0 96,7 90,3 83,9 79,6 79,7

114,5 117,0 117,9 112.6 116,1 105,9 90,3 82,6 86,2
89,4 95,0 89,1 89,7 90,0 85,8 84,8 90,0 86,6
98,1 93.0 101,3 102,0 97,8 86,1 79,8 65,1 59,7
93,6 102,8 105,9 93,7 104,6 99,5 01,4 100,1 97 2

91,6 88,7 86,4 87,1 79,1 90,7 87,2 82,8 81,0
110,7 111,8 108,3 99,0 100,2 103,9 107,9 106,3 109,1

99,8 99,7 100,4 95.9 91,3 90,7 84,8 84,5 87,3
81,8 87,3 90,7 86,0 79,9 66,2 64,4 62,7 63,4

106,3 111,5 108,4 111,3 113,9 98,7 92,6 9i,e 92,9
103,1 102,7 103.6 99.8 113,0 110,9 95,7 95,1 94,2
97,6 97,3 97,2 95,7 93.6 90.5 86,0 79,4 77,4
89,5 93,0 95.5 91,9 91,6 81,8 76,5 75,1 75,3

120,9 119,1 121.8 124,5 118,2 137 3 130.9 135,5 135,5

111,8 110.0 106,3 96,4 90,0 94,5 97,3 94,6 96.4
108,5 111,3 111.8 102,8 110,4 104,7 102,8 90,6 98,1
105,3 109.6 109,6 104,3 110,6 106,4 97,9 86,2 103.2
85,3 111.6 122.1 96,8 127,4 111,6 106,3 72,6 76.8

119,7 115,6 115,6 107,4 108,2 103,2 110,7 102,5 104,9
103.5 108,7 107,0 102,6 100,0 87,8 82,6 76,5 78,3
113,4 107,1 106,2 94,7 87,5 92,9 87,5 85,7 83,9
100.9 112,3 108,5 107,5 99,1 86,8 100,0 100,8 98,1
103,4 101,0 106,8 129,5 9&9 100,0 111,4 101,1 100,0
112,6 109,9 105,4 94,6 86,5 91,9 96,4 94,6 96,4
120,2 117,6 104,2 84,0 75,6 83,2 100,0 95,0 95,8
112,1 108,4 110,3 100,9 89,7 96,3 92,5 91,6 89,7
100,0 100,0 98.0 98,0 96,9 98,0 95,9 91,8 99,0

106,8 111,1 107,7 105,1 100,9 104,3 104,3 103,4 104,3

126,5 117,7 100,0 71.7 43,4 91,2 97,3 98,5 96,5

114,7 113,7 110,8 103,9 91,2 94,1 94,1 97,1 97,1

106,1 109,6 105,2 103.5 99.1 91,3 87.8 90,4 91,3

115,8 113,8 117,1 112.5 109,5 107,2 110,5 110.5 114,5

82,6 80,6 79,2 65,5 55,f 73,6 74,3 85,4 72,9

107,3 114,E 108,S 104,5 107.3 105,6 107,3 103,2 109,7

112,C 101,( 114,1 113,3 93,3 108,7 95,1 96,6 98,3

7KÍ 75‘ 90c 723 614 664 641 817 614

525 52f 68Í 535 409 474 381 593 469

471 60< 77* 765 824 728 516 524 677

3 28£ 3 57p 3 29( 2344 157t 1348 1100 1603 2225

2 67<r 3 35( 2 75t 1953 1021 975 813 1317 2119
247S 3 258 4501 45791 4278 3104 2 212 2 881 2226

M ai Juni Ju li

92.5 
85,9
84.1
104.1 
90,4 
92,0 
92,3

122,0¡
89.6

iS) 85,6
92.3 

18) 79,4 
iS) 79,0

93,8 
82,1 

18) 90,9
79.4
95.4 
80,6 
97,1

Aug. Sept. Okt.

82,913) 82.1
86,3

97.7
98.0
97.9 
93,4
78.3

102,9
101,8
103,7

108.4
113.4
103.4
105.6
66.9

147.4
90.0

165.6
169.0
116.7
111.1
80.4

82.1
82.3
65.4
98.1

91.8
107.7

83.3
67.3

101.8
96.5
78.8
78.9 

127,3
94.5
98.2
97.9
85.3

104.1
78.3
83.9
91.5
90.9 
93,7
93.3
84.1

100,0
101.7
92.0
92.2
87.0

113.8
84.0 

108,1 
108,0

644
504
619

1941
2 560 
2367|

77,2 
13) 70.7

3

89.1
80.2

91.1

113.4
101.7
102.4
87.9

144.3 
89,2

149.2
163.2
117.4
108.4
79.6

84.4
85.7
64.1
97.2

80.8
106.8

81.4
66.3
90.2
94.2
77.5
76.9

111,8
90.9
94.3
94.7 
82.1

101.6
74.8
88.4
86.8
85.2
91.0
92.4
78.5 
94,9

100.0
86,7
99.0
82.6

111,8
82,6

113,7
97.2

647
372
503

2 313 
2 276 
2 334

iS) 81,6

111,0
103,4
99.2 
82.8

143,3
86.9

146.7
160.9
116.7
106.9
80.2

86.4
85.9
64.0
94.6

87.3
109.2

80.3
69.5
71.1
91.9
77.7
77.6

118.2
85.5
91.6
91.6
86.3
98.4
71.8
82.1
90.6
78.4
83.8
78.2
78.5
95.9
94.9 
66,4 
98,0
82.6

109.2
64.6 

110,5
95,3

589
441
505

2 527 
2 504 
2 298

79,7

81,8
91,9

88.6

82.1

88,5

94.3
94.4
94.5
78.5
71.4

106.3
97.7

107.8

98.7
109.4
103.4
100,0
80.8 

142,3
84.6

144.1
144.8
115.2
103.3 
82.1

92.5
92.6 
61.0
95.7

84.1
109.9

81.1
72.4
89.0
91.6
77.6
80.1 

109,1
82.7
90.6
87.2
92.6
95.9
73.0
83.9
93.4
77.3
81.1
78.2
75.7
92.9
92.3
59.3 
98,0
81.7

107.9
66.7 

104.8
90.3

107,9
102,6
96.0 
80,8

141,2
81,5

145.8
139,1
113,0
98.4
84.4

97.2
93.7
65.0

84.3 
107.2

79.1
78.9
92.1
91.1
78.3
84.1 

115,5
« ) 82,7 
iS) 88,7

90.4
84.2 

13) 93,4
77.4
83.9

13) 81.1
72.3 
82,2 
94,9

60,2 
95,1
84.3

100,8
89,4

) 547
■) 440 
O 509

2470 
2 510 
2 258

577
456
607

85.0

93.1 
91,3
70.6
88.6

82,8
108.4

80,7
80.1
90.0
96.2
77.2
86.1

114.5

gewogener In d e x , a rbe its täg lich

2 461 —
2 582 —
2 588 —

(O rig ina lbasi«bezeichneten Reihen sind sa isonbere inig t. — ) ^ ------'yv ; y j* ’ “ ‘ “ " “ ' “ S“ “  ,
U|. — *) Board o f Trade, T ie rte ljä h rlic h e r Indcx_  (O rig ina lbas is  1924 — 100). — *) S ta tis tique  Genérale de la  France (O rig ina lbas is  1913 

6) K o n ju n k tu ra  Gospodarcza; gewogenes arithm etisches M it te l« u s  den Ind izes von Bergbau und  In d u s tr ie  (O rig in a lb a s is  1925/27 =  100). 
aerz, Eisen und  S ta h l Steine und  Erden, Baugewerbe, M eta lle  und  Maschinen, C hem ika lien  -  ’ ) T e x tilie n , K o n fe k tion , Leder, Lebens- 
z. P ap ier und V e rv ie lfä ltig u n g . — •) Svensk F inanstidm ng, sechs P roduktion»- und zwei V e rb ra n ch sg iite rin d u s trien  (O rig ina lbasi;

4) D ie  m it 
1928 =  100).

=  100). — 3)
—_ 6 j  Eisenerz jjíocu uuu U ium  umam, M i __ __ r r  ' __  ̂ •ÄV«.*V***«**—, ___— .
m itte l, Salz, P ap ier und V e rv ie lfä ltig u n g . —  *) Svensk F inanstidm ng, sechs P roduktions- und  zw ei V e rb rauchsgü te rindus trien  (O rig ina lbas is  1923/24 
=  100). —  •) Federa l Reserve B oard (O rig ina lbas is  1923/25 —- 100); a rbe its tag lich e r D urch sch n itt. — 10) D om in io n  Bureau o f S ta tis tics ; Gesamtindex 
aus F o rs tw irts c h a ft, Bergbau, verarbe itende In d u s trie  und  Baugewerbe (O rig in a lb a s is  1919/24 =  100). — 11) 92 G roß- und  M itte ls täd te  (ohne Bremen, 
Essen, H annover und G era); d ie  Angaben beziehen sich a u f den Gebietsstand v o r der kom m unalen N eug liederung im  rhe in isch-w estfä lischen In d u s trie ­
gebiet. — 12) Rohzugang. — t t ) V orläu fige  Zah l. — ,4 ) N u r 91 Städte.
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E inhe it

noch: Bautätigkeit
D eutsch land1)

W ohnungen
Bauerlaubnisse^) ............
Angefangene B auten . . .
Bauvollendungen3) ........

V ere in ig te  Staaten4) 
Genehmigte Bauvorhaben.

Wohngebäude ................
B ü ro h ä u se r........................
Oeffentliehe W e r k e ........
In d u s tr ie b a u te n ................

Elektrizität ¿Produktion
Deutschland5) ............................
Schweiz ....................................
Ita lie n 3) ........................................
V ere in ig te  Staaten8) ................
Kanada3) ....................................

A rb e its m a rk t
Arbeitslosigkeit

Deutschland*)
V e rfügbare  Arbeitsuchende7) . .  
A rbe its lose  G ew erkschafts­

m itg liede r3) 9) ..............................
K u rzarbe ite r8) 10) ..........................

G roßbritannien,*) Vers. A rb e its l.11)
!2)....

Frankre ich , n ich t erl.S tellenges.13)
* V ers icherte  A rbe its lose  

Belg ienj*) V ers icherte  A rbei tslose14)
„ * “ )...■

Niederlande.15) Versich .A rbe its lose
* * 12)......

Ita lie n . V o lla rb e its lo se *)............
Tschechoslowakei

N ich te rled ig te  Stellengesuche *) 
Polen, Erfaßte A rbeits lose*) . 
Ö sterre ich, U nterst. A rbe its lose*) 

Beschäftigungsgrad
V ere in ig te  Staaten ....................

Streiks und Aussperrungen
Deutschland18) ............................

S tre iks  und Aussperrungen .
Verlo rene  A rb e its ta ge ............

G roßbritannien
S tre iks ........................................
Verlo rene  A rbeits tage ........

N iederlande : S tre iks  u. Aussperrg. 
B e lg ie n : S tre iks u. Aussperrungen 
Tschechoslowakei

S tre iks und A ussperrungen___
V erlo rene  A rbe its tage ..................

Anzahl

M ill. $

M ill. kW h

Außenhandel 17)
D eutsch land

E in fu h r: Gesamt ..............................
Lebende Tiere ..............................
Lebensm itte l u. G e trä n k e ..........
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

A u s fu h r: Gesamt18) ..........................
Lebende T iere ..............................
Lebensm itte l u. G e trä n k e ..........
R ohsto ffe  u. h a lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren  ..............................

G roßb ritann ien
E in fu h r: Gesamt ..............................

Nahrungsm., G etränke u. Tabak 
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtig e  W aren
Fertige  W aren ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
Nahrungsm., G etränke u. Tabak 
R ohsto ffe  u. h a lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

Frankreich
E in fu h r: Gesamt ..............................

N a h ru n g s m itte l..............................
R o h s to ffe ..........................................
Fe rtige  W aren ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
N a h ru n g s m itte l..............................
R o h s to ffe ..........................................
Fertige  W aren 
*) Monatsende, 

der kom m unalen Neug

1000

0/0
0/0

1000
o/o

1000
Anzahl

1000
o/o

1000
o/o

1000

1000

1926=100

Anzahl
1000

Anzahl
1000

Anzahl

1000

M ill. RM

M ill. £

M ill. F r

1929 193 0

Aus. Sept. Okt. I Nov. Dez. Jan. Febr. März A p ril M ai Juni Ju li Aug. S ep t Okt.

15 026 18 237 13 914 11523 7 259 5 672 5 239 5 903 8 500 8 683 10 856 12 796 11917 12 996

13 712 14 989 13 181 8 839 4 556 4 829 4 644 5 782 8 205 11 109 10 917 12 408 12 850 13 526 —
11375 14 590 18 547 19 239 19 471 19 957 9 821 15 020 9 389 13 308 12 761 11 793 11549 12 553 .---

488,9 445.4 445,6 391,0 316,4 324,0 317,1 459,1 483,3 457,4 600,6 367,5 347,3 331.9 337,3

146.1 118,4 137,7 113.5 114,1 66,6 74,8 101,5 123,1 116.6 98,8 84,8 82.7 98,5 101,7

72,0 76,9 67,7 101,8 33,4 54,1 72,9 80,0 73 2 73,3 59,1 46.9 50,9 31,1 35,7

1193 117,2 85.1 72,4 51,8 112,1 85,8 105,4 149,7 134,9 251,9 114,9 124,2 101,4 111,2

75,3 52.6 60,9 37,9 67,4 38,3 33,5 74,3 38,1 54,6 93,6 35,2 20,7 31,7 16,2

1437 1421 1585 1576 1576 1556 1393 1426 1292 1296 1170 1269 1273 1311 —

345 328 316 306 300 300 268 273 297 330 313 336 312 332 —
829 803 847 804 789 816 736 784 795 845 835 886 829 840 —

8 354 8 06! 8 708 8 243 8 513 8 652 7 618 8175 8 000 8 015 7 752 7 869 7 878 7 763 3) 8 000

1445 1477 1594 1595 1535 1546 1391 1508 1494 1536 1425 1415 1403 1428

1360 1403 1627 2101 2 895 3 259 3 408 3 091 2 840 2 691 2 696 2 820 2 938 3 088 3 323

9,0 9,6 11.0 13,8 20,3 22.5 23,7 21.8 20.5 19.8 19.8 20,8 22.0 22,8 24,0
6,7 6.5 6,7 7,3 8,2 10,ö 12.5 12,1 11,7 11.7 12,3 13,- 14.2 14,5 14.8

1198,9 1 203,4 1254,5 1 325,6 1 344,2 1 520,4 1583,1 1694,0 1 760.5 1 855,9 1911.7 2070.1 2 119,6 2 188,4 2 318,9
9.7 9.9 10,3 10,9 11,0 12,4 12,9 13,7 14,2 15,0 15.4 16,7 17,2 17,6 18,7
8,3 9,3 10,8 11,6 11,3 12,7 13,7 13,3 12,2 11,9 10,1 9,7 10,7 12,3 —
403 385 398 577 817 1424 1651 1 630 1203 859 1019 856 964 988 1663
18,8 20,2 17,2 20,0 45,1 48,3 47,4 42,5 50,3 50,9 53,6 63,8 69,4 85,3 —
3,0 3,1 2,7 3.2 7.0 7,5 7,5 6,7 8.0 8,0 8.4 101 10 0 13,7 —

12,0 11,6 12,8 20,3 47,7 55,5 47,7 34.2 27,6 26,2 23,7 28,0 32,0 —
2,5 2,6 2,7 4,2 9,8 11.7 9,8 6.7 5,4 4.8 4,3 6,7 7,6 19) 9,0 —

216,7 228,8 297,4 332,8 408,7 466,2 456,6 385,4 372,2 367,2 322,3 342,1 375,5 394,6 446,5

34,8 34.3 34.7 3813 52,8 73,9 86,2 88,0 79,7 77.1 73,5 77.3 88,0 104,5 1») 121,8

90,1 81,8 91,0 125,1 185,3 242.0 274,7 289,5 271,2 224,9 205,0 193,7 173,6 173.6 19) 167,3

101,8 104,9 125,9 167,5 226,6 273,2 284,5 239.1 192,6 162,7 150.0 153,2 156,1 163,9 192.8

98,6 99,3 98.3 94,8 91,9 90,2 90,3 89,8 89,1 87,7 85,5 81,6 79,9 79,7 -

174 82 54 61 68

1169 • 212 • 107 115 205

4t 53 70 51 32 41 42 44 40 55 45 52 45 38 38

5 538 137 190 139 41 45 79 51 1305 1600 429 89 49 41 41

23 20 15 13 9 9 15 22 23 19 16 29 17 12
23 20 23 12 10 15 14 18 19 16 19 15 11 — —

30 26 10 20 16 19 29 21 19 22 22 17 21 9 7

61 26 83 36 58 106 114 88 29 32 18 22 23 7 7

1 072,6 1 038,2 1106,7 1161.0 1020,3 1304,8 981,6 883,8 888,9 830,2 813,5 909,2 795,6 736,5 833,6

12,0 15,4 18.9 16,3 12,0 15,4 11,6 9,1 8 / 8,2 7.5 7.1 8,7 11,6 11.3

305,5 295,2 299,0 315,6 316,4 480,8 278,4 213,6 241/ 209,2 215.0 273,4 213,0 196,0 248,6

575,7 547,4 600,9 652,2 527,6 634,3 523.8 493,2 479/ 453,5 440/ 478,7 437,3 396,2 430,2
179.4 180.2 189,9 176,9 164,3 174,3 167/ 167/ 159/ 159,3 150,4 150,0 136,6 132/ 143,5

1188,6 1199,7 1247,3 1153,8 1 063,5 1 092.3 1 026/ 1104 / 976/ 1 096 / 910,2 950,7 970,8 1001,1 1073,0
1,4 2,4 1 / 2.2 3,0 2,C 3,C 3 / 5 / 6,9 5 / 4.8 4.7 8,C 11,3

4 2 / 58/ 73.2 61 / 52,0 46,4 43.8 46,5 36/ 39,9 48, 40.C 40,6 3 5 / 36,2
261 259/ 249,2 239/ 233,2 248,7 223/ 220/ 199,! 236,4 187,5 199.C 185,4 195,4 208.1
883/ 879,4 923,1 850," 775,3 795/ 755,£ 833/ 734, 813,3 669,£ 70ö,£ 740/ 762/ 817,4

101.C 98.' 110/ los,: 106.6 101/ 88,: 93/ 83/ 91,( 83/ 85/ 7 9 / 78/ 90,9
45/ 45, 51,5 48/ 46,8 42/ 37.; 40,( 36, 39/ 37/ 39/ 37,: 36/ 44.1
24.' 24, 27/ 30.( 31,2 30. 24,( 24, 20, 23 20/ 19, 17/ 16/ 18,1
29, 28, 30/ 28/ 27,8 28,(l1 25,1 28. 25, X 27/ 24/ 26/ 24.; 24,1 27.7
63,< 55, 64,( 63, 58,4 58,. 51.! 53/ 46, 51,( 42/ 50/ 42,! 42, 46,9
4,i 4, 5,' 5, 4,9 4,t 3. 4 / 3, 3 / 3, 4 / 4,1 4, 4.4

6,( 6, 7, 6, 6,2 6 / 5. 6,< 5, 5,( 4, 5. 4, 5, 5,3
50,! 42. 50,: 48,< 44.6 44/ 41,* 42, 36. 39/ 33, 39, 33, 32, 35.9

4 338, 4 301. 4 595.! 4789. 50209 4 777. 4 807, 4431, 4 565,8 4102. 4165. 4 120, 4067, 4 205. 4 520.1
1063, 925, 1019. 1083, 995,4 861, 871, 863, 822,7 816, 786. 837, 926, 1 289, 1313.0

2 469, 2 533, 2711. 2 810, 3114,1 2 987, 2 948, 2 527, 2 696,0 2 476. 2 419, 2 263, 2 297, 2 044, 2 208.7

815,< 842, 864.' 895, 910,3 928, 987, 1040, 1047, 809, 960, 1 0 9 . 843, 872.2 998.4

3825. 4 206, ) 4 386.! 4267, 4 396,5 3714, 4017, 3 958, 3 887,8 3 733, 3 351, 3 529. 3108, 3 358,5 3 502.5

416. 464, 553. 563, 570,9 514, 578, 508, 473, 523, } 555, 528. 3 373, i 405,6 464,0

1012. 1085. 1062.1 1034, 978,2 892, 954, 912, 896,6 916, 779, 1 821, 5 743. 76 i.1) 771.1

2396. 2 656, 2 771, 2 670, 2 847,3 2 307, 2 485, 2 637, 2 518,0 2293, 2 016, 2181, 1991, 2198. 0 2 267,3

i )  92 G roß- und  M itte ls täd te  (ohne Bremen, Essen, H annover und G era ); d ie  Angaben beziehen «ich a u f den Gebietsstand vor
____  ___ Gliederung im  rhein isch -w estfä lischen  In d u s trieg e b ie t. — * i) 2) Ohne N ürnbe rg . — *) Rohzugang. — 4) F. W . Dodge C orp o ra tion ,

37 östliche  Staaten. — 5) 122 W erke; e tw a 50% der G esam t-P roduktion . — •) D u rch  H eiz- und W asserkra ft. — 7) Bei den A rbe itsäm te rn  ve rfügba re  A r ­
beitsuchende, e inschl. der noch in  S te llung  oder in  N otstandsarbeit be find lichen  Arbeitsuchenden. — 8) In  % der G ew erkscha ftsm itg lieder (ohn
L a n d w irtsch a ft). — ») S tich tag : L e tz te r A rb e its ta g  der le tzten  Woche im  M onat. — 10) Letzte  Arbeitsw oche im  M onat. —  u ) Von der Versicherung
ausgeschlossen s ind d ie  in  der L a n d w irts c h a ft tä tigen  A rb e ite r, fe rn e r Hausangestellte und u n te r gewissen Voraussetzungen E isenbahnarbeiter, A rb e ite r
in  ö ffen tlichen und  Polize id iensten, sowie Angestellte  m it einem E inkom m en von m ehr als 250 £ im  Jahr. — 12) In  % der Versicherten. — ) D u rc h ­
schn itt aus Wochenendzahlen, einschl. ve rs icherte r A rbeits loser. —  14) E inschl. der vorübergehend A rbeits losen und der K u rza rb e ite r. -— “ ) M itg lie d e r der
Arbeitslosenkassen; W ochendurchschn itt. —  1B) V ierte ljahrssum m e. — 17) Spezialhandel, re ine r W arenverkehr. — 18) E inschl. R eparationssachliefe-
rungen. — 1#) V orläu fige  Zahl.
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1929 1930

noch: Außenhandel1)
Belgien

E in fu h r ; Gesamt ..............................
N ahrungsm itte l u. G e tränke___
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
N ahrungsm itte l u. Getränke . . . .  
R ohsto ffe  u. h a lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

Niederlande
E in fu h r; Gesamt ..............................

N ahrungsm itte l u. Getränke2) . .  
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
N ahrungsm itte l u. Getränke2) . .  
R ohsto ffe  u. h a lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

Schweiz3)
E in fu h r; G e s a m t..............................

Lebens- und G e n u ß m itte l..........
B e tr ie b sm itte l...................... ...........
R ohsto ffe  zu r V e ra rb e itu ng -----
F a b r ik a te ..........................................

A u s fu h r; G e s a m t..............................
T ierische N ahrungsm itte l

und Schokolade ......................
T e x tilie n  ..........................................
M etalle, Maschinen, Fahrzeuge,

A p p a ra te ......................................
Uhren ..............................................
D rogen, Chem ikalien, Farbsto ffe

Italien
E in fu h r: Gesamt ..............................

In d u s trie lle  R ohsto ffe ..................
Industr. H albf.- u. Fertigwaren
N ahrungsm itte l4) ..........................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
Indus trie lle  R oh s to ffe ..................
Industr.- H albf.- u. Fertigw aren
N ahrungsm itte l4) ..........................

Österreich
E in fu h r; Gesamt .......... ...................

Lebende T iere  ..............................
N ahrungsm itte l u. G e trä n ke .. . .
Rohstoffe  u. halbf. W a re n ..........

M inera lische Brennstoffe*») . .
Fe rtige  W aren ..............................

A u s fu h r: Gesamt . . , .......... i ...........
N ahrungsm itte l u. G e trä n k e .. . .  
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren  ..............................

Tschechoslowakei
E in fu h r: Gesamt ..............................

N ahrungsm itte l u. Getränke . . . .  
R ohstoffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige W aren  ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
N ahrungsm itte l u. G e trä n ke -----
R ohsto ffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren ..............................

Polen
E in fu h r: Gesamt ..............................

N ahrungsm itte l u. G etränke . . . .  
R ohstoffe  u. ha lb fe rtige  W aren
Fertige  W aren  ..............................

A u s fu h r: G e sa m t..............................
Lebende T iere  ..............................
N ahrungsm itte l u. G e trä n k e .. . .  
R ohstoffe  u. h a lb fe rtige  W aren
Fertige  W a r e n ..............................

Pereinigte Staaten
E in fu h r: Gesamt ..............................

R o h s to ffe .............. ...........................
H a lb fe rtige  W aren  ......................
Fertige  W aren  ..............................
N ahrungsm itte l, ro h ......................
N ahrungsm itte l, bearbe ite t . . . .

A u s fu h r: G e s a m t..............................
R o h s to ffe ..........................................
H a lb fe rtige  W aren ......................
Fertige  W aren  ..............................
N ahrungsm itte l, ro h ......................
N ahrungsm itte l, b e a rb e ite t___

E inhe it
Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr.

M ill. F r 3 069,9 2939,3 3 203.7 2 841,3 2 906,3 2 934,5 2 699,1
669,1 692,9 709,9 604,6 644.9 610,1 542,1

1 578,8 1 574,4 1 619.2 1422,9 1 474,7 1 429,2 1 289,8
816,4 766,3 807.4 804,1 774.1 8810 850,0

2 479,5 2 843,2 2 847,3 2 541,7 2 758.2 2 205,9 1 810,1
216.9 2 <0,6 215,0 206,6 227,7 167,3 126,3
756,7 935.4 937,3 812,1 835,2 644,9 542,2

1 494.0 1 665,4 1 682,9 1 511,9 1 689,7 1384,3 1135,9

M ill. Fl 247,8 230,6 257.7 237,7 214,5 220,6 201,1
44,6 43,6 56,0 47,4 43,6 46,8 39,2
88,9 81,3 90.4 90,1 83,8 78,2 66,5

111,5 104,1 110,1 98,6 85,7 94,5 94,4
182,7 181.9 184.9 165,6 143,9 151,9 144,5
66,8 61,4 70,5 61,5 49,3 54,7 47,9
26,9 26.8 29,7 27,3 25,5 27,0 23,0
78,6 69,5 77,6 70,7 64,8 66,3 69,1

M ill. F r 236,2 223,1 244.1 260,0 268,3 208,2 205,0
48 30 36 36 47 39 38
22 20 20 17 18 17 14
49 50 58 56 58 51 49
50 50 53 50 49 47 49

173,5 180,5 200.0 183,9 177,8 147.1 157,4

16,1 14,4 17,6 14,0 11,4 12,3 1 U
54,8 56,8 61,3 57,2 54,5 51,3 57,4

43,0 39,5 45,0 41,8 43‘5 40,5 39,1
23,6 28,6 30,9 31,3 36,3 11.6 18,1
15,0 15.1 16,6 15,8 14,1 13,0 13.7

M ill. L 1 413,8 1436,2 1 579,4 1530,4 2069,1 1 505,5 1494.6
558,4 540,8 612.6 611,1 685.0 628,3 605,9
613,5 645,8 670,9 591,8 1 033,o 576,8 613,7
241,9 249,6 295.9 327,5 351,0 300,4 274.9

1 210.5 1 233,1 1 348,2 1 316,2 1 393.7 974,9 1 077.8
115,8 129,2 136,5 144,5 148,8 115.0 116,7
820,8 763,8 755,2 782,6 891,0 614,9 698,3
274,0 340,1 456,5 388,5 356,9 245,0 262,8

M ill. S 259,5 284,6 286,1 292,0 314,9 207,6 227,0
22,5 24,9 25,1 21,8 24,8 20,0 18,6
56,2 59,9 61,4 69,9 73.3 50,5 48,8
81,5 87.3 78.9 85,5 91,6 64,9 61.3
22.0 24,3 26,1 24,9 22,8 16,1 13,0
99,4 112,6 117,7 114,8 125,2 72,2 98,3

178,3 205,9 198,4 186,2 188,3 127,8 156,8
2.7 2,9 4,7 5,1 3,7 3,3 3,7

41,2 38,7 40,4 39,6 38,1 28,9 38,8
133,4 162,5 150,8 140,1 145,0 94,7 113,4

M ill. Kä 1 541,3 1 555,9 1 619,7 1 767,2 1 817,7 1 362,3 1 217,9
212.4 197,3 252,2 278,7 306,1 215,0 186,1
722,5 740,9 743,3 848.4 766,1 654,0 597,8
513,2 508,3 528,0 527,6 591,8 431,2 371,8

1 755,3 1 733,3 1907,4 1 986,1 2149,9 1 478,6 1331,2
143,8 124,9 202,5 320,3 322,9 154.8 107,7
271,3 257,2 302,6 365,3 367,1 227,6 220,3

1 338,2 1 348,9 1 398,7 1 296,3 1 457,9 1 093,8 1 001,2

M ill. ZI 226,5 247.5 257,2 243.4 212,8 216.7 181,7
31,2 26,4

96,6 110,2 108,6 98,4 93,1 88,5 73,1
105,4 112,8 114,1 111,5 83,9 96,3 81,8
280,7 262,0 259,4 256,1 254.8 218,5 218,1

12,8 19,3
, 63,4 53,2

123,9 124,1 115,8 113,5 105,7 96,5 97,1
63,7 52,5 55,8 56,9 75,1 45,7 48,5

M ill. $ 369,5 351,3 391,0 338,6 310,6 311,0 281.8
125.7 122,1 126,6 121,4 115,6 109,1 98,6
79,5 70.8 81,6 65,7 57,5 68.0 59,1

89.3 85,6 100,5 82,7 71,8 70 b 64,3

39,5 40,7 47,2 40,6 41.2 39,4 39,4

35,6 32.3 35,1 28,7 24,4 23,9 20.4

375,3 431.8 522,3 435,5 420.6 40 t,8 343,1

50,9 112,3 174,2 144,8 126,0 104,1

57,1 57,7 64,4, 51,9 54.5 60,8 45,3

201,9 190,9 211,8 172,6 181,4 192,4 183,1

28,4 29,9 24,1 22,6 17,4 17,7 13,3

37,0 41,0 47,7 43,7 41.41 39,8 33,6

März A p ril Mai Juni Ju li Aug. Sept. Okt.

2 887,7 2 844,7 2 866,5 2 486,8 2 543,8 2320,0 2 378,7
588.5 553,4 589,4 517,6 547,3 561,1 553,1 —

1 375,7 1 378,9 1368,3 1 206.5 1 196,1 1 030,0 1 109,0 —
907.0 898,6 886,7 745,0 784,1 716.5 694,8 —

2 760,1 2 539,0 2 291.5 2012,8 2 276,3 1 940,6 2 2 >3,6 —
205,7 155.7 137 8 108,4 174.3 140.8 165,9 —
886,4 773,7 738,6 688,1 734.2 613,3 689,6 —

1 651,8 1 597,0 1400,7 1142,6 1350.1 1175,2 1 352,4 —

226,6 204,2 224,0 201,5 203,8 198,8 106,2 198,0
44,3 42,0 41,4 41,2 36,2 37,8 39,’ 40,1
76,0 68,4 76,5 74,6 76,0 69,9 60,9 67,1

103,0 94,5 106,0 84,6 89.3 89,8 94,6 89,3
156.0 142,1 150,8 134,5 145,1 152,7 146,8 161,2
53,1 52,5 56,2 56,8 69,5 54,8 47,1 66,5
24,3 22,0 24,6 20,8 21,7 21.6 21,5 24,5
73,5 64,1 67,9 55,6 62,1 59,0 56,1 62,7

227,4 233,8 211,3 200,8 238.4 240,3 221,8 251,2
43 43 43 42 42 38 40 42
14 14 16 17 22 21 20 19
49 46 46 45 42 42 39 40
58 55 52 45 48 46 39 51

157,9 161,7 163,3 136,7 138,1 130,4 143.8 149.0

11,5 14,1 14,1 13,7 14,9 12,7 14,5 14,5
58,0 53,7 52,2 42,0 41,8 39,5 44,3 44,4

38,2 39,8 42,7 35,6 37,2 34,8 35,7 35,1
17 6 23,5 23,4 18,0 16,4 15,7 19,1 20,8
14,5 12,9 14.0 12,0 12,4 12,4 12,7 13,6

1501,8 1 570,9 1 489,6 1984,3 1078,7 1170,6 1 281,9 «H345.1
548,4 536.5 484,3 539,5 347.2 352,6 —
647,8 672,4 620,3 982,8 444,8 520,0 —
308,6 362,0 385,0 481,9 186,7 298,0 —

1 044,0 1 038,1 1039,4 1354,4 736,6 867,5 908,3 8)1068,9
107.3 106.5 106,9 140.2 60,9 70.7 — —
671,9 649,8 661,1 886,8 462,9 533,6 — —
264,8 281,8 271,4 327,4 212,8 263,3 — —

228,1 235,7 233,3 249.0 217,7 201,8 221,5 215,5
18,9 18,6 18,4 19.8 19.6 17,1 22.3 17,3
44,4 53,5 55.3 81,3 56,9 36.8 45,9 45,9
66,6 63,5 62.6 61,0 58,2 02,6 59,4 59,4
14,0 12.3 13.6 13.7 15,2 16 6 18,0 20,9
98,5 100,2 97,0 86,8 83,0 85.3 93,9 93,0

164,9 170,3 152.2 152,0 137.2 145,1 166,8 168,6
3,3 3,2 2,8 29 3.1 4.9 4,0 13,3

36,5 38,7 35,8 36,0 33,8 32,1 34,1 34,4
124,0 127,3 111,9 111,4 98,8 108,5 123,4 116,5

1 339,0 1446,8 1 598,5 1144,2 1 206.3 1 166,5 1 260.3 1 258,1
196.4 208,0 226,7 181,6 169.0 185,1 229.8 227,6
617,2 714.2 780,9 549.2 645,4 549.3 546,4 511,1
459,9 472,1 521.8 366,2 434,9 363,5 417,2 455,1

1 478,3 1 406,7 1 521.1 1199,4 1 421.7 1 338,8 15H ,0 1 693,2
111,7 141,8 158.0 130,0 117.7 121,7 119.7 178,4
242,7 232,9 251,9 194,6 220.8 218,6 232,8 250,1

1122,4 1 030.3 1108,6 870,1 1 074,8 992.1 1151,2 1 258,4

195,0 179,4 196,7 177.4 195.3 188,6 190,4 202,2
34,6 24,0 24,7 17.2 19,0 28,8 18,1 —

69,0 74.9 83,6 83,5 78,0 83,0 —

85,2 86,0 96,8 76,5 92,8 81,6 89,3 —

221,1 208,9 199.2 169.3 197.8 201,5 211,8 207,9
18,2 11.2 10.7 12.7 13 6 15,9 18,8 _
59,8 68,1 58.2 45,8 56,8 62.0 61,4 _
94,6 83.6 87,1 74,1 86.5 79,4 88,0 _
48,4 46,0 43,4 36,7 40,9 44,2 43,6 -

300,5 307,9 284,7 250,2 220.4 218,4 226,3 6) 248,0
101,7 105,7 86,7 76,7 69.6 72,6 75,4 6) 77,5
62,7 61,8 53,2 51,6 44,7 44,1 41,0 6) 45,5
69,0 70,8 68.4 61,8 67,2 57,8 61, 6) 69,2
40,1 38,6 34,7 35,4 29,3 26,6 27,6
28,9 31,1 41,6 24,8 19,7 17.2 20,6

363.2 326,7 312,0 290,3 261,9 293,9 307,6 6) 320,0
70,4 52.4 40,8 37,5 36,6 53,1 93,7 6) 104,8
49,1 47,7 49,9 47,2 39,9 40,8 37,2 6) 38 0

199,9 189,4 178,5 164,9 144,7 147,4 130.8 0) 132,79,3 9,5 12,4 13,3 18,5 24,2 18,2
34,4 27,7 30,4 27,3 24,2 28,4 27,8

. *) Spezialhandel, re in e r W arenverkehr. — 2) E inschi.
sm d der am tlichen  Außenhandelssta tis tik  entnommen, die 

4) T ie re , N ahrungs-, Genuß- und F u tte rm itte l. — 6)

F u tte rm itte l -  *) D ie  Angaben fü r  Gesamtem- und  -a u s fu h r (e inschl. G o ld  in  Barren) 
fü r  d ie einzelnen W arengruppen den W irts c h a ftlic h e n  und  Sozia ls ta tis tischen M itte ilungen . 
E inschl. T o rf. —  6) V orläu fige  Zah l. b
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V erke h r
Eisenbahnverkehr 

Gü terwagen8teUung
Deutschland ..........................
B e lg ie n ......................................
Tschechoslowakei..................
V ere in ig te  S ta a te n ..............
Oesterreich (a rbe its täg lich)
Polen (a rb e its tä g lic h )..........

Beförderte  Gütermenge
Deutschland ..........................
G ro ß b r ita n n ie n ......................
Ita lie n  ......................................
Ö sterre ich ..............................

Schiffsverkehr
Seeschiffahrt1)

Deutschland2) ..........................
G roßb ritann ien8) ..................
F rankre ich  ..............................
B e lg ie n ......................................
N iederlande8) ..........................
Ita lie n  ......................................
Polen4) ......................................
Danzig ......................................
V ere in ig te  S taaten6) ..............

K ana lve rkehr

K a ise r W ilhe lm  Kanal

Panamakanal .

Suezkanal ..................................
B innensch iffah rt

Güterum schlag, H am burg ®)
„  D uisburg  D

Frachtraten ^  . ..
Getreide (La P lata  / G ro ß b n t.). .  
Getreide (M ontrea l / G roßbrit.).
Zucker (Kuba / G ro ß b r i t ) ........
E rz (H uelva / R o tte rd a m )........
Reis (Burm ah / G ro ß b r it .) ........
Oel (G olf / G roßbrit.) ................
H o lz  D. B. B. (S üdfinn l. / London) 
Index d. „S ta t. Reichsamts“ ®) . 
Index d. „E conom ist“ 10) : Gesamt

England—E u ro p a ................
„  —N ordam erika  . . .
„  —Südam erika . . .
„  —Ind ien  ................
„  —Fern.Osten u. P acific
_ —A u stra lie n  ........

Preise und  Löhne
Großhandclitndixei»)

D eutsch land+ ) lg) : Gesamt
A g ra rs to ffe ..........................
K o lon ia lw aren  ..................
Rohst, u. H a lb fe rtigw aren  
Indus trie lle  Fertigw aren: Gesamt

P ro d u k tio n s m itte l....................
K o n s u m g u te r............................

G roßbritannien  + ) **): G esam t...
N ah ru n gsm itte l: Gesamt ........

P flanz liche ................................
T ie rische ....................................

Ind u s trie lle  W a re n : Gesamt. . .
E isen und  S tah l ....................
K o h le ............................................
B aum w olle  ................................
W o lle ............................................

F rankre ich» )» ) :  Gesamt ............
N ah ru n gsm itte l: Gesamt ........

P flanzliche ................................
.T ie r is c h e ....................................
Zucker, Kaffee, K akao  ........

R ohsto ffe : Gesamt ....................
M inera lien  und  M eta lle  ........
T e x tilie n  ....................................

Ita lie n  + )  “ ) :  G e s a m t....................
N ahrungsm .: G e sa m t................

P flanz liohe ................................
T ierische ....................................

R ohsto ffe : Gesamt ....................
T e x tilie n  ....................................
C hem ikalien ............................
M inera lien  u. M eta lle  

*) Monatsende.

1929
E inhe it

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan.

1000 4182 3 980 4 454 4131 3 431 3 281
722 707 776 744 681 697
561 553 722 692 492 435

5 039 4 735 5195 4177 3 651 3 788

7 047 6 972 7 463 7 072 6 231 5 753
19125 19 374 21327 20 661 17 000 13640

M ilL  t 43.32 41,98 46,90 43,95 35,63 33,36

1000 t 28 043 27 738 30 481 29 973 27 738 29 973
6132 6 035 0 254 5 510 5 012 4 885

M ill. tkm 373,0 394,2 428,1 390,1 371,9 320,6

1000 NRT 4 950 4 537 3980 3 865 3 718 3457
6183 5 931 6 026 5 481 5 055 5 287

1000 RT 4 980 4 660 4 834 4 540 4109 4 226

1000 NRT 2 787 2 589 2 579 2 433 2 498 2 511

1000 cbm 5 280 5110 5 330 5140 5160 5 230

1000 NRT 6 342 6 344 6 217 6150 6135 6010

1000 RT 156 128 147 129 123 164
401 372 369 348 331 364

1000 "n r t 8 428 7 569 7 503 6 971 5 607 5 693

5 882 5 244 5105 4 837 4 338 3 794
1000 NRT 2 579 2 397 2 341 2 274 2 045 1690

Sch iffe 541 523 564 525 522 531
1000 NRT 1942 1862 2 083 1887 1939 1982

Sch iffe 509 493 537 509 532 538
1000 NRT 2 700 2 686 2 948 2 758 2 899 2 944

1000 t 755,3 546,9 682,4 891,2 841,8 596,9
* 3 728,2 3412,3 3150,2 3 276,8 3 432,9 4 657,1

sh je ton 1 18.0 16.0 11.0 13.9 15.0 14.0
cts 100 lbs 9,50 11,50 9,50 9,00
sh je  ton 18.0 16.6 15.3 17.0 15.6

6.0 0.0 6.3 0.41/2 5.10V» 6.7VS
27.6 28.6 20.0
21.0 23.0 27.0 31.0 32.0 32.0

sh ie  St.8) 48.41/2 49.0 51.9 43.9 43.10V2 41.0
1913=-= 100 110.5 111.2 108,7 107,9 106,9 100,2
1898/1913 111,8 110.9 108,5 102.7 100,3 94,4

=  100 125,5 129,7 130,4 124.9 117.3 104,2
99,6 99,9 98,3 96,9 95,5 94,2

115,6 112,3 103,1 97,6 94,0 95,1
117,0 115,3 117,4 110,7 109,0 99.8
104,7 100,4 95,1 91,6 93,4 85,2
108,6 107.7 106,8 94,4 91,7 88,1

98,t 98,t 98.C 96,0 95,! 94,5
98,' 9 8 / 98,1 95,t 94,1 90,7

■ 97 / 98,f 95,( 90/ 86/ 86,5
98,1 98,1 97,< 90.E 96,E 95,7
99,1 99.1 98.' 98.' 98/ 98,4

101,0 102,( 101, 101,£ 101,! 101,8
97.Í 97,/ 96.E 96,' 96, 96,3

96,S 96.0 97,( 95.E 94/ 93.4
94,1 93/ 95,5 93,1 92,- 91,0
97,( 94.; 92,5 88/ 88/ 86,5

102/ 101,/ 105,1 106,' 112, 109,4
98,( 98/ 98,( 96/ 95, 94.5

102,; 102/ 102/ 102,; 102, 102,5
95/ 99/ 101/ 101/ 102, 102,3
94,< 93/ 92/ 89/ 87. 86,0
95,( 4.1 91,! 91,! 90, 86,1

96, 96. 95,( 94,( 92, 90,9
95, 96, 95, 94, 93, 89,6
86, 85. 83. 82. 77, 72,8

109, 112, 114, 114, 116, 112,5
88, 87, 82, 83, 81, 81,4
96/ 96, 95, 93. 92, 91,7

105, 104, 103, 100, 100, 100,5
89,. 83. 81, 79. 76, 73,6

96, 90. 95. 94, 93, 92,3
95,( 92, 93, 91. 89, 86,8
89, 85, 85. 83,. 80, 79,1

103, 103, 103. 104, 102, 98,4
97,< 97, 96, 95, 95, 94.6

91, 91, 89, 87, 84, 83,6
98, 98. 98, 9S,< 97. 97,3

1 104,( 104. 104. 103, 102, i l  101,9

1930

405
3 506 
5 725

13156

29,78 
27 535

4
286,2

3109
4611
3 746 
2197
4 590
5 896 

133 
278

5 368

3010 
1247 

491 
1785 

471 
2 594

523,2 
1782.Í

10.3

86,‘

88,

März A p r il M ai Juni Ju li Aug. Sept.

3 416 3 218 3 577 3162 3 449 3 333 3 479
670 647 648 590 611 606 615
465 461 479 444 485 490 520

3 817 3 940 4127 3 878 4010 4 058 4 049

6157 6 627 6 902 6 772 6004 6189 6 036
13 304 12 639 13 206 13 746 15 228 15 434 17 239

34,10 31,87 35,44 32,36 33.30 ß) 32.63 «) 34,32
28 551 25 909 27 230 22 556 24 791 22 801 —

5 253 5155 5 219 4 969 5 416 5147 5 490
331,6 305,7 330,5 305,7 297,8 299,0 320,7

3 584 3 547 3 873 3 298 3 759 3 771 4140
5 093 5119 5 885 5 574 5880 5 764 5 835
4 414 4817 6 097 5 029 5 042 5001 4 738
2 431 2157 2 565 2 469 2 556 2 499 2 476
4 785 4 640 5 085 5 020 5 075 5125 5 255
6 823 6 540 6 793 6 461 6 864 6 592 6 750

128 127 163 171 199 217 200
312 314 301 347 392 365 369

5 834 6 703 7 525 7 509 8 067 8480 —

3 797 3 787 4 596 4 861 5450 5 445 4 929
1402 1401 1953 2 240 2351 2170 1950

515 489 479 478 488 465 458
1889 1872 1833 1805 1842 1771 1027
524 505 492 455 479 468 474

2 823 2 734 2 683 2 434 2 647 2581 2394

783,0 979,1 1 012,1 838,2 644,4 850,9 982,7
3 348,1 3 276 2 3 413,7 3 300,8 3 353,1 3 273,3 3 633,6

11.0 14.6 10.3 11.0 13.6 20.0 16.6
12,00 10,00 8,50 9,50 8,00 10.50 10,00

14.3 14.3 12.9 11.6 13.0 14.0 14.0
5 .IV 2 5.0 4.101/2 4.6 4.71/2 4.6

18.0 18.0 17.6 20.3
35.6 30.9 30.0 28.0 17.6 15.0 10.6
38.6 37.9 37.9 36.6 34.6 31.3 32.0
93,2 93,2 92,4 90,5 89,9 89,9 89,0
87,9 89,7 88,5 88,1 90.8 96,1 97,3
90,3 94,4 95,1 91,3 86,3 80,7 87,3
87 7 91,2 88,5 85,2 89,6 94,2 91,2
91,9 95,9 91,6 90,7 94,6 99,7 95,7
94,2 948 94,2 95,7 102,8 104,5 103,0
77,8 76,3 74,0 74.0 78,a 84,7 89,2
79,2 85,5 87,2 90,8 93,5 106,8 117,5

90,3 90 / 89,0 88,£ 89,4 89,1 87,7
81,£ 83.E 82.4 81,7 85.! 80,8 84,5
88,e 89.Ï 88,3 86,0 85,E 83.4 81,2
93,0 93,1 92,3 91,C 89,1 87.8 86,7

98,4 95,0 9 5 / 95,3 94.! 94,2 93,6
101, 101,3 101,2 100.E 100,' 100.E 100.4
93,4 92, 92,2 92, 91,4 90.E 89.6

88,' 88 / 86 / 86/ 85,( 84,0 82,3
84,0 84,' 83/ 83,f 83,4 82,! 81,2
7 6 / 78/ 76/ 74/ 72,i 72.0 70,2

102,' 100/ 96,! 96.C 96,4 97,£ 98,0
91/ 90/ 88/ 87,5 85.' 84, 83,0

2 102,! 101/ 101,! 101,! 100,1 99,' 99,4
loo,; 90/ 93,! 92, 91,! 91,! 94,4
79,! 79,! 79, 76, 74,! 72,: 68,5
70,' 75,( 76,! 75, 73, 72,0 70,4

89, 88,. 87, 85,1 86, 85.0 84.4
89, 89. 89, 88, 92. 92. 91.7

2 69,< 71, 78, 74, 82, 84.4 82,8
2 114,! 113, 106, 108. 111. in . 111,9

81/ 80, 79, 77, 76. 73. 71.8
4 89,( 87, 85, 84, 82, 80. 79.1
0 97. 91, 89, 88, 87, 87, 85,5
8 69. 70. 68. 64, 62, 59. 57,5

5 88, 87, 85, 84, 81, 82. 81.1
6 83, 82, 80, 79, 77, ) 78, 78,5
9 75,( 73, 71, 71c 70, ) 71. 69,2
9 95, 95, 94, 92, 89, 90, 92,7

0 91, 89, 87/ 85, 83, 83, 82.2

8 78, 78, 74, 70, 64. 66, 62,7

3 95, 93, 91, 89. 87, 88. 87,1
8 98, 96, 94. 93. 92, 91. 91,2

Okt.

3 768 
659

6 621

5 625

5 692

18) 185

14.9
10.00

14.3 
6.3

22.0
10.6
34.0
90.3
95.1
91.1 
85,6
93.3 

101.3
85.2

113.9

85.9 
81.1 
81.3
85.2
92.6

100,0
88.3

80.6
79.6
66.6
96.7
81.9
98.9
95.2
65.3
65.5

81.9
89.4
79.1

110.2
71.3
76.3
81.6
53.3
78.7
76.6
65.9
93.1
79.6
58.4
80.2

. . . .  , , 11 D u rch sch n itt der e in- und  ausgehenden Schiffe. — *) Beladene und unbeladene Schiffe e i n s c h l . —
---------- + )  M ona tsdurchschn itt. ) Schiffe — *) H afen G dingen; Schiffe m it Ladung  und  Ballast. — s) N u r ausfahrende Sc ?

Schiffahrt, ohne Hochseefischerei. —- ") N u r beladene ocnitte . I D u isbu rg -H am born  (einschl D u is b u rg -R u h ro rt) und  Schleuse D uisu- Ab M ai 1929 einschl. A lto n a  und H a rb u rg -W h lh e lm s b u rg ^ - ’ t F u r  1930 D u isb u rg  ll^ m b o rn ^ e m s c n . i r u is o i i ^  u j  G ü te rve rkehrs  Uber 
■ 1929 n u r D u isb u rg -R u h ro rt und  Schleuse D u isbu rg . -  ») S tandard  (= .4 ,6 7 2 _cbm^.; - ^ )  ^ eX “et a u f c“ und von  28 Routenindizes -  UJ

ginalbasis 1924 =  100).'—'» * ) 'S ta tistique"’Générale’ de la  France; 45 Rohstoffe (O rig in a lb a s is  1913 — 100). 
w iegend Rohstoffe), 125 N otie rungen (O rig ina lbas is  1913 =  100). — 1 *) V o rlä u fig e  Zahl.
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1929 1930

noch: Großhandels-Indizes
Ö ste rre ich i): G e s a m t....................

N ahrungsm itte l . 
Industries to ffe  .

Polen*) 2) : Gesamt ..........................
In länd. p flanz l. Erzeugnisse . .
T ierische Erzeugnisse ..........
Industriest.u.-erzeugn.rGesamt

H olz .....................................
T e x tilie n  ..............................
K o h le .............. .......................
M e ta lle ..................................

V ere in ig te  Staaten-!-)8) : G esam t. .
Landw irtsch. P rodukte ..............
N a h ru n g s m itte l.............................
H äute und L e d e r ..........................
T e x tilie n  ............................* ...........
Heiz- und L e u c h ts to ffe ..............
M eta lle  und M e ta llp rodukte -----
B a u m a te r ia lie n ................ * ...........
Chem ikalien und D ro g e n ..........

Lebenshaltungskosten-Indizes
Deutschland4) ........................
G roßbritannien5)6) ................
F rankre ich  (Paris)6)7) ............ .
Belgien6)8)9) .................................
Schweiz*)6)46) .............................
Ita lien  (Rom) - f)6)11) ..............
Oesterreich (W ien)6)42) ..........
Polen (W arschau)6)48) ..............

Ernährungskosten-Indizesu)
Deutschland .....................................
G ro ß b r ita n n ie n ..................................
F rankre ich  (Paris) ..........................
B e lg ie n .................................................
Ita lien  (R o m ) ......................................
Ö sterreich (W ie n ) ..............................
Polen (W arschau) ..........................

Löhne: Deutschland18) 
Stundenlöhne; gelernte A rb e ite r . .

ungelernte A rb e ite r 
W ochen löhne16) ; gelernte A rb e ite r 

ungelernte A rb e ite r

Ü m tätxe  u nd  Geschäftsgang

Einzelhandelsumsätze
Deutschland

W are nh ä u ser..................................
Konsum genossenschaften..........

Vere in ig te  Staaten
W arenhäuser18) ..............................

Abrechnungsverkehr
Deutschland19) ..................................
G roßbritannien  (London tow n) . .
F rankre ich29) ......................................
Belgien21) ..........................................
Schweiz22) ..........................................
Ita lien 28) ..............................................
Tschechoslowakei (Prag) ..............
O esterreich24) ......................................
V e re in ig te  S taaten25) ......................

Postscheckverkehr (insgesamt)
Deutschland ......................................
B e lg ie n .................................................
Tschechoslowakei..............................
O e s te rre ich ..........................................
B o le n .....................................................

Konkurse
Deutschland, K o n ku rse ..................

* Verg le ichsverfahren
G ro ß b rita n n ie n ..................................
F rankre ich  ..........................................
N iederlande..........................................
Ita lie n  .................................................
Tschechoslowakei.......... ...................
V ere in ig te  Staaten26) Konkurse  . .

„  V e rb ind lichke iten

E inher

1928=100

Rpf.

RM

o/o 17)
RM

1923/25.100

M ili. RM 
£
F r 
F r 
F r 
L  
Kö 
S 
$

M ül. RM 
n F r 
* Kö 
„ S 
„  ZI

A nzahl

1000$

98,7
8.78

111

9 930 
3 266 

46 383 
41 098 

1101
57 135 

7 564
322

58 441

12 659 
28 465 
18 402 
2155 
2 003

92,6
9,18

114

739 
492 
285 
455 
189 
956 

67 
1 762 

33 746

2 987 
42 626 
40 544 
1<

50 249 
7715 

353 
57 485

11 849 
27 608 
18 073 
2 014 
11

657
364
272

210
1023

65 
1 568 

34 125

100,1
9,79

112

11149
3 596 

48 005 
44 328 

1214 
66 565 

8 922 
362 

76 371

13 678 
31 384 
20 644 
2 235 
2 247

840
350
410
529
247

1176
57

1822
31314

102,1

108

9 646 
3 448 

41 091 
39 103 

1152 
56 425 

7 804 
361 

63 842

12 740 
28 591 
23146 
2 235 
2 233

813
394

580
271

1160
4

1796 
52 046

94,2
10,90

108

9 562 
3 121 

42 721 
40 024 

1 164 
62 776 

7 625 
441 

51716

12 824 
29 011 
23 299 

2311 
2142

96,5
8,36

107

10 589 
3 746 

45 483 
39 271 

1232 
55 439 
8 754 

421 
49 943

13 249 
30 201
22 466 
2 271 
2 086

1 106 
521 
407 
658 
273 

1214

2 759 
61 1851

113,4
8,80

108

9122 
3 063 

43 806 
35 053 

1068 
51 252 

6 052 
361 

41132

11032 
27 342 
18 885 
1943 
1825

1 103 
576 
397 
516 
244

1 148
61

2 262 
51326

81,0
8,76

110

9 775
3 753 

45 995 
37 649 

1166 
53 261 
7 257 

408 
50 592

11551 
28 408 
19 001 
2 006 
2 048

1142
692 
406 
582 
251 

1270 
72 

2 347 
56 846

117,7
&78

105

10142 
3 213 

47 630 
40 391 

1056 
56 276 
7 375 

337 
50 191

12146 
20 071 
19 897 
2 097 
1997

1006 
703 
367 
507 
250 
974 

74 
2198 

49 059

89.4
8,44

105

10 358 
3 475 

51142 
41 909 

1077 
51 686 
6 553 

362 
48 031

12 067 
30 032 
19 861 
2 202 
1990

Aus. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März A p ril Mai Juni Ju li Aug. Sept. O k t

101,4 98,3 97.6 96,C 94.5 96,C 91, r 92,9 91,4 90,f 92,9 91,4 9o,e 88,? 86,0
102,£ 97,2 96,4 94,1 9t, 91,£ 92,a 90,7 89,1 87,4 90,7 89.S 89,1 85,C 82,5
99.E 100.Í 99,5 99, 98,1 99,5 98,1 96,7 96,0 96,0 96,0 95,3 94,7 93,3 91,9

94,1 92,9 92,1 93,7 91.C 87,2 84,0 84,1 84,1 82,4 82,2 82,9 80,9 78,8 77,5
77,1 71,0 68,6 74,6 71,4 66 9 61,3 63 3 67,1 62,2 65,7 69,G 65,2 58,9 55,7

101,2 104,9 106,8 107,0 100,3 93,1 87,4 86,1 82,7 82,8 78,5 79,7 77,6 80,7 84,0
99,0 9S,8 98.6 97,9 97,2 95,1 94,2 93,6 92,6 92,4 91,4 90,4 89,4 88,1 86,9
99,7 102,7 103,0 105,3 104,4 961 96,1 93,1 93,1 93,1 93,1 88,8 86,3 83,4 83,4
90,5 88,9 83,6 87,3 85,6 82,1 80,1 80,5 80,5 81,2 78,9 78,1 76.2 73,6 72,2

109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5 109,5
102,7 102,7 102,3 100,7 100,3 99,9 98,9 96,9 95,1 93,0 93,1 92,7 92,2 91,8 89,2

100,1 99,9 98,7 96,7 96,5 95,7 94,4 93,0 92,9 91,3 88,9 86,1 86,1 86,3 100,4
101,2 100,8 98,2 95,6 96,3 92,5 92,6 89.5 90,5 87,9 84,0 78,5 80,2 80,6 101,7
102.3 102,4 100,4 980 97,8 94,4 94,7 93,2 93,8 91,3 89,8 85,6 86,4 88,5 102,0
90,1 91,0 90,8 89,1 88,2 86,4 85,4 84,8 84,4 84,3 84.1 82,7 81,3 81,4 89,7
96,6 96,6 96,2 94,9 93,8 92,7 91,6 89,7 88,7 87,8 85,3 83,0 80,6 78,3 96,3
92,8 93,0 93,7 93,7 93.2 91,6 90,4 88,8 89,3 89,4 87,6 83,5 86,5 87,5 94,0

104,8 104,6 104,1 102,8 102,6 101,7 101,4 101,1 99,3 97,3 95,9 94,8 93,2 92,3 105,5
103,2 104.1 104,4 102,5 102,7 102,7 102,1 101,8 101.1 99.1 96,1 94,9 93,3 92,2 103,2
98,1 98.3 98,6 98,4 98,0 97,4 96,6 95,5 95.3 94.1 93,1 91,9 91,4 90,7 97.8

101.5 101,3 101,3 100,9 100,7 100,0 99,1 98,1 97,2 96,7 97,3 98,5 98,2 96,9 95,8

98.2 98,8 99,4 100,6 100,6 100,0 98,8 97,0 94,6 93,4 92,8 93,4 94,6 94,6 94.0
106,9 108,9 108 9 110,2 107.1

105,8 108.7 110,6 110.6 110,1 109,0 113,6 110,5 108.1 106,8 107,0 108,2 109,1 109,9 —

100,6 101,2 101,2 100,6 100,6 100,0 99,4 98,8 98,1 98,1 98.1 98,8 98,8 98,8 98,1

103,3 102,9 103,1 102.9 101,9 102,1 100,8 101.2 101,4 100,4 100.6 103,0 103,5 102,7 —
104,6 104,6 104,6 104,6 104,6 104.6 103,7 102,8 102,8 102,8 101.6 103,7 104,6 101,9 101,9
100,8 100,8 101,6 102,5 103,3 99,2 96,6 95,7 95.5 94,8 95,0 97,4 95,7 95,7 961

101,8 101,3 101,0 100,5 99,9 98,6 97,1 95,3 93,9 93,0 93,7 95,8 95.4 93,0 91.6
97.5 98,1 99,4 101,3 101,3 100,0 98,1 95,5 91.1 89,2 87,9 89,8 91,7 91,7 91,1

107.1 109,3 107,4 110.0 109,5
106,3 109,2 111,7 111,8 110,8 108,8 107,4 102,6 98,8 96,9 97,2 99,2 100.4 1*01,8 —
103,0 101,8 103,0 103.0 101,2 100,6 98,0 98,8 99,0 97.8 98,2 102,3 101,6 99,8 —
104.2 102,5 102,5 102,5 102.5 103,4 100,8 100,0 99.2 98,3 101.7 100,0 100,0 97,5 95,8

96,0 96,2 97 4 99,0 100,3 91,1 87,1 85,3 84,8 83,2 83,6 88,4 85,0 85,0 85,4

111,5 111,5 111,7 111,8 111,9 111,9 111,9 111,9 111,9 111,9 111.9 111,9 111,9 111,9
83,7 83,7 83,8 83,9 84,0 84,0 84,0 84,0 84*0 84,0 84,0 84,0 84,0 84,0
53,96 53,96 54,02 54,07 54,16 54,10 54,10 54,10 54,12 54,12 54,12 54,12 54,12 54,12

41,65 41,65 41,73 41,78 41,80 41,78 41,78 41.78 41,80 41,80 41,81 41,81 41,81 41,81

1062 
702 
367 
593 
241 

1 254 
72 

2179 
55 541

92,7
8,44

103

9 565 
3 094 

51128 
36 003 
H 

56925 
5 852 

358 
49 136

11 146
26 449 
18 257 

2011 
1822

853
647
295
516
240

1156
76

2 026 
63 131

92,2
8,76

100

11161
3 586 

50140 
38 549 

1088 
62 519 
5 838 

348 
46 461

12 608 
29 366 
20 490 
2 295 
2 029

977
685
406
540
255

1373
66

2 028 
39 828

94.5
8,12

102

9 294 
2 927 

43 196 
34 954 

854 
48 840 

5 579 
279 

38 391

11267 
25 912 
18 751 
2 133 
1919

810 
691 
317 
402 
214 

1035 
71 

1913 
49 181

98,5 —
8.35 8,52

99

10 093 
3016

48 591 
38114 

932 
51 655 
5 779 

311 
39 911

11 148 
25 713

2 042 
2 035

759 
508 
304 
326 
262 

1452 
70 

1963 
46 947

11212

48007 
42 069 

1050 
51 637

319 
44 983

12 473
28 906

2 471

843
480

462

1785 
75 

2124 
56 297

881 
459 
338 
528 
247 

1230 
66 

2 037 
67 465

fü r  S tn tis tik ; M onatsm itte, 47 Preise (1. H a lb jo h r 1914 =  100). — *) Statistisches Zen- 
) Bundesamt fü r  3 , B ureau of Labor S ta tis tics: 550 N otierungen (O rig ina lbas is  1926 =  100). —

' T-, 1__1- — 14 4 /ln. T  o iio .li n rrcvn Ii l .n  n n c 70 Gomoindan i I1 I*n n K ..1  ̂ W ohnung
den M onaten

V ™  JU“  1'J^ ^ . l ^ ' ; - _ „T ¿ n ¿ /,J lr r f e “ ¡n“  F Íancé; V ie rte lia h re 5d iirc h s c li i l i t t  (O rig ina lbas is  1. H a lb ja h r  19Í4  ̂= ^ 0 0 ^ - »)‘w ir t -  
Schaft« K le idung , Verschiedenes. ) S ta tis ti^u e  Ge 1921 =  100). — 9) Bei e iner Einnahm e von 30—40 F r. — 19) Bundesamt fü r  In d u s trie , Ge-
Werbe „n d ,dA i í (el r T v i^ V h 1." ? /  T™? . n T - r i m 1" E i  u ? S ta tis tisch e s  Z e n tra lin s titu t (O rig ina lbos is  1. H a lb ja h r 19U =  100). -  lä) Bundesamt fü r  
Sta t is t ik ” dM ona fsm itte  F Ó r i r in a t L r iá TnliU 1 9 U — 100) — « )  Statistisches Zen tro lam t; letzte  Woche des Monats (O rig ina lbas is  Januar 1914 =  100).— 
U > Siehe auch di”  e n ts p ie X n d e n  A n ie ik u n g e n  bei den Lebenshaltungskostenindizes. -  « )  Statistisches Reichsamt; M onatsanfang. Gewogene D u rc h ­
schnitts löhne fü r  V o lla rb e ite r der höchsten ta rifm äß igen  A lte rsstu fe  einschl. der sozialen Zulagen fü r  die E he frau  und zw ei K inder (soweit sie gezahlt 
W ürden) fü r  Bergbau M e ta llind u s trie  chemische Industrie . Baugewerbe, Holzgewerbe, papicrerzeugende Industrie , B uchdruckgew erbe, T e x til- ,  B rau-, 
| u.ß-, Back-, Te igw aren- und Knrtonn’agen industrie , Reichsbahn — i«) Bei regelm äßiger A rbe itsze it. -  17> .U m satzwert, in  % des Umsatzes der g le ichen 
f.e»t des V orjahres. — 18) Saisonbere inig t. — t») Rcichsbank. — 2») E inre ichungen. Cham bre de C om pensaron des Banquiers de Paris. — *1) Kom pen­
sierte Beträge, Brüssel und P rov inz  — »») Umsätze der Schweizerischen Abrechnungsstellen. — 18) Gesamter Umsat« der täg lichen  und m onat­
lichen Abrechnungen bei den Abrechnungsstellen in  11 Städten. — 24) W ie ner Sald ierungsvere in . — 25) Städte (e inschl. New  Y o rk ). — 20) R. G.

Rn Co. — 27) V orläu fige  Zahl.

z *) Monatsende. — -F) M onatsdurchschn itt.
**ala m t; 73 W aren, 106 N otie rungen (O rig ina lbas is  1927 =  100) 
J  Statistisches Reichsamt, D urchschn itt 

Beleuchtung, K le idung und i 
jk to b e r  1913, Januar, A p r il  und Ju li
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1929 1930
E inhe it

Aug. Sept. O k t Nov. Dez. Jan. Febr. M ärz A p r il Mai Jun i Ju li Aug. Sept.

G eld - und  K a p ita lm a rk t
D iskontsä tze  d. Zen tra lbanken1) 

Deutschland2) ..................................... %  p. a. 7,5 7,5 7,5 2. 7 7 14. 6,5 5. 6 5 5 20. 4,5 20. 4 4 4 4

G roßbritannien8) .............................. 5.5 26. 6,5 81. 6 21. 5,5 12. 5 5 e. 4,5 2°) 3,5 3,5 l .  3 3 3 3 3

Frankre ich*) ...................................... 3,5 3.5 3,5 3,5 3,6 30. 3 3 3 3 l.  2,5 2,5 2,5 2,5 2,5

Belgien5) ............................................. 5 5 5 14. 4,5 4,5 2. 3,5 3,5 3,5 3,5 l.  3 3 31. 2.5 2,5 2,5

N iederlande6) ...................................... 5.5 5,5 20. 5,5 15. 4,5 4,5 16. 4 4 3°) 3 3 3 3 3 3 3

Schweiz7) ............................................. 3,5 3,5 3,5 3.5 3,5 3,5 3,5 3,5 s. 3 3 3 io. 2.5 2,5 2,5

Ita lie n 8) ................................................. 7 7 7 7 7 7 7 2. 6,5 24. 6 19. 5,5 5,5 5.5 5,5 5,5

Tschechoslowakei0) .......................... 5 5 5 5 5 5 5 5 5 24. 4.5 25. 4 4 4 4

Österreich*0) ...................................... 7,5 28. 8,5 8,5 23. 8 9. 7,5 26. 7 l i .  6,5 21. 6 6 24. 5,5 5,5 5,5 5,5 io. 5

U ng a rn **).............................................. „ 8 8 8 4. 7,6 7,5 26. 7 iS. 6,5 29. 6 6 so. 5,5 5,5 5,5 5,5 5,5

P o len«!)................................................. 9 9 9 15. 8,5 8,5 31. 8 . 8 14. 7 7 7 13. 6,5 6,5 6,5 6,5

Rumänien*8) .......................................... 9,5 9,5 9.5 23. 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9

Schweden*4) .......................................... 4,5 20. 5,5 5,5 5,5 13. 5 l. 4,5 4,5 0. 4 3. 3,5 3,5 3,5 3,5 3.5 3,5

Norwegen*5) .......................................... 5,5 27. 6 6 21. 5,5 28. 5 5 5 21. 4,5 4,5 4,5 4,5 4,5 4,5 4,5

Dänem ark*6) ...................................... 5 27. 5,5 5,5 5,5 27. 5 6 5 7. 4,5 4,5 3. 4 4 4 4 4

V ere in ig te  S taaten (New Y o rk)*7) . . 3. 6 6 5. 6 iß. 4,5 4.5 4.5 0. 4 14. 3,5 3,5 l .  3 19. 2,5 2,5 2,5 2,5
Japan*8) ................................................. 5,48 5,48 5,48 5,48 5,48 5,48 5,48 5,48 5,48 5.48 5,48 5,48 5.48 5,48

N otenum lau f d. Zentra lbanken
4 377,3D eutschland-f) .................................. M ül. RM 4 453,6 4 532,6 4 494,9 4 493,9 4 723,9 4 319,4 4 318,6 4 415,2 4 472,1 4 384,6 4 393,7 4 320,6 4 346,2

G ro ß b rita n n ie n -f).............................. .  F r 369,1 363,5 360,7 356,5 369,4 355,8 347,3 350,0 359,4 356,4 360,4 365,0 365,8 359,5
F ra n k re ich -}-)...................................... w F r 65 241,8 65 801,9 66 992,1 87 021,0 67 478,9 89 407,3 69 622,6 70 188,8 71122,7 71 820,3 72143,8 72 630.5 73 070,3 72 960,2
Be lg ien-!-)............................................. .  B ig 2 621,7 2 634,5 2 688,0 2 692,6 2 680,4 2 760,8 2 768,5 2 789,1 2 885,7 2 905,1 2 907,4 3 023,9 3 060,1 3 064,9
Niederlande-}-)...................................... „  F l 809,8 827,5 828,0 843,9 836,9 812,4 797,0 810,1 820,0 830,4 823,5 818,9 810,3 822,6

Schweiz-}-) .......................................... .  F r 867,8 889,6 899,3 895,2 932,8 871,0 844,1 864,1 878,6 868,0 874,3 889,2 898,8 927,6
Ita iie n -f) ............................................. „  L 16 691,6 16 693.7 16 829,4 16 793,2 16 648,3 16 375,9 15 965,5 16 038,2 16008,1 15 796,7 15 750,1 15 959,2 16 035,9 16 048,4

Tschechoslowakei-}-) ...................... „ Kfi 7 009,7 7 189,8 7 205,0 7 272,7 7 541,6 6 759,1 6 437,6 6 489,9 6 482,2 6 394,1 6 571,2 6 549,9 6 601,9 6 698,7

Österreich-}-) ...................................... „  s 974,3 985,4 1000,8 984,7 1 034,8 932,5 899,8 908,2 910,0 913.2 948,4 951,9 946,9 939,1
U n g a rn + ) .............................................. .  p 446,6 441,3 453,8 448,7 445,9 424,2 418,2 399,6 431,5 409,0 407,0 410,3 413.6 398,7

P o le n + )................................................. „ ZI 1 287,1 1 301,0 1 325,8 1 287,8 1 295,8 1 207,8 1 218,4 1 256,4 1283,4 1 283,1 1 261.6 1 268,1 1 296,2 1 310,9
Rumänien-}-) ...................................... * Lei 19 834,8 20 948,4 21 718,5 21 725,4 21,305,3 19 767,4 19 613,9 20 054,6 19 845,8 18 890,3 18386,0 18 445,3 19015,6 19460,7
Schweden-}-) ...................................... „  K r 514.0 534,4 522.5 639,5 532,8 494,6 494,7 520,5 617,3 524,9 540,1 521,4 537,4 549,3
Norw egen-f) ...................................... * K r 311,2 311,2 305,6 298,4 315,7 299,2 291,9 295,4 309,9 303,7 307,9 314,7 309,6 304,2
D änem ark*).......................................... „  K r 360.6 352,8 371,9 369,8 367,6 346,8 352,3 356,8 362,0 371,1 365,6 347,2 349,8 344,5

V e re in ig te  Staaten-}-) ...................... .  $ 1 811,6 1 858,2 1 861,7 1 927,7 1940,0 1 794,0 1 664.8 1601,8 1550,1 1476,7 1 431,6 1 382,6 1 333,2 1 354,0
Kanada*) ............................................. .  $ 189.7 196,9 185,1 187,0 175,5 156,1 158,6 162.9 154.7 164,7 166,0 152,2 166,2 163,5

Gold u. Devisen d. Zentra lbanken
D eutschland-f) .................................. M ill. RM 2 478,2 2 519,6 2 571,6 2 615,5 2 659,6 2 687,4 2 777,4 2 815,3 2 910,9 2910,4 3 048.7 2 881.0 2 957,4 2 851,8
G ro ß b rita n n ie n -f) .............................. 2 849,7 2 783,9 2 698,5 2 723,4 2 852,3 3 055,0 3 096,7 3126,1 3 280,2 3 272,0 3195,9 3 162,1 3 140,2 3 180,5
F rankre ich -f) ...................................... „ 7 537.2 7 622,1 7 734,5 7 851,2 7 990,5 8 181,0 8 206,0 8 149,9 8 100,8 8 240,7 8 356,8 8 565,3 8 846,4 8 967,2
B e lg ie n - f) ............................................ 890,2 917,6 927,1 958,0 991,8 1019,8 999,6 1 007,5 1 047,8 1 085,2 1 119,8 1 171,5 1 209,7 1 223,6
N iederlande-f) ...................................... 749,8 1044,8 1 089,1 1110,5 1125,3 1120,2 1 087,3 1 074,5 1081.9 1122,8 1 129.6 1 089,3 1 057,2 1 061,1

Schweiz-f) .......................................... 581,1 592,5 639,0 665,2 718,8 763,6 741,9 730,9 754,8 770,6 743,9 740,9 781,7 791,9
Ita lie n -f) .............................................. „ 2 228,5 2 253,7 2 284,8 2 301,8 2 285,0 2 243,0 2 224,3 2 232,9 2 249,6 2 269,2 2 238,8 2 249,6 2 277,4 2 272,8
Tschechoslowakei-f) ...................... „ 364,5 372,3 370,3 388,7 420,2 424,3 405,8 397,4 389,8 402,6 423,2 435,3 450,9 472,6
ö s te rre ich -f) ...................................... „ 230,5 230,3 223,6 225,4 233,8 222,2 219,0 224,1 230,8 240,5 252,7 259,0 260,7 256,5
U n g a rn -f) ............................................. 147,3 149,4 146,7 147,4 148,1 131,1 137,6 127,8 125,7 129,6 139,1 142,9 150,9 141.8

Rumänien-}-) ...................................... „ 319.9 366.5 381,3 395,6 398,1 356,6 332,5 299,7 289,2 272,4 266,5 271,3 271,3 272,2
Schweden-f) ...................................... „ 419,9 432,4 451.7 465,9 505,1 392,7 479,8 488,7 531,9 607,7 617,3 609,4 592,2 605,2
Norw egen-f) ...................................... „ 209,1 220,0 220,4 224,8 222.3 205,9 197,2 202,4 211,7 208,5 213,1 195,7 189,9 193,4
D änem ark*).......................................... • 308,3 289,6 288,6 275,1 281,3 309,4 334,7 303,7 287,4 303,9 256,6 264,2 270,8 280,8
V ere in ig te  S taaten-f)*9) .................. « 12 357,7 12 490,9 12 640,6 12 685,3 12 238,6 12 348,6 12 508,5 12 721,4 12 739,4 12 886,5 12 873,4 12 688,2 12 385,3 12 025.7

Kanada*)20) .......................................... 336,8 340,3 390,1 473,1 369,1 338,7 340,7 343,0 350,8 336,7 324,4 341,4 362,1 363.0
A rgen tin ien*)21) .................................. „ 1 867,1 1 &30.7 1 834,8 1 778,1 1 701.1 1 794,3 1 794,3 1 794,3 1 794,3 1 794,3 1 794,3 1 794.3 1 794,3 1 794,3
B rasilien*)2*) ...................................... „ 634.3 634,8 635,3 635,8 631,8 584,1 531,8 531,3 377,7 377,7 375,7 376,2 325,9 288,8
Japan*)2* ) ............................................. • 2 222,2 2 222,2 2 222,2 2 226,4 2 243,1 2 182,5 2002,5 1 902,1 1860.2 1 822,6 1 822,6 1 845,6 1 816,3 1 816,3

B ankens ta tis tik
D eutschland*)22)

D eb ito re n ......................................... M ül. RM 7 201,4 7 296,5 7 358,3 7 506,5 7 729,6 7 776,7 7 886,4 7 808,3 7 790.8 7 898,2 7 995,1 8 038,2
W echsel u. Schecks28) .................. * 3196,8 3 294.1 3 320,8 2 863,0 3 011,5 3 000,4 2 897,7 2 940,6 2 939,8 2 713,3 2 636.4 2 500,2
W arenvorschüsse .......................... „ 2 032,3 2 106,7 2 194,4 2 248,3 2 224,3 2 220,6 2 204,1 2 172,5 2 157,9 2 115,5 2 091,6 2 138,6
R epo rts ............................................. „ 440,4 424,3 339,3 317,6 319,3 331,4 350,1 359,5 297,4 244,5 250,1 222,3
K re d ito re n  ...................................... n 13 898,5 14 211,8 14 284,0 14 235,1 14 504,7 14 755,1 14 790.6 14 780,8 14 813,6 14 585,1 14 314.0 14 203.3

G roßbritannien24)
MiB. £ 1796,3 1 791,8 1 802,5 1 789,0 1 810,7 1 805,0 1 751,1 1 719,3 1 749,7 1 779,8 1 829,4 1830,9 1 803,8 1800,7

„ 997,4 988,3 990,0 989,6 989,1 985,4 988,3 990,8 984,3 972,4 977,1 966,7 950,7 941,9
„ 227,4 224,1 229,3 233,2 229,0 245,2 220,4 183,6 209,6 248,0 273,3 286,4 281,2 285,7

W ertpap ierbestand ...................... « 256,6 256,2 255,0 249,2 250,2 247,9 244,0 240,4 240,4 246,6 248,0 255.8 265.4 270,1

F rankre ich *)25) M ill. F r 31808 30 962 31300 32 795 32 377 32 240 33 366 33 100 33 521 34 217 34 690 34 381 35039 34 091
10 261 10 290 10 408 10472 10 446 10 287 10 651 10 385 10 850 10 346 10 462 9 237 10 249 10 743

W echselbestand.............................. »» 19131 18 513 18 910 19 724 20 056 20 269 20 279 19 693 18 836 18 585 19 441 19 979 19,611 18 645

Ita lien *)26)
M ill. L 3 101,9 3114,9 3 163,8 2 426,9 1 823,8 3 222,3 3 321,9 .

W  echselbestand.............................. 8 404,4 8 337,1 8 535,8 6 537,2 5 031,8 9 125,5 9 329,7
R e p o rts .............................................. 1 623,8 1 626,2 1 692,1 . 8*y 1 270,2 . S2) ' 814,5 1 593,1 1 495,4
K red ito ren  ...................................... 13 555,7 13 713,8 13 746,6 10 590,3 8 183,2 14 473,0 14 631,0 .
D e b ito re n .......................................... 5 500,5 5 689,3 5 655,5 4 761,3 3 519,2 6 244,0 6 206,3

Schweiz*)27)
W echsel, in ländische .................. M ill. F r 318.0 318,8 323,7 333,2 367,1 345,7 339,3 329.8 322,4 316,8 310,1 309,6 322,5 333,0

„ ausländische .............. _ 21,1 23.1 28,5 38,8 39,1 28,4 29,3 26,7 23,7 19.5 21,8 20,5 24,5 27,4

6
3
2.5
2.5
3
2.5
5.5
4
5
5.5
7.5 
9
3.5
4.5 
4
2.5

4 338,4
357.2 

'3 888,1 
3 128.1

825.0
942.9

5 887,8
6 671,9 

944,5
420.9 

1 345.4 
9186,1

438.2
309.0 
369,7

1367,5

2 413,8
3 225,2 
9 314.5
1 259,9
1121.1

812,0
2 244,8

477.8 
256,2 
130,5 
273,4
651.8
198.8
292.8 

12 682,4

1 794,3 
271.7 

1 761.9

7 948.4 
2 215.4 
2 267,3 

204,3
13 550.5

1 827,7
938.8
297.9 
272.1

G old. — 22) U nge fäh r 92 K red itbanken . — 2») Ohne Schatzwechsel des Reichs und  der Lände r und Solawechsel der Kunden an d ie  O rde r B®“ 0r 
~~ 241 D u rch sch n itt aus Wochenzahlen, 10 Londoner C learing-B anken. — 25) C red it Lyonna is. C om p to ir N a tio n a l d ’Escompte, Societe Gener z-roß- 
favo rise r etc. — 2«) 1929 4 G roßbanken: Banca Com m erciale  Ita lia n a , C red ito  Ita lia n o , Banca Nazionale d i C red ito  und Banco die Koma. 19j>u z { 
banken, durch  Fusion der C red ito  Ita lia n o  m it der Banca Nazionale d i C red ito . — 27) 24 K an tona lbanken. — a8) Am  8. M ärz Senkung von /• 
5,5%, am 25. M ärz von 5,5% a u f 5%. — 2#) Am  6. M ärz Senkung von 4,5% a u f 4%. am 20. M ärz von 4% au f 3,5%. — 80) Am  6. M arz ben* 
von 4% a u f 3,5%, am 25. M ärz von 3,5% a u f 3^6. — 81) Ausschi. Banco d i Roma. — 82) Ausschi. C red ito  Ita lia n o .
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1929
Einheit

Nov.Aug. Sept. Okt.

noch: Bankenstatistik
V ere in ig te  Staaten

Bundesreservebanken1)
M ill. $ 1376 1427 1450 1631

1043 969 885 953
124 229 337 296

R egierungssicherheiten . . . . 155 
2 368

165 
2 395

154 
2 438

315 
2 577

Guthab. d. M itg liedsbanken . . 2 322 2 335 2 386 2 521

M itg liedsbanken2)
7 578 7 654 8 098 8 249
9 390 9 543 9 608 9 792
5 496 5,449 5 418 5 623

S pare in lagen*)
M ill. RM 8 466 8 596 8 723 8 827
„ F r 333 269 288 321
,  FI 576,3 578.6 576,7 578,0
• L 24 764 24 767 24 748 24 802
.  S 1403 1363 1321 1328

Polen7) ................................................. „  Z1 151 155 161 163

V ere in ig te  Staaten») ...................... .  $ 4 426 4 457 4 372 

102

4 333 

98M ill. RM 193 173
„ 76 44 36 39
„ 117 129 66 59
* 2 3 27 3

G roßbritannien11) : Gesamt .......... 1000 $ 3 592 
2 214

2 664 
1459

11 510
7 455

12 945 
6 273

„ 439 658 483 3119
939 547 3 574 3 523

Frankre ich , in lä n d .: Gesam t.......... M ill. F r 621 921 2 293 1493
330 552 671 668

O bligationen ..................................
M ill. FI

291
4,8

369
13,9

1622
63,0

761
46,8

1,2 4.7 60,0 45,3
3,6 9,1 3,0 1,4

A k tie n  u. V o rz u g sa k tie n .............. „ 0,7 4,5 49,8 29,4
4,1 9,3 13,3 17,4

M ill. F r 11,6 82,8 63,0 19,6
„ 11,6 74,8 63.0 19,6
„ 8,1
„ 0,8 25,2 11,8 16,4
w 10,8 57,6 52,0 3,1

V ere in ig te  Staaten1*): Gesamt . . M ill. $ 884,1
25,3

1 616,9 
308,1

880,9
34,2

297,4
16,9

• 858,8 1 308,8 846,7 280,5
837,6 1 300,8 793,6 247,8

„ 21,3 8,0 53,0 32,7

A k tie n  u. V orzugsaktien  . . . . * 661,6
197,2

1 029,1 
279,7

443,0
403,7

122,1
158,3

Börse
K-ursindizes

80,7D eutschland15): G esam t.............. 1928=100 90.4 89,2 84,0

Bergbau u. S chw e rin du s trie___ 97,6 97,5 91,4 87,3
85.8 83,6 77,6 74,5
92,2 91,9 88,8 85,7

G roßbritannien16) :  G e sa m t.......... 100,8 101,0 100,1 96,0
106.5 107,2 104,2 95,3

Festverzinsliche  W erte  ..............
F ra n k re ic h *)17)

97,1 97.0 97,3

117,8

96,6

111,1120,7 124.8
110,8 113,3 108,0 104,0

Koh lenbergwerke (n ö rd l.)___ 154,4 178,4 176,6 167,0
124,5 132,5 121,2 112,5
109.9 110,3 100,9 95,9
134,0 136,6 130,0 119,8
104,7 107,3 106,9 108,3

N iederlande: *) 2°) Gesam t.............. 99,6 98,7 97,0 85.8 
113,0
84.8 
85.«

101.9

113,9 123.0 127,5
93,5 96,2 93,5

100,7 98,8 96,9
105,5 107.3 107,3

B e lg ien21)
74.085,0

71.8
94.8

88,5 77.4
71,8 62.7 60,2

102,3 88.5 80,3

133.3 130,4 128,2 113.7

107.5 107,5 107,5 107,5

Schweiz 2*)
86,496,3 95,4 89.0

97,9 96,6 89,1 85,8

100,7 101,2 98,5 96,9

92,0 91.6 82.8 81,7
87,2

101,7V ers icherungsgesellschaften .. 110,8 103,3 94,7

O bligationen26) .............................. 101,0 101.2 100,0

1643 
803 
320 
446 

2 438 
2 395

7 968 
9 476 
5 567

9 016
493

581,0 
25 469 

1367 
173 

4 392

127
29
98
2

5 283 
4 046 

716 
521 

1490 
507 
983

17,3
11.7
5,5
2,4

14.8
33.1
33.1

41
29.0

658.4
84,5

573.5
528,8
44.1

127,4
446,2

77,6
85.5
71.2
81,9
96.0
95.3
96.6

111,6
105.0
167.8
112,3
96.1

121.8
113.1
85.8

113.9
80.8
85.6

101.9

65.5
55.3
69.7

102,8
106.6

87.2
86.8
96.8
84.4
86.2

103,0

1930

1357 
501 
314 
485 

2 403 
2 349

7 794 
9 027 
5 548

9359
836

687.8 
25 911

1474 
180 

4 416

319
163
156

3
16 925 
11337 
2 903 
2 685 
1313 

286 
1027

42.1 
37,5

4,6
6,3

35.8 
78,3
68.8 
9.1 
0,5

77.9
824.2

76.9
747.3 
718,2

29.1
126.8
620.4

80,9
91.0
74.1
84.0
96.6
95.1
97.6

119.5
112,4
174.0
115.6
101,2
135.3
120.4
85.8

113.9
80.1
86.5

102,8

64.8
55.3
68.4

102.1
108.5

91.4
93.6

100,2
87.7
89,6

105.5

1181 
378 
285 
480 

2 362 
2 305

7671
8 871 
5 541

9 548 
988

595.0 
26 009

1509 
190 

4 436

277
34

243
156
155
965
619
571
261
471
790

58.7
17.4
41.3
0,2

58.5
297,7
276.0
21.3 
0,4

297.3
621.4

29.7
591,6
465.5
126.1 
155,3 
436,

81,3
91.5
73,9
85.2
96.7
94.8
98.0

115,4
106,2
167.3
110.4 
96,

135.7 
118,!
86.7

112,1
82.8
87.5

103.7

65.5
53.6
71,5
96.3

108.5

92.1
94.0
98.3
87.1
87.2

107.7

1095 
274 
246 
540 

2 373 
2 330

7 964
8 781 
5 607

9 637 
636

599.1 
26 050

1528 
201 

4 509

355
23

332
95

384
948
716
720
354
440
914

52,9
33,1
19,8
1.0

52.0
56.1
23,5
28,7
4,0

52.1
821.1
22.2

799.0
658.0
141.0
123.0
676.0

80,2
90.3
72.8
84.1
97.9
94.2

100.4

115.2
106,8
164,0
108.7
93.4

137.2
118.3
84,1

111,2
78.7
84.7

101,9

57.0
49.5
62.1
84,0

109.5

92.2
95.3
96.6
88,2
86.3

109.7

\p r i l Mai Juni Ju li Aug. Sept. Okt.

1072 996 1000 1003 998 1016
231 247 251 226 214 189 —
266 182 141 154 153 197 —
530 529 571 583 599 597 —

2 408 2418 2 458 2 477 2 448 2 452 —
2 350 2 356 2 392 2 417 2 392 2 397 —

8 270 8312 8 568 8 398 8 357 8 390 —
8 631 8 513 8 480 8 508 8 481 8 469 —
5 756 5 837 5 977 6194 6 291 6 361 —

9 714 9 836 9 912 10008 10094 10148 10191
432 438 291 271 27) 182 27) 108 27) 65

595 7 693,1 600,8 604,6 611,6 598,1 —

26 054 26114 26099 26330 28)12222 28)12265 —
1 541 1551 1565 1572 1585 1595 1682

210 217 2ül 229 234 230 —

4 507 4 505 4 559 4 572 4 591 4 480 —

369 272 247 378 329 153 —

45 27 21 94 27 30 —

324 245 228 281 302 126 ~
104 49 508 41 210 1 —

_271 37 899 29)13225 16 432 6 560 5 039 30 497
890 17816 7 703 13 108 3 454 2 4C9 12 763
117 15 689 4 647 299 2 655 2122 13 413
9,64 4 394 876 3 025 451 508 4 321
872 1210 2 601 980 887 1351 3 650
958 513 766 355 152 233 608

614 697 1835 625 735 1 118 3142
49.9 37,8 57,2 35,0 18,2 17,6 —

12.4 6.0 24,9 17,5 14,1 16,9 —

37 5 31,8 32,3 17,5 4,0 0,7

4,7 3,0 1,8 0,1 0,2 0,7 —
45,2 34,8 55,9 34,9 18,0 17,0 —

122,7 231,4 110,7 80,9 45,6 249,1 143,0

101,1 160,1 43,2 46,2 45,6 216,2 108,3
14,9 71,3 67,5 34,6 . 32,9 34,7
6,8 4,2 5,1 1,0 0,6

105,9 227,2 105,5 79,9 44,9 249.1 143,0
957,8 1 179,6 772,8 583,2 290,5 494,6 459,3
54,7 70,3 68,6 28,8 85,1 115,5 64,9

903,1 1109,3 704,2 554,5 204,4 379,1 394,4
728,6 989,7 527,8 477,4 165,9 375,6 294,8
174,5 119,6 176.4 77,1 38,6 3,5 99,6
261,4 424,1 152,4 70,4 56,3 61,8 21,6
641,7 685,1 551,8 484,0 148,1 317,3 372,8

82,3 82,0 78,5 74,1 69,6 68,9 64,5
92,1 91,1 87,2 81,9 75.7 75,1 70.2
75,4 75.5 71,6 , 67,1 62,4 61,5 57,1
85,6 85,0 82,3 79,0 75.9 75,5 71,6
98,6 96,7 94,4 95,5 93.7 94,7 93,3
95,9 93,1 87,8 88,9 84,9 87,2 82,3

100,4 99,2 98,0 100,0 99,6 99,7 100,7

117,1 111.3 105,3 106,0 102,2 102,4 95,2
108,4 105,0 100,3 100,6 97,5 98.8 92,6
161.7 152.9 148,8 151.5 144,7 144,7 133,9
110.6 105,2 95,8 97,6 92,0 94,1 84,2
94,2 89,4 83,7 82,8 76,7 74,1 68,5

141,4 136.5 129,8 131,8 126.9 128,0 118,1
117,9 117,7 118,3 118,1 119,3 119,0 117,8
85,8 80,7 73,0 69,5 66,1 63,5 63,5

118,4 115,7 111,2 112,1 108,5 104,9 96,7
79,4 74,0 67,3 66,6 60,6 56,5 58,5
86,5 80,9 73,4 69,6 66,8 64,9 64,0

101,0 100,1 98,3 97,4 95,6 92.0 89,3

62,9 64,6 61,2 56,9 63,6 52,7 51,9
52,8 52,8 50,3 46,2 44.5 46,2 45,4
65,9 65,3 59.6 55.2 54,0 54,6 61,5
78,9 84,0 82,6 8i,e 81,1 80,4 84,7

110,4 110,4 111,4 112,3 112,3 113,3 114,2

93,0 91,0 86,2 87,8 88,4 88,3 85,1
94,7 90,2 84,5 85.2 85,7 84,? 81.4
98,2 98,3 97,4 100,2 101,3 102,3 101,1
90,2 90,2 82, 82,' 83,3 82,£ 78.3
86,7 80,8 76," 83,2 81,6 82,3 79,2

109,4 108,2 112,6 119,' 1 119,4 124. 120,9

fin rean B T - i .  w e iz e n sch e N a tio n a lb a n k  ; Em issionswert. — “  C om m ercia l and f in a n c ia l C hron ic le . — >“ ) Statistische»
Reichsamt-' 129^A ktien^ (O rig ina lbasis  1924(26 =  100).— <«) Bankers’ M agazine; 298 A k tie n , 87 festverz ins liche  W ertpap ie re ,
M 0 “ e t . “ u  g,n  s ,\. A  1921 =  100) -  ” ) S ta tis tioue Générale de la  France (O rig ina lbas is  1913 =  100). -  « )  300 A k tie n . -  >•) 35 fest-
»erzinsitehe ^ e r te '” — C ta tra a l Bureau voor de S ta tis tiek  (O rig ina lbas is  1921/25 =  100). — B u lle tin  d ’ in fo rm a tio n  et de D ocum enta tion  (O r i­
g ina lbasis 1 la n u a r 1928 -  100) — *») 120 A k tie n . -  s i ) 30 O b liga tionen . -  >‘ ) Schweizerische N a tio n e ib a nk ; 25. des Monats. — »«) Rund 110 A k tie n  
[O rig i„aa ifndex in  % des U nbezahlten  'K ap ita ls ). -  »«) 12 O b liga tionen  ^ r . g n a lin de x  in  % des N om inalw ertes) - -  »») N u r o rden tliche  Spar­
kassen. — 2 8) V orläu fige  Zah l, n u r Postsparkasse. — *•) Ausschi, der In te rna tiona len  5% % A nle ihe des Deutschen Reichs 1930.
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1929 1930
Einheit

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.

noch: Kursindizes
Ita lien1):

95,0 91,2 85.1Aktien2) : G esam t........................ 1928 =  100 102,8 101,9 100,1 99,6 96,2 97,1 109 3 97,7 96,4 97,1 88,6 87,4
94.9 93,0 90,6 93,5 93,5 95,4 98,6 97,3 95,0 96,4 95.4 93,2 92,1 91,1 89.'

Textilindustrie .................... 73.0 71,6 63,6 61,6 55,7 56,0 56,2 51,9 60,6 60,1 55,9 52,2 49.8 47,1 45,(
Miner.-, Metall, u. mech. Ind. 107,3 104,5 99,3 97,5 91,7 94,9 99,2 96,4 92,9 93,8 88,3 84,9 81,3 80,7 78,1
Elektrizitätsindustrie ......... 104,2 104,3 104,2 102,2 99,1 99,5 102,8 100,5 98,5 99,2 95,8 92,5 90.8 89,9 86,f

Festverzinsliche W erte3) ----- „ 97,8 97,5 96,7 97,1 97,0 97,7 98,3 98,6 99,0 99.9 1C0.3 100.3 99,1 99,4 99.1
Vereinigte Staaten4):

99,4 98,7 99,4Aktien1»): G esam t........................ 145,4 150,1 134,8 100,7 102,7 104,1 110,7 114,7 120,7 114,1 102,1 —
Eisenbahnen ........................... 128,4 130,7 122,2 105,1 105,8 106,6 111,3 111,3 110,5 105,8 97,3 96,5 94,2 95,7 —
Öffentl. V erkehr........................ 204,2 215,6 186,0 131,0 135,0 140,4 155,1 162,5 177,3 167,9 150,4 144,4 143,0 145,1 —
Industriegesellsch..................... 136,1 140,0 125,7 94,0 95,3 96,6 101,1 105,6 110,8 103,7 92,7 90,7 90,1 90,1 —

Festverzinsliche W erte 6) ......... n 93,7 93,5 93,9 94,5 95,3 95,3 95,2 96,6 96,7 96,7 97,0 97,5 98,4 98,8

Schweden: Gesamt7) .................... 111,2 107,1 101,3 97,3 96,0 102,2 102,7 106,2 104,9 100,4 94,2 94,2 89,3 87,9 85,1

R e n d ite  fe a tu e rz in a lic h e r W e rte  
Deutschland8): Durchschnitt......... %  p. a. 8,21 8,24 8,34 8.36 8,39 8,35 8,26 8,23 8,08 7.93 7,91 7,85 7.88 8,10 7,91

5 o/o W e rte .................................. 6,49 6,50 6,56 6,60 6,59 6,53 6,50 6,50 6,39 6,31 6.27 6,25 6,25 6,35 6,2i
6 0/o ......................................... 7,61 7,65 7,75 7,78 7,81 7,76 7,67 7,64 7,47 7,25 7,20 7,15 7,19 7,44 7,21
7 0/o ......................................... 8,36 8,42 8,61 8,64 8,70 8,61 8,44 8,37 8,10 7,84 7,83 7,70 7,76 8,13 7,81
80/o ......................................... 8,77 8,83 8,90 8,94 8,99 8,95 8,84 8,79 8,57 8,40 8.37 8,27 8,33 8,65 8,41

10 o/o „ ................................... 9,82 9,82 9,85 9,86 9,87 9,92 9,84 9,84 9,86 9.86 9,86 9,87 9,87 9,95 9,88
Frankreich9) .................................. 4,89 4,69 4,69 4,62 4,25 3,73 3,77 3,81 3.81 3,86 3,82 3,81 3,74 3,75 3.8'
Niederlande10) .................................. 4,78 4,81 4,79 4,82 4,75 4,71 4,71 4,67 4,68 4,64 4,58 4,56 4,52 4,49 4.4
Belgien H).......................................... 4.52 4,54 4,52 4,52 4,52 4,49 4,26 4,29 4,17 3,87 3,92 3,86 3,90 3,82 3,8(
Schweiz12) ...................................... 4,43 4,37 4,44 4,34 4,29 4,25 4,23 4,20 4,26 4,22 4,12 3,89 3,97 3,90 3.9<
Ita lien i3) .......................................... 9,37 6 42 6,53 6,34 6,30 6,36 6.32 6,32 6,24 6,07 6,06 6,17 6,26 6,27 6,2i
Vereinigte Staaten14) .................... 4,85 4,61 4,61 4,54 4,44 4,45 4,49 4,44 4,41 4,40 4,39 4,35 4,30 4,23 4,2<

B örae num sä tze
Zürich13) .......................................... M ill. Fr 454,7 517,8 678,0 532,1 398,9 626,3 572,1 656,6 741,7 630,3 601,2 508,2 448,0 531,9 —
New York

53,5 65,5Aktien .......................................... M ill. Stck 95,7 100,1 141,7 72,5 83,9 62,3 68,7 96.6 111,0 78,0 76,6 47,7 39,9
Festverzinsliche W e r te ............. M ill.® 258,5 214.8 315,6 290,7 277,1 207,7 020,6 348,1 267,6 221.5 226.1 190,8 169.7 226,4 267,7

S taa ts fin a n ze n  *)
Deutschland:

Einnahmen10) ............................... M ill. RM 731,7 612,7 1 072,3 694,3 577,5 1155,5 651,4 536,5 828,7 440,7 432,4 1 242,2 850,1 685,8 —
Ausgaben16) ................................... 779,7 800,1 995,9 775,9 845,3 1 022,6 884,5 982,9 712,8 613,7 600,1 1044,6 867,4 1096,0 —
Schulden17) ................................... 8 559,6 8 865,1 8 905,2 9 018,2 9 351,1 9 388,5 9412.8 9628,8 9 863,9 9 400,7 11123.3 10 908,7 10 969,3 11 029,9 —

Großbritannien:
E innahm en................................... M ill. £ 9,2 8,8 13,2 7,7 10,3 25,5 28,0 31,2 9,6 8,7 8,5 11,8 7,8 10,6 10.
Ausgaben ...................................... 10,0 15,2 9,8 11,8 14,9 10,0 11,1 21,7 8,4 10,2 15,2 15,8 9,7 15,6 24,
Schwebende Schuld.................... 816,3 813,8 8 25,6 826.1 857.6 773.7 709.2 637.4 614,7 626,6 691,3 695,4 679,8 690,1 703.

Frankreich18) :
E innahm en................................... M ill. Fr 4 575 4 276 7 017 5 056 4 904 5 293 3 884 3 880 4 403 4106 4 085 6 456 4 230 4 926 —

Niederlande
E innahm en................................... M ill. Fl 40,6 40,0 44,2 46,4 46,8 44.5 39,9 40,8 44,1 50,8 39,7 41,8 38,0 40,8 —
Schwebende Schuld.................... 216,9 225,6 277,9 269,4 246,0 293,1 260,0 272.0 250,0 251,0 204,0 177.0 206.0 235,0 289,

Vereinigte Staaten
147,Einnahmen: Gesamt.................... M ill. $ 174,5 670,7 178.0 143,9 742,9 151,2 138,5 674,9 159,1 173,2 803,5 138,7 127.4 —

w aus Z ö lle n ............. 56,4 52,6 57,6 44,1 39,3 41,3 35,9 42,6 41,1 51,7 72,2 26,2 32,1 — 39,
Ausgaben...................................... 210,7 399,1 364,7 218,4 443,2 347,4 236.7 382,2 414,1 231,0 416,8 284,3 224.1 — 375.
Nettoschulden............................... „ 16 834,8 16 428,5 16 621,3 16 678,8 16 245,5 16 4291 16 511,7 16129,6 16 363,4 16 405,7 15 985,4 16099,2 16834,8 — ~~

W  anderungsbem egung
E in w a n d e ru n g

13 323 14 sieVereinigte Staaten .................... Anzahl 22 778 28 020 26 740 21522 17 842 14 767 13 ”85 19759 22 261 19414 14 944 — ‘
Kanada .......................................... 15 022 11 101 8 817 7 286 4 944 3 366 3 963 14 576 19 309 17 410 13171 8 383 10 576 — —
Frankreich19) ............................... 11622 25 690 20)25803 12064 9 948 26)8113 8 868 11804 26)16304 23 296 15 34226)27622 14 290 30 697

A u a w a n d e ru n g
Deutschland (Übersee)29) ......... 3 216 3 047 3 624 2935 2 005 2 807 2 985 4 232 27)4 3 99 27) 3 964 27)2 030 27)2 277 27)2 671 —
Großbritannien (Übersee)......... 13 424 13 547 13 663 10 831 5 230 7 064 6 691 10 938 12 214 11911 7 273 6 376 7 718 7 556
Polen

K ontinen t................................ 10 677 13 062 10 498 7 987 5 020 5 517 6 287 30 862 43 570 23 249 15109 11912 8 530 9 307
Übersee...................................... 5 403 5 394 5120 6 070 4 295 5 320 4 992 7 371 4 473 5 668 3 761 3392 2 935 2 243

Ita lien
K ontinen t.................................. 1699 1894 1906 2104 2 042 1762 1657 1664 1 619 1618 1248 1240 1703 899 ------------
Übersee...................................... 3 702 4188 4 640 3 813 3 038 3 024 3 080 3 738 3 464 3 545 3109 3 429 3 723 2 640 ■-

Frankreich21) ............................... 3 328 3 364 26) 3 481 2 770 3 063 20) 5 652 2 935 3174 26)4051 2 796 2 304 26)3104 2 650 2 692
Griechenland (Übersee).............. 5 222 5177 4 555 3 452 2 302 1899 1930 2 801 2 871 3 570 3 645 5130 5 016 —

W e l t h a n d e l s w a r e n
Kohle

Förderung
Deutschland: Kohle, gesamt **).. 

« Kokserzeugung ..
Saargebiet23) ...............................
Großbritannien23) ........................
Frankreich24) .................. ...........
B e lg ien ^)......................................
Polen 24)..........................................
Tschechoslowakei 25) ................
Vereinigte Staaten: bituminöse 

„ Anthrazit ..

17 805
3 364 
1232

20 867
4 599 
2 220 
3 944 
2 200

40 347
5 401

16 618
3 259 

111
21 225
4 330 
2132 
3 953 
2 252

40 923
5 936

10001 17 805 16 618 18376 17601) 16860 17511 14 695 15051 13 887 14 690 13 415 14 328 14 224 14 578 1518?
3379 3282 3336 3 299 2898 3 1 1 7  9.78S 2 785 2 611 2 692 2 688 2 513 2 499
1 249 1 144 1 166 1210 1 190

23 358 22 613 21 764 24150 22 066
4 896 4 637 4 397 4 922 4 514
2 280 2 306 2 237 2 489 2 274
4 403 4117 4 025 3 808 2 992
2 399 2 516 2 320 2 202 1 862

47 098 41 989 42 469 45 158 35 884
7 559 5 481 6 947 6 385 5 586

*) Monatsende. — 4-) M ona tsdurchschn itt. — *) P ro v in r ia lw ir ts c h a fts ra t M a ila nd ; D u rch sch n itt aus Sonnabendnotiernnffen (O rig ina lbas is  Dcze*® 
ber 1925 =  100). — *) 35 A k tie n . — 8) 14 festverz ins liche  W erte. — 4) S tandard  S ta tis tics C o.; D u rch sch n itt au« Wochenzahlen. — B) Rund( 405 AK ^
/ r ' ” ! '  aor,/ 100). — ®) 60 festverz ins liche  W erte (O rig in a lin d e x : D urchschn ittsp re is  un te r B erücksich tigung  von Zinsen u n d  F ä llig k e it;-  .

’ m k tien  der A -L is te  iO r ie in a lin d e x  P a ri =  100). — 8) Statistisches R eichsam t; r i
la F rance; D urchschn ittse rtrag

15 051 
3117
1 150

22 784 
4 730
2 333 
2 829 
1877

32 453 
4129

13 887 
2 783
1 133 

20 023
4 493
2 258 
2 644 
1833

32 532 
4 460

14 690 
2 785 
1114 

21 683
4 558 
2 290 
2 672 
1742

32 617
5 395

13 415 
2 611 
1058 

17 225 
4155 
2 054 
2 592 
1641 

30 585 
4 702

14 328 
2 692 
1129 

19163 
4 530 
2 212 
2 977 
1814 

31 493 
5133

14 224 
2 668 
1053 

18199
4 380
2 223
3 063 
1877

32 351
5 615

14 578 
2513 
1090 

19 878 
4 543 
2 293 
3418 
2 005 

35 046 
4 802

19 072

2 057 
40 222 
6 847

(Originalbasis 1926 , „ „  _____________  _____ ____0______________________  __  ___ _
7) Schwedische Reichsbank; 49 Industrie- und Schiffahrtsaktien der A-Liste (O rig inalindex Pari

Telephon. — i») Einwanderung fremder Arbeiter. — 20) Deutsche Auswanderer über deutsche und fremde Häfen. — 21) Auswanderung 
Arbeiter. 2) Steinkohle, einschl. der im  Verhältnis 9 :2  umgerechneten Braunkohle. — 2S) Steinkohle. — *4) Einschi, der im Verhältnis 3 : 1 
gerechneten Braunkohle. — * B) Einschl. der im  Verhältnis 2,3 : 1 umgerechneten Braunkohle. — 20) 5 Wochen. —- *7) Ohne Antwerpen und Amsterda
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Einhe it
1929

Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

noch: Kohle
Preise

D eutsch land^)..................................
G roßbritannien  2) * ) ......................
F rankre ich  8) ..................................
V e re in ig te  Staaten (bitum inöse) 

E in fuh r
F ra n k re ic h : Gesam t4) ..................

aus Deutsch land ß) ..................
N iederlande 6) ..................................
Schweiz«)..........................................
I ta lie n : G esam t7) ..........................

aus Deutschland 8) ..................
Tschechoslowakei 6) ......................
B e lg ie n : G esam t7) ......................

aus D eutsch land6) ......................
A usfuh r  

Deutsch land 9)
S te inkoh le10) ..............................
S te inkoh lenb rike tts  n ) . , ..........
K oks .............................................

G roßbritannien  6) ..........................
P o len12) .............................................
Tschechoslowakei 8) ......................
V e re in ig te  S taaten: b itum inöse 

.  A n th ra z it . .

Roheisen
P roduk tion

Deutschland ..................................
Saargebiet ......................................
G ro ß b r ita n n ie n ..............................
F ra n k re ic h ......................................
B e lg ie n .............................................
P o le n ..................................................
V e re in ig te  S taaten ......................

Preise
Deutschland 18) ................ ¡............
G roßbritannien  14) * ) ................ .., ..
F rankre ich  (P. L. 3) ......................
V e re in ig te  S taa ten16) ..................

E in fuh r
Deutsch land ..................................
B e lg ie n .............................................
Ita lie n  ..............................................

A usfuh r
Deutschland ................
G roßbritannien  16) . . . .  
F ra n k re ic h ..................

Rohstahl
P ro du k tio n

Deutschland .............. .
Saargebiet ..................
G ro ß b r ita n n ie n ............
F ra n k re ic h .......... .
B e lg ie n ..........................
P o le n ..............................
V e re in ig te  Staaten . . .  

Preise
fe V e re in ig te  S taa ten16) 

A u s fu h r
F rankre ich  ....................
V e re in ig te  Staaten . . .

Kupfer
P roduk tio n  17)

Peru u. C h ile ................
V e re in ig te  Staaten . . .
Kanada ...........................
M ex iko  .................. .

Preise
D eutschland 18) .......... .
G roßbritannien  10) ,
V e re in ig te  Staaten 20) ,

E in fu h r
D eutsch land ................
B e lg ie n ............................
G ro ß b r ita n n ie n ............
F rankre ich  ....................
Ita lie n  ...........................
V e re in ig te  Staaten 21) , 

A usfuh r
Deutsch land ................
B e lg ie n .................. .........
V e re in ig te  Staaten 22) .

RM  je  t 
sh je lg t 
F r  je  t 
$ je sht

1000 t

1000 t

10001

RM je t  
sh je lg t 
F r  je t  
$ je lg  t

1000 t

1000 t

1000 t

e ts ie lb

1000 t

1000 t

RM je  dz 
£ je  lg t 
cts je  lb

1000 t

1000 t

16,87
19.9

121,00
1.77

2 542,8
740.3
988.9
199.3
906.1
277.1
159.7 

1 395,0
644.8

2 542,1 
175,9 

1 030,5 
5 056.6 
1 489,2 

146.1 
1464,1 

225,5

1168
182 
693 
893 
348 

65 
3 816

85,00
72.6

475,00
18,38

11.3
57.2
10.3

41.8
38.9 
36,2

1402
192
765
827
365
112

5018

2,40

117,6
12,1

28,1
83,2

7,0
4,6

16,87
19.9

121,00
1,83

2 711,0
813.9 
867,4
176.3 

1 360,0
339.9 
179,6

1 487,3
668.4

2688,0 
197,9 

1 056,5 
5 289,7 
1 321,2 

150,0 
1 657,6 

328,4

1109 
174 
675 
844 
347 

58 
3 554

85,00
72.6

475,00
18,27

12,1
55.6
11.7

33,9
33,0
58,6

1234 
185 
862 
764 
347 
104 

4 601

2,39

123,6
17.3

27.9
83.9 
6,3 
4.6

170,80j 171.14 
34. 7. 084. 7. 6

17,78

16,2
8,0

13.6
10,5
2,2

39,3

2,1
3,4

29.2

17,78

14.6 
8,2 
9,9

13.3
2.8

26.3

2.0
4.6 

33,1

16,87
19.9

127,00
1,91

2 644,0 
682,2
838.2
186.3 

1 302,8
285,2 
200,5 

1 410,0 
668,1

2 215.1 
173,7 

1001,4 
5 853,1 
1 204,7 

173,3 
1 621,9 

402,5

1158
179 
700 
887 
361 
58 

3 646

85,00
72.6

475,00
18,33

21.2
54.0
15.2

31.1 
37,0
53.3

1378 
199 
904 
850 
369 
110 

4 607

2,37

122,0
13,3

28.3
88.4 
6,6 
4,6

170,44 
83.19. 0 

17.78

13.6
12.6
14,!
8.4
4.5 

32,'

16,87
19.11

127.00 
1,87

2 610,9
780.8
858.9 
152.2

1048.0
275.1
218.2 

1 215,3
611.1

2 106,7 
200,8 
971.9 

5 481,2 
1 395,0

169.1 
1 510,1

271.2

1091
169 
642 
852 
340 

59 
3 232

85,00
72.6

475,00
18,36

17.6
52,5
12.7

37,9
32.1
50.2

1287 
179 
828 
786 
333 
105 

3 578

2,36

116,2
10,1

24,5
86,1
6,6
4.4

1,8
3,5

34,7

170,10 
82. 0. 0 

17,78

14.5
10.8
11.6
10.0

39,9

3.1
2.2

20,81

1930

Dez. Jan. Febr. März A p r il Mai

16,87 16,87 16.87 16,87 16,87 16,89
20.0 20.0 20.0 20.0 20.0 20.00

127,00 127,00 127,00 127,00 127,01 127,00
1,88 1.86 1,79 1,75 1,70 1,67

2 757,2 2 945,6 2 918,7 2 22 0 ,3 2 861,3 2 590,3
845,8 845,8 886,6 725,1 884,3 714,2
878,9 959,7 818,4 757,6 686,0 766,1
199,8 175,6 158,9 152.2 158,0 163.0
907,4 915,2 826,2 817,8 875,8 888,2
291,4 187,3 292,4 265,9 267,2 186,0
210,7 17',4 124,1 142,7 106,6 162,5

1 389,7 1 419,9 1 217,1 1196,1 1 014.0 1135,8
704.9 760,3 627,5 610,6 521,3 5318

2 611,3 2 5571 2 057,1 2 029,2 1 729,9 2082,0
203.5 181,4 132,6 120,7 150,7 192,2
894.0 904,4 706,7 718,9 619,6 603,5

5 068.1 5 581,6 4 811.7 4 860,2 4 493.8 5 137,2
1102,2 1181,1 1 022,4 742,3 836,4 927,ü

215,2 116,8 119,2 137,6 140,0 145,1
1101,0 968,2 848,0 737,9 871,6 1 512,1

318,1 275,2 266,2 150,9 124,9 188,5

1100 1092 965 1008 901 860
173 174 162 182 168 176
653 660 617 677 630 624
877 875 815 898 854 901
340 343 315 342 313 300
46 51 43 44 38 41

2 883 2 873 2884 3 298 3 233 3 285

85,00 85,00 85,00 85,00 85,00 85,00
72.6 72,6 72,6 70,0 67.6 67.6

475,00 490,00 490,00 490,0; > 490.0 490,00
18,24 18,19 18,02 17,75 17.73 17,60

18,9 21,9 13,5 16,4 11,6 15,9
47.2 41,8 38,1 42,2 36,5 34,0

17,0 14,7 17.6 17,7 13,0 12.3

28,3 29,6 20,1 21,9 17,0 20.8

35,2 37,2 21,1 34 0 23,7 30,1

59,8 44,0 45,0 42,5 41,6 39,6

1156 1 275 1177 1202 1033 1034

168 185 175 188 168 179

672 783 789 839 707 704

812 800 772 848 787 855

323 340 321 359 313 285

84 106 102 106 91 114

2 950 3 857 4144 4 369 4 221 4 089

2,36 2,32 2,31 2,31 2,26 2,22

112.8 111,5 132,0 122,0 128,7 120,4

8,4.

24,7
81,5

7,3
4,7

169,90 
82.10. 7 

17,78

9,4
7,3

13,9
8.6
5,2

25,8

12,0

24,0
73,9
7.3
4,6

170,34 
83. 5. 0 

17 78

11,8
6,7
9.1 

11,9
4.2 

32,4

4,5
1,9

18,8

19,4 
71,2 
7,6 
4,4

170,52 
83.10. 083. 7. 6

8,2

19,2
65,4
6,1
4,2

170,42

10,0 11.1

17,78

9.1
5.2

10.9
13.4
3.4

25.5

6,8
3.4

20.9

4,1
2,0

22,9

1 lb  (pound) =  0,4536 kg,

17,78

10,7
4,3

10,2
10.3
3.5

28.4

3.7
4.5 

14,0

19.1 
69.7
6.9 
4,0

154,28 
73,18, 9 

15,62

9.5
9.9

11.4
15.1 
4,3

32,0

4.7
2.7

18.5

20,2
68,!
8,0
4,8

124,76

12,76

12,2
9,6

10.9
8.9 
2 7

20,2

5,5
4.9

30.9

Ju li

16.89 
19.111/1 
127,00 

l.i
2338.3 

628,1 
739.1 
158,8 

1 052.6 
205,<
152.6
969.6 
473,3

1 938,4 
190,6
576.0 

4122,
896.0
131.1 

1 416,3
145,9

767
158
572
840
265
37

2981

23)83,87
676

490,00
17,48

13.6
29.3
17.3

17.6
19.4 
50,0

859
148
610
753
245
91

3495

2.21

94,7
7,4

20,9 
62,7 
10,0 
4,9

118,28 
M l. 057,11,11

12.05

18,8
5.7

15.3
10.3
3.7 

24) 16,2

2,6
6,3

24,9

770
160
494
861
260
38

2 682

67.6

14.1

14,f

38,1

906 
169 
631 
790 

• 256 
114 

2 930

2,18

10,7
4,5

109,72 
53. 5.6 

11,02

14.0 
6,4

13,9
10.4
4.3

21.4

2.4
10.1
23,6

Aug. Sept. O kt.

9 16.8£ 16.8S 16,89
0 19.10V2 19.10V2 19.101/2

127,00 127,00 127,00
1,68 1,76 1,80

2 432,2 2 516,6 —
684.1 672.8 —
745,3 811,0 —
167,6 170,0 186,3
906,0 —
156,2 —
143,2 187,4

1076,8 991.0
556,7 516,4 —

1821,4 2 087,1 2 302,1
161,5 173,4 203,2
665,0 698,3 685,9

3 996,8 4 707,0 4 874,2
> 1 113,0 1 233,8 _

130,5 150,6 —
1456,4 — _

207,8 — —

739 653 687
166 146 _
423 432 422
845 800 830
247 251 249
38 38 _

2 564 2 313 2 200

83,00 83,00 83,00
64.6 63.6 63.6

490,00 490,00 49\00
16,90 16,70 16,31

12.5 14,0 15.4
27,0 32,3 _
8,9 — -

11,4 11,7 14,2
19,5 12,5 23,4
44,5 44,5 —

897 814 856
152 147
459 590 521
775 764 79t*
237 246 268
105 111 _

3145 2 914 2 764

2,16 2,15 2,14

119.5 93,7
4,9 —

24,4 23,9 25,3
60,5 62,1 63.9
11,7 11,0 7,8
4,4 4,6 4,9

103,19 103,36 95.10
51.5 50,1 46,6
10,69 10,31 -

18,6 14,6 15,7
2,5 11,9 _

12,5 14,0 16,7
10,2 10,5 _
3,9 — _

24,0 — -

2,0 2,3 2,1
9,4 8,7 _

23,7 — —

l i g t  (long ton) =  1,016 048 m etr. t,  1 sht (short ton) =  0,907 185 m etr. t,

*) D u rch sch n itt aus D onnerstagnoticrungen. ^  _  j )  C a rd iff, Best A d .; f.  o. b. (South W ales). — *) T o u t venant 30/35 mm fe tt D oua i — 
) .Essen, rh e in .-w e s tff il. F e ttfo rde rko h le , ab a ra tjonsk 0hle. — c) S te inko iiie . — ’ ) S te inkohle und K o ks 8) R epara tionskoh le . — ») E inschi

R e n i ^ 0 1 e' ,K,ok,s UDd B rlke l,toS; F b ,J l i lE der im  V erhä ltn is  9 : 2 umgerechneten B raunkoh le . -  “ ) E insch i. der im  V e rhä ltn is  3 ; 2 umge'rechneten 
B r a n i i t l??ssec¥ ieferuI1^ ? ;  r *  1 E n T B ra u n k o h le  -  l ł ) G ießereiroheisen, I I I  Bas. Oberhausen. _  U ) C leveland N r. 3, G. m. b. -  *
C n i - i e n t l lÄ  - , .  > S ' T A , " -  >») 'Nach Berechnungen des Am erican Bureau o f M eta l S ta tistics. — >«) B e rlin , E le k tro ly t.

^ e w Y o A ,  R e t a r f c l Ä f c  -  Roh und  ra ff in ie r t.  -  »> R a ffin ie rt. *») Bis 13. Jun i 85,00, ab 14. Jun i 83,00 RM. J  2

5) Iro n  Age 
l ł ) E le k tro ly t. 

4) N u r  1.— 17. Jun i.



2274 M A G A Z IN  DER W IR TS C H A FT N r. 49

Z inn
P roduk tion1)

B o liv ie n  ............
M a la ien-S taaten. 

Preise
Deutschland2) ............
G roßbritannien2) *) . 
V ere in ig te  Staaten4) 

E in fuh r
Deutsch land ............
G ro ß b r ita n n ie n ........
F rankre ich  ................
V e re in ig te  S taaten . 

A usfuhr
G roßbritannien  .

Z in k
P roduktion

Deutschland ..............
F rankre ich1) ..............
Belgien1) .................... .
Polen1) ..........................
V e re in ig te  S taaten2)
Kanada1) ......................
M ex iko1) ......................

Preise
Deutschland«)..............
G roßbritannien7) *) .. 
V e re in ig te  S taaten8) 

E in fuh r
Deutsch land ..........................
F rankre ich  ..............................
G ro ß b r ita n n ie n ......................

A u s fu h r: V ere in ig te  Staaten

Blei
P ro du k tio n 5)

Deutschland ..........................
V e re in ig te  S taaten ..............
Kanada ......................................
M e x ik o ......................................
A ustra lien  ..............................

Preise
G roßbritannien9) *) ..............
V ere in ig te  S taaten10) ..........

E in fuh r
Deutschland ..................................
G ro ß b r ita n n ie n ..............................
F ra n k re ic h ......................................

A u s fu h r: V e re in ig te  Staaten . . . .

G old
P roduk tion

S ü d a fr ik a ..........................................
Kanada ..............................................
Rhodesien ......................................
B ritis c h  Ind ien  ..............................
B e lg isch -K on g o ..............................

P re ise : G roßbritannien11) * ) ..........
E in fu h r : G roßbritannien12) ..........

S ilber
P roduk tion

M e x ik o ..............................................
V e re in ig te  Staaten ......................
Kanada ..............................................
S ü d a fr ik a ..........................................

Preise
G roßbritannien11) * ) ..............
V e re in ig te  S taaten18) *) . . . .  

E in fu h r : G roßbritann ien12) . .  
A usfuh r : V e re in ig te  Staaten

Petroleum
P roduktion

Polen ........................
Rum änien..................
UdSSR........................
V ere in ig te  Staaten
M e x ik o ......................
Venezuela ..............

Preise
G roßbritann ien1) *) 
V e re in ig te  S taaten2)

E inhe it

RM je  dz 
£  je  Ig t 
cts je  lb

t

RM je  dz 
£  je lg t 
cts je  lb

t

£  je lg t 
cts je  lb

1000 oz 
fine

sh je oz f 
1000 £

1000 oz 
fine

d  je  oz f  
cts je  oz f  

1000 oz 
1000 $

1000 t

1000 h)

1929 1930
Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März A p r il Mai Juni J u li Aug. Sept. Okt.

4 000 3 800 3 500 4 682 4 682 14) 4 200 14) 3 200 1*) 2 500 14) 3 600 14)3  800 14) 2 900 14) 2 650 2 200 3 700 3 750

5 879 5 596 6 275 6 412 6137 6 443 4989 6 052 5 715 6 331 5 865 5 774 4 344 4 232 5 041

461,00 444,00 412,00 386,00 380,00 362,00 360,00 340,00 337,0 302,00 284,00 278,00 280,00 276,00 248,00

210.19.0 206. 2.6 192.13.0 180. 3.9 180. 2.6 177. 9.0 175. 4.9 165. 2.6 165. 1.3 146.13.0 137.18 0 135.11.0 137.4.0 134. 9.0 118.13.0

46,62 45,36 42,29 40,21 39,74 38,85 36,68 36,80 36,08 32,11 30,34 29,82 30,04 29,65
-

1412 1426 1541 1917 2114 1517 1583 1109 1001 1220 1350 1462 1132 1387 1016

1 129 546 946 1665 2 479 1788 1189 1264 1545 1036 864 1682 735 732 325

791 1059 821 1068 1193 765 1182 1024 1046 1016 1233 908 1155 920 —
9 893 7 836 6 301 5911 5 537 7193 5547 8 727 8 341 8 971 is)3 911 6 344 6 075 — ““

2 851 3 099 1948 3 883 1513 1437 2 233 2 697 2013 2130 1320 1589 1447 1058 2 216

9 069 8 753 9 011 8 359 8 651 9 053 8 298 9 322 8 809 9179 8 486 8316 8163 7 263 7 303

7 821 7 220 7 850 8 410 8 630 8 222 7 718 8 983 8 375 8 590 7 400 7 360 7 045 6 368 6 680

15 990 15 880 17 060 17 236 17 680 17 500 16 000 — — — —■ — — — —
14 618 14 543 14 769 13 444 13 758 14 349 13 594 15 085 14 539 — — — — — -- '
55 290 53 285 46 211 43 200 44 080 46387 40 754 43 158 39 082 39 908 39 437 36 322 37177 86 654 37 140

6 481 7 674 5 667 5 498 6 397 4 990 8 649 9 650 8 781 8 350 8 350 8145 8 844 9131 10 018

8 832 1407 4 051 1260 1605 2 039 1623 2127 2 426 2 512 2 512 2 809 2 709 2 462 2 642

50,92 49,73 46,09 42,16 40,32 39,08 38,23 36,69 35,79 33,11 32,75 32.41 32.11 30,92 28,73

24.18. 6 24. 4. 8 22.18. 9 20.10. 5 20. 3. 6 19.13. 9 19. 4. 1 18. 4. 4 17.14. 8 16.19. 2 16.16. 5 18. 8.11 16. 3. 2 15.19. 8 14.16. 5

6,80 6.80 6,74 6,24 5,67 5,23 5,18 4,93 4,84 4,64 4,44 4,35 4,36 4,27

11675 10 876 7 308 10 694 8802 7 748 5 896 10481 7 899 9 255 9 758 9 615 8 890 13 889 i o  m
2 385 1749 2 287 1952 3 875 3 279 4 668 2 888 3 858 3 581 3 686 1947 3 778 4 850

14 052 12 244 10 997 9 324 14 669 13 199 11655 12 588 10 659 13 710 14 319 13 741 11965 7 471 10 387

1269 334 1350 863 357 497 439 409 300 80 190 68 258

10 509 10024 11834 12 042 10 230 9 920 9 714 10316 8 386 8 881 9923 8 292 10 192 10 271 8 713

58108 51172 61 813 54 213 49 918 43 821 46 595 51293 46960 48 676 46013 46 755 48 063 43 990 "

15 789 11545 14 599 13183 12 211 14 036 10 411 12 442 12040 11 950| 11 602 11853 12 068 11 719

22 007 18 825 23246 20 918 14 948 20 855 18 478 21 408 20 473 20128 19151 20 558 20 469 21583

18075 14 631 18 296 16 620 15 468 14 604 12 890 14 742 13 824 13 658 13 556 13 814 13 827 13 643

23. 4. 9 23.12. 2 23. 5.3. 21. 6.10 21. 9. 2 21.11. 3 20.15.11 18.15. 0 18. 9. 3 17.12. 8 17. 19 18. 1. 8 18. 5. 2 17.18. 5 15.12. 0

6,55 6.69 6,67 6,14 6,10 6,10 6,09 5.54 5,43 5,41 5,31 5,15 5,34 5,30

12 078 11269 10 463 11252 6402 7 287 9 043 8 879 5190 9 412 5 720 5 590 6126 8 824 5382

29 738 25 530 20 625 31 087 30 081 36 444 21 619 26811 31420 28373 28 364 20 973 22 936 32 348

9 798 6 422 10375 7 451 5 602 11027 14 257 10 271 9 973 13074 12 488 7 237 9 762 11137

7 677 6 513 4 598 2 723 4 086 5927 3488 4 830 4 057 5 599 4 899 3 711 3 530

889,6 849,4 888,7 861.6 851,1 882,8 818.2 889,4 868,6 916,2 887,9 912,7 921,1 903,2 926.6

163,9 160,9 181,4 149,9 168,6 154,1 145,4 163.8 169.2 168,3 175.5 170,3 169,6 —
46,5 45,0 46,9 46,2 46,8 46.1 43,4 45,5 45,8 47.6 45,2 45,8 46.2 46,2

29,7 30,5 29,9 32,7 24,9 28,4 28,7 » ) 14,9 it )  14,9 27,8 27.5
11.7 11,4 11.9 11,8 13,2 12,3 11,4 12,2 11.2 11.3 11.4 11,1 11,6 12,8 T.,.

84.114/8 84.111/s 84.11!/2 84.111/4 84.11VS 84.Ha/io 84.113/3284.115/ie 84.106/s 84.117/20 85.0 85. 08/4 85.0 85. 0V* 84.114/6„

3 277,2 2 293.8 3 906.3 2 267,8 2 569,2 3 530,7 3 575,8 3 234,1 2 615,0 3 465,5 2 246,1 3 999,4 2 995.1 3 693,8

9000 9 649 11934 10 305 11122 5 877 12 717 8 844 7 514 9 080 10 276 _ _ _ —

4 843 4 738 5004 5 854 4 592 4 753 5161 4 998 4 627 4 293 3 969 3 551 3 749
2162 1562 1865 1487 2192 1709 1842 1815 2 568 2185 3104 1999 2 036 —

88 83 87 86 81 88 79 87 85 88 85 90 91 89 —

24.31 23,77 23*04 22,39 22,40 20,98 20,00 19,41 19,55 18,84 16.00 15.94 16.34 16,77 16.63

52,57 50,97 49,92 49,57 48,68 45,09 43,09 41,88 42,41 40,55 34,76 34.35 35,50 36,41

6 705,6 6 588,1 6 259,9 5 826,3 8886,0 10904,2 9 971,6 10 384.2 5 129,3 7 284,8 3 822,5 10 620,4 4 076,4 4 565,7

8 522,0 4 373,8 7313,6 8 678,1 6369.0 5 892.0 5 331,0 5 818.4 4 647,0 4 976.0 3 336,0 3 709.0 4 543,0 3 903,0

59 55 57 57 56 56 59 54 54 54 53 56 67 56

449 418 436 417 438 448 417 494 514 536 518 537 420 435

1294 1252 1245 1225 1288 1248 1142 1376 3 317 3065 I486 1595 1647 1670

146515 138 732 140059 124 253 127 715 126 732 118 024 123 361 122 711 127 720 122 294 121 698 118 994 112 832

6 504 6 269 6 383 6133 6 242 5912 5 199 5 549 5277 5329 5 225 — — —

18116 18 024 18 428 17 890 19 368 18 313 17 238 18 952 17 050 17 359 18 061 18 479 18 088 17 981

1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 u 1.1 1,1 i i 1.1 1.1 l.o
1,18

1,42 1,42 1,42 1,42 1,42 1,36 1,24 1,18 1,23 1,27 1,27 1,27 1,27 1,27sh je gal 
$ je  b b l

1 lg t (long ton) =  1,016 048 m c ti. t ;  1 lb  (pound) =  0,4536 k g ; 1 oz. (ounze) fine =  31,1035 g r; 1 b b l (b a rre l =  42 gallons, am erik .) =  158,97 1.

*) D u rch sch n itt aus D onnerstagnotierungen 
1) Nach Berechnunge:

rechnungen des A m erican u u ic a u  v»* i
10) Common. St. Louis. — 41) London. — R a ffin ie r t und roh. — la ) New Y o rk  
17. Jun i. — l f l ) V orläu fige  Zahl. — 17) D urch sch n ittsp rod u k tio n  aus den M onaten A p r il  und M ai.

L ? ° d e re IM tw igeY e“ “Sc h a ft -  ») H am burg . Banka Z inn. -  *) E ng lish  Ingots. -  «) S tra its , p rom p t New Y o rk . - , \ N a c h
S A r « » . « , » ! .  -  ■! H a m b u rg , „ 1 ,  - J _  X f U g i . 'S & S f J A  W -

Be­
bí8



5. Dezember 1930 M A G A Z IN  D ER  W IR TS C H A FT 2275

noch: Petroleum
V o rrä te  V ere in ig te  Staaten . . .  
V erbrauch V e re in ig te  Staaten. 
E in fu h r

V ere in ig te  Staaten 3)
Ita lie n  ..........................
G ro ß b r ita n n ie n ..........

A usfuh r
V e re in ig te  Staaten4) . .
R um änien......................
UdSSR.5) ......................

Gummi
Preise

D eutsch land6) .......................
G roßbritannien7) *) ............
N iederlande8) ........................
V e re in ig te  S taaten0) ........

E in fu h r
Deutsch land ........................
G ro ß b r ita n n ie n ....................
F rankre ich  ............................
V ere in ig te  S taaten0) ........

A usfuhr
B ritische  M alaien-Staaten .

Baummolle
Preise

Deutschland 10) ..............................
G roßbritann ien11) * ) ......................
V e re in ig te  Staaten ......................

V e rb ra u ch ; V e re in ig te  S taaten . .  
E in fu h r

Deutsch land ..................................
G ro ß b r ita n n ie n ..............................
F ra n k re ic h ......................................
Ita lie n  ..............................................
Tschechoslowake i..........................
B e lg ie n ..............................................

A usfuh r

E inhe it

M ill, h l

1000 h l 
t

1000 h l

100 ) h l 
t

RM je  kg  
d je  lb 

F l je  kg  
cts je  lb

t

RM je  kg  
d je  lb  

cts je  lb  
1000 bales

1000 t

1000 tB rit. In d ie n ...........................
V ere in ig te  Staaten 12) . . . .

W olle
Preise

Deutschland, In landspreis
Kam m zug18) ......................

G roßbritannien14) * ) ..........
V ere in ig te  Staaten15) ___

E in fuh r
D eutsch land16) .................. .
G roßbritann ien17) .............. .
F rankre ich18) ...................... .
Ita lie n 16) ...............................
V ere in ig te  S taaten10) . . . . .

A usfuh r
G roßbritann ien17) .............. .

■Tuie
Preise

G roßbritannien20) * ) .......... .
E in fu h r

G ro ß b rita n n ie n .................. .
V e re in ig te  Staaten21) . . . . .

A usfuh r
B r it. In d ie n .......................... .

A utom obile
P roduktion  

V e re in ig te  Staaten
P ersonenw agen.............. .
Lastwagen .................... ...

Kanada
Personenw agen ..............
Lastwagen ......................

E in fu h r
Deutschland 2 2 )...................

A usfuh r
G roßbritannien

Personenwagen................
Lastw agen28) ....................

F rankre ich
Personenw agen................
Lastwagen ........................

I ta lie n 24) ................................
V e re in ig te  Staaten

Personenw agen................
Lastw agen28) .........................

i g a l .  (ga llon . cn gU  =  4,536 1: i  lb  (pound) =  0,4536 k g ; 1 bale (500 lbs) =  226,8 kg.

RM je  kg

sh je  lb  
cts je  lb

1000 t

1000 t

£  j e t

1000 t

1000 t

S tck

1929 1930
Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März A p ril M ai Jun i Ju li Aug. J Sept. Okt.

624,2
103,0

624,4
102,8

611,2
106,1

604,7
100.2

606,3
101,9

613.9
100.9

615,8
87,9

613,9
99,7

613,5
100,5

612,1
104,3

610,8
101,1

611,3
98,5

606,7
99,1

599,3
98,5

9 221 
17 448 
9 797

11053 
18 025 
8 022

9166 
20 090 
8 596

7 209 
14 985 
7 028

9 358 
1 2 426 
6 958

8 664 
11007
9 592

6 870 
9198
7 206

7 675
8 921
9 379

9190 
11604 
8 250

7 923 
10106 
11063

2ß) 5 044 
13 187 
10 020

9 343 
10 855 
12112

8 043 
18 333 
8 349 9 460 9 289

18 509 
77 739 

131

12 627 
66141 

141

20 814 
70 830 
68 460

14 966
60 449
61 825

18 654 
66 956 
72370

17 745 
54 052 

26 65200

14 946 
60152 

26 65200

18 052 
61113 

26 65200

18 474 
77 771 

26 6520t)

13 890 
72174 

28 65200

21035 
81312 

26 65200

16 382 
94 342 

26 65200

18 301 

63 280 48 340 74 400

2,02
11,15
1,16

20,06

1,88
10,47
1.12

19,78

1,78
9,80
1,06

19,41

1,60
8,88
0,90

16,49

1.50
8.50 
0,86

16.01

1,52
8,25
0,84

15,06

1,56
8,36
0,86

15,74

1,52
8,69
0,82

15,31

1,45
8.44
0,80

14,94

1,41
8,00
0.76

14,10

1,27
7,25
0,66

12,24

1,17
7,00
0,60

11,15

1,17
6,63
0,52
9,96

1,01
6,13
0,44
8,11

1,08
5,63

8,10

4 300 
19 592
5 565 

38459

4 798 
20 921 

4 702 
35 373

3 611 
21037 
5492 

39 072

4175 
17 500 
6142 

44 606

3189 
15 677 
5102 

43 927

4 265 
16187
5 046 

48 673

3 954 
14 893 
5 569 

43 689

4 775 
16 041
5 329 

45 980

5 064 
16070
6 037 

46 382

4 902 
14 162 
6 298 

43 684

4 320 
13 289
5 382 

25 22392

4 014 
10 780 
4 055 

35 993

3 931 
10 535
4 739 

37 246

4 690 
19 167 
6 307

4 306 
17 213

50441 53 484 47 937 46 279 48 513 53 378 49 753 48079 44 506 49 803 37 194 41 807 37 240 40 398 30 002

1,94
10,43
18,64

558,1

1,95
10,38
18,85

545,6

1.87
10,14
18.46

640,8

1,78
9.58

17,53
644,2

1,76
9,50

17,27
453.9

1,74
9,42

17,22
577,2

1.59
8.59 

15,62
495,2

1,54
8,29

15,18
508,6

1,64
8,61

16,42
632.4

2.05
8,57

16,43
473.9

1.47
7.87

14,47
405,2

1,39
7,60

13,11
378,8

1,29
6,87

12,03
352,3

1,16
6,22

10,98
394,3

4,09
5,85

10.62
444,5

20,3
30,0
22,2
16,9
7.4
6,9

20,6
29,1
14.3
14.4 
8,6 
9,0

38,9
59,5
28,8
18.0
7,6
6.8

58,0
86,9
38.8
20.7
10.7 
5,9

47.5 
88,8 
47.8
23.6 
11.1
9,8

43.9 
78,0 
45,2 
26,7
11.9 
8,4

33.7 
56,6
31.8 
22,2 
10,3
5.8

29.8 
41.5
34.8 
23,3

9.2
8.3

29.7
34.4
29.8
19.5 
8,6 
8,6

24.5 
48,2 
23,9 
18.1
10.6 
8,6

18.3
28.4 
17,6 
18.3
7,3
8,1

19,4
18,6
16,6
11,8
6,2
6.1

20,9
22,2
13,8
8.4
6.9
5.9

27,8
26,0
18,5

8,5
6,0

47,7
48,4

42.0
57.1

38,4
175,5

31,9
301.0

37.6
254,0

54,0
2l9,7

82,1
176,6

89,5
96,1

92,3
116,9

77,1
85,6

62.0
52,4

44,4
45,7

47,0
43,9

48,5
90,9

52,0
-

8,43
5,24

1.6
88,6

8,05
4,92

1.5
89,1

7,67
4,69

1.8
88,0

7,40
4,50

1.4
85,8

7,22
4,45

1.5
81,8

7,00
4,13
1.5

78,4

6,43
3,47
1.2
73,7

6,19
3,24

1.03/4
70,1

5,99
3,19

1.01/2
66,6

6,04
3,33

l.C 4/5
63,7

6,27
3,37

1.18/10
63,8

6,17
3,33
1.1
64,3

6,00
3,38

l.O i/2
64,6

6.00
3,28

1.01/2
64,5

5.59
3,20

1.01/5
62,8

10,8
14.9
13.9 
3,3 
7.7

5,8
8,2

11,9
2,0
8,2

5.5
10,0
11.4
2,1
8.8

5.5 
22,1 
15,2

1.5 
8.9

10.7 
35,3
23.8 

2,9 
9.2

19.6
43.3
37.3 
4,8

12.0

13.0 
37,2
35.0 

7,0 
8.4

12,0
45.6
24.6 
4,5 
9,1

14.7
38.8 
28,4
5,5
8.1

13,5
41.0
26,3
6.0
7.0

17,9 
323 
30,4 
6,9 

25) 2.9

14,7
22,3
22,6

2,3
4,0

13,4
17.7
32.7

3.5
4.6

7,9
11,6
15,4

10,7
13,2

10.8 1.7 11,4 6.1 13.3 14,2 14,6 7,7 15,3 12.4 19,3 8,2 8.7 3.3 13,8

33. 6.0 33.12.6 32. 6.0 81. 0.0 31. 2.6 81. 2.0 30.10.0 29. 6.3 29. 6.0 29. 2.0 27.12.6 25.5.6 23.17.6 16. 8.0 16. 6.6

3,5
37,4

4,1
18,1

16.9
21.9

30,0
31,2

35,2
30,7

36.3
46.3

23.0
43.0

13,0
32.8

5,6
32,4

9.3
25,0

5,8 
25) 8.8

4,1
28,8

5,0
18,6

4,5 7.7

42,5 89,9 110.9 139,0 93,6 75,4 58,6 45,5 43,6 42,2 42,2 31.6 25,1 37.1 —

440 780 
56 808

363 471 
51 576

318 462 
60 687

167 846 
48 081

91 011
27 513

236145 
38 657

296 461 
49457

335 720 
64 204

374 913 
67 560

362 522 
54 370

289 245 
44 773

222 459 
39 664

187 037 
35 750

180 547 
41975

-

11037
3177

10 710 
3107

8 975 
5 548

7137 
2 270

4 426 
1069

8 856 
1532

13 021 
2 527

17 165
3 565

20 872 
3 385

21251 
3 421

12 194 
2 896

8 556 
1632

6 946 
2 846

5 623 
2 834 —

889 592 1906 462 282 1295 697 1433 1201 638 850 526 210 495 230

2109
193

1409
143

2178
154

2 719 
182

2125
142

1872
258

1653
310

1571
448

1497
406

1885
682

1085
245

1855
359

1240
192

1079
122

1844
189

2 703 
519 

1575

3197
983

1470

2 994 
852 

1763

2 430 
951 

1455

2 924 
1193 
1282

2530
888

1348

3089 
727 

2 309

2 776 
821 

2 596

2390 
879 

2 682 2802 2 337 2 070 1110 __ E
22 123
20 7C6

20 934
12 985

20 931 
11512

13929
12 886

13 831
10 908

16 293
12 876

18732 
6 750

22129 
8961

23 777 
l i  461

16 876
9 666

10101
5 336

7 828 
4 042

7 956 
5 318

- _

*) D u rch sch n itt aus D o n n e rs t^ n o t ie ra n g e n .^  M id -C on tinen t. — *) Rohöl. — *) R affin ie rtes  ö l .  — 5) B is Jun i 1929 n u r über europäische, ab 
J u li « ¿ i n^ n ii-A^ e2 can ^  ^ H a m b u rg  fine para  hard . -  r')  London, para  hard , spot. — ®) Hevea, smoked sheets. — ») R ohgum m i. -  1°) Bremen. 

l.‘Per säm tliche Grenzen. — )_ ** .______  io \  F in s rhL  T,in ters. — 18) Buenos A ires, loco Lag e ro rt. Le ipz ig . — London. V ic to r ia . frnnH.■8ai Q tlich i i ^ nzeü«iT  a in e r i c a n " r n i d d Ü n 12) "E inschi! L in te rs . — 18) Bueno's A ires, loco Lag e ro rt, Le ipz ig . — i* )  London, V ic to r ia ’  good, 
^ e r a l  hiM  Fn ^ M ir ^ v e r a g e  -  ^  Gewascfcne und ungewaschene W o lle  -  « )  Schafw olle . -  « )  Einsch . der m it W olle  bedeckten H äute. -  
,">  J S s c h T  *d»)Toncfon, f irs t 'm a rk s  spot. - ^ > 1  Einsehl, bu rlaps  a n d .b u tts

) E inschi, trucks . — 24) Personen- und Lastwagen. ) N ur
... , 22) Personenwagen; Chassis m it M o to r und Karosserien. —

17. Juni. — 2 i) D u rch sch n itt aus den M onaten Januar b is J u li. — 2 !) V o rläu fige  Zahl.
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Wochenzahlen zu den M arktberichten
In  diese Ü bersicht w erden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tig e n  W irtscha ftszah len  des In -  und  Auslandes aufgenommen, 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  sind, w erden h ie r n ic h t a u f genommen.

1 92 9 1930
Novem ber Dez. O ktober N ovem ber Dez.

E inhe it 46. 47. 48. 49. 40. 1 41. 1 42. 1 43. 1 44. 4 5 . 1 48 1 47. 1 48. 49.
W oche W oche 29. 9. W oche 27. 10.- W oche Woche

11.-16. 18.-23. 25.-30. 2.-7. 4. 10. 1 6.-11. 113.-18.1 20.-25 1 1, 11, 3.-8. 110-15 117.-22. 24.-29. 1.-6 .

1000 t 434,7 441.1 445,5 425,2 333,5 338,2 329.2 332,8 320.0 337,8 331.9 355.9
92 4 92.9 94,5 91,7 67,5 65,8 65,7 65,8 65.2 62.6 63,1 62,9 — —

• 80.3 79,6 80,8 77,6 60,6 62,5 64.2 62,3 65.2 «3,1 65,0 65,5 —

5 324 5 367 5 526 5 596 4 748 4 780 4 772 4 7 7 4 4 703 4 756 5 001 - - -

9 568 9 954 4 065 10 595 8 440 8614 8 373 9 483 9175 _ _ _ — _

• 1207 1246 1305 1745 1394 1730 1183 1694 1281 — — —

1000 bblsS) 2 620 2 633 2 638 2 631 2 387 2 367 2 371 2378 2 363 2 297 2 633 2281 2 265 -

1000 1833 2101 3 067 3184 , 3 323 3 5 5 9 _ — —

1015 1200 1493 1491 1661 1661 _ — _

* 179 187 • 473 * 489 * 511 538 — —

1259 1274 1286 1303 2162 2176 2189 2199 2 238 2 263 2 262 2 286 2 246 -

1000 989.1 865,4 977,8 928,6 807,9 822,4 862,4 859,6 787.7 833,4 837,2 732.7
164.9 164,8 162.9 154,b 134.6 137,1 143.7 143.3 137,0 138,9 139,5 139,6 — —

• 9s3 9o0 837 937 972 9 & 931 959 935 829 7ö0 *—

1000 £ 2 089 2106 2152 2 018 1881 1084 1895 1868 1917 1658 I960 1935 - -

M ill. RM 1441 1555 1697 1463 1411 1385 1405 1 314 1432 1334 1293 1138 - -

M ffl. £ 915 884 900 912 935 904 794 816 783 910 813 765 788 —
* S 15 426 15 786 10 739 13 466 11 771 10 096 8 973

332 332 359 360 235 303 259 289 197 251 239 271 _ —
1000 RM 462,2 478,1 511,4 536,b 292,2 380,7 324,9 338,9 243,3 302,9 290,2 354,6 — —
A nzahl 16 16 17 16 23 16 17 20 16 20 21 20 17 —

28 34 37 31 33 33 34 32 31 33 34 34 37 —

* 404 372 371 455 447 473 460 491 502 489

1913 — 100 135.3 135,3 135,0 1346 120,6 120,4 120,0 119,8 120,6 120 8 120.5 120,1 119,5
128,1 128.0 127,4 121.6 109,1 109,3 109,0 109,0 111,0 112.2 n u 111.1 111.4 ■—

• 120,5 119.3 118.3 1172 107,2 107,0 108,0 108,7 108.8 109,8 108,6 107.4 1U7.1

129,7 130,0 129,8 129.7 115,1 114.7 114.1 113,9 114,0 113,6 112.9 113,3 112,7 —
156,5 166,5 156.4 156 2 147,8 147,3 146.7 146,4 146,3 145.8 145,1 144.5 144,1 —■
139,6 139 6 139,6 139.6 137,3 137,1 137.0 136.7 136,7 136 3 130,2 135 t 135.0 —
169,3 109 2 169.1 168 8 155,7 155.0 154,1 153,8 153.5 15-H 151,7 lö l. t 150,5 ■—

1913 =  100 126.5 127,2 1260 126.3 103.8 103,6 l '  2,8 103,3 103,4 103.Ï 103.2 103,( 102.1 —
Ju li 1914 —  100 595 594 596 596 529 524 523 522 519 514 516 512 504 —’

1920 =  100 92,6 92.2 92,3 92,7 82,3 82,9 82.7 82,7 82,4 82,2 82,2 80,8 80,6

cts ie bu17) 1227/8 124 130V8 138 75 84!/4 788/8 787/8 79»/f 75» 8 69»/i 73 76 -7Ä ‘RM je  1000 kg 224 50 230,50 241.50 223,00 227,00 225.00 224.0C 229.00 236.01 247,60 250,50 250 51 251.60
239 50 245,00 258,00 266 50 241 00 ¿44,00 240.00 238,0t 238,00 25ö,5( 262,01 261.00 262.5t 263,00
163,00 165,50 180.0U 174 00 149.50 161.00 140,50 146.0t 149,06 I47.0C 153,00 154 00 148 0- 166.°S
180 50 182,60 194.5" 201,13 163.00 163,00 154.00 159,75 163,0(] 166,75 169,60 170 50 168 75 177.

RM ie 100 kg 30 00 30,25 31 88 32 13 30,63 31,13 31.00 31,01 31.75 32,12 33.25 33.lt 33.1g
„ 24,00 24.50 26 38 21. <'8 24,13 25,38 24,68 25,1t 25,13 25,0( 25.70 25 45 ?5 IS 26,55

cts je  bu18) 98 Vs 1027/8 1005/8 1055/8 96^4 HKWa lOOVs 97 Vs 983-4 913/8 893/4 87,00 931 95»/4

RM ie  !000 kg
85Vs 8 u’ /s 923/8 97 357/» 843/a 80 Vs 771/8 783 4 710/8 713/4 69,00 751 ’ See173,50 176 50 172 Ou 172.00 178.00 173,50 173.00 171,51 170.5C 170.50 174.0t 381.Si 182.5°

* 153,00 168,00 158,00 156,60 152,50 152,50 118,50 148,50 146,50 143,Ut 146.00 146,00 142,5< 141.0°

cts ie  lb 19) 1.86 1,90 1,96 1.80 1,01 1,18 1,32 1,36 1.44 1,43 1,40 1,30 1.30 1.32
sh je cwt*°) 7. 9 7.6 8 l 7. 3 4,08/4 4.3 5JVs 6.3 5.10V2 5.6 5,4 5. «Vs 4.7 6.3 e

RM ie 50 kg*1) 26,25 26,25 25,8b 25,1c 25,25 24,76 25.01 25,01 25,25 25 25 25 25
cts ie  lbi«) 11,50 11,25 10,75 10,75 73/4 8 V4 91/4 83/4 8»/4 81 8 78/4 7Vs n rs_ 8 67 8 50 8.62 8.23 6,81 6,7C 7,38 7,41 6,ÖC 0 45 6,5C 6.66 6 63 6 53

RPf ie  Vs kg 43,00 40,75 43 60 42,50 41,00 33,75 37,00 36,88 34,38 33.26 36,00 35,88 33,75 33,70

sh je cwt*°) 37.9 36.6 36.10V2 40.3 25 6 24.9 26.0 28.6 27,8 20.0 26,9 26,9 26.9 2 16
sh je 50 kg 43.0 42,0 42.0 42.6 37.9 27.t 31.6 31.6 30.0 30 t 296 30,0 30,3

sh ie cwt*°) 14. 3 14.0 14 0 14. 0 129 12.9 12,6 11.6 11,6 n  1 12,6 12,6 12,6, 1J-JJ
£ per lgts i) 23. 0 1 22 171 22.19 5 22.19. 6 14,10.0 14.18.1 14. 7.1 14.7.1 13.15.0 13 126 1 3 ,\r 1 2 0 « 12 2 8 12-12-X

22.15.C 23 0.C 21 26 23 5 < 14.l7.fl 15. 3 t 15.12.1 15.15.1 16.15,0 16 10 0 16.0,( 16.0.0 16 6.1 16.J-6
cts ie lb 19) 10,17.2 10321/s 11,15 11.22 Vs 11.00 10,371/s 10.721/s 11,3t 10.57 Vs 10,77V 10.61 9 .771/s 9.871/s

■ „ 7,&71/2 7.37V2 7.371/2 7.371/s 6 00 6.121/g 6,12V* 6,12Vs 0,25 Ö.37V2 0,25 6.30 6 37V2 6 # , „
cts ie  lb 19) 10 17!/8 171/8 167/8 71/3 8 Vs 8 8 V4 8»/4 87 878 9 V 4 9V4
sh je lb 19) 0.77/8 0 ,8 V ie 0.8!/8 0.714 iß 0,3 W n 0.3H/16 0,37/8 0.41 8 0 ,41/4 0.4VS 0,414 0.45* 0.16'e

RM ie 1000 kg 156,26 150.00 150,00 146,26 67,50 70,00 72,50 77,50 7Ï.60 77,75 80,00 85,00 85.01

cts ie  lb 19) 17 00 17 75 17,40 17,55 10,35 10,15 10,45 10,50 11.65 1 1 ,2 0 1 1 .o r 1 1 0 0 10 80 i g s
d je  lb 19) 9 46 9 60 9.71 9,55 5.70 5,61 5,64 5,81 6.26 6,27 5.96 6 10 5 94

14 95 16.00 14,75 14.5/1 9.75 9,61 9,50 9.55 9.95 10.11 9 65 9 80 9 56

RM  fe kg
7.50 7 65 7,80 7,80 4.15 4 .2c 4.25 4,35 4.80 4,9t 4,6. 4 75 4 6 '
7.50 7,60 7,50 7,23 5,62 6.02 6,55 5.55 5 5 5 5.3t M i 5.28 5,28

d ie  lb 19) 24,00 24.00 24,00 24.00 i f 17 lV 17 17 16Vs 16 V2 16 10
£ ie lgts») 27.100 27. 7.1 27. 0.0 26.15.Î 17.5.0 16. 5.0 10.15.0 10,7.0 15.15.0 15.15.1 16,10,0 16. 7.6 1 0 . 2  8 16. 6 “

• 30.15.1 34.10.0 32.10.0 36.10.0 21.15.1 23. 0.0 23. 5.0 23.15.0 2 2 .1 0 .0 23. 0.0 2410,0 24. 5.0 24.0.0

$ ie  bbl») 3,03 3.03 3,03 3.03 2.28 2,28 2,28 2,28 2,13 1.98 1.98 1,83 1.83 1.83

P ro d uk tio n
K o h lt

Deutschland
R uhrrev. S te inkoh le* 1) ..............

„  K oks1) ..........................
Oberschlesien S te inkoh le1) . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von  A m erika
B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petro leum  (Rohöl)
V er. S taaten vo n  Am erikas) . . . .

!A rbeits los igkeit
D eutsch land*)

V erfügbare  A rbe itsuchende44) 
Haup tun terstü tzungsem pf änger 
i. d. A rbeits losenvers icherung5) 
i. d. K rise n u n te rs tü tz u n g ..........

G roß b ritann ien*)
R eg istrie rte  A rb e its lo s e ..........

U m tätze  u nd  G etchäftsganft
G üterm agenste llung

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

V e r. S taaten vo n  A m e rik a ..........
Einnahm en au t dem G ü te rve rkehr

G roßbritann ien7) ..............................

P o tttcheckoe rkeh r
Deutschland (Las tsch riften )8) . .  

A brechnungsverkehr
G roßbritannien

London, gesamt9) ......................
Ver. Staaten von  A m erika10) . . . .  

W echselprotette  D eu tsch land1) •)

V erg le ichsve rfah ren  D eutsch land 
K onkurse

D eutschland1) ..................................
V er. Staaten von  A m erika11 III. IV. V.) . . . .

F re ite
Großhandelsindizes

Deutschland1*)
I. Gesam tindex ............ .........

II . A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohstoffe  und

H albwaren ..........................
V . In d u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l . . . .  .
Konsum güter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich14) ..................................
Ver. Staaten von A m erika15) . . . .

Großhandelspre ise*•)
W eizen, Chicago, nächst. Te rm in

„  m ärk., B e rlin  ..................
„  .  nächst. Term.

Roggen m ärk . .  . . . . . . . . . .
_ „  nächst. Term.

W eizenm ehl, ............................
Roggenm ehl, •  .
Mais, New Y o r k .......... .

„  Chicago, nächst. Te rm in  . .
Fu ttergerste , B e r l in ......................
Hafer, .  ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
^  London, „  ...........
„ Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk ...............
•  „ nächst.Term .
w Hamburg**) „

Kakao, Accra*»). London
nächst. T e rm in ..

* » *4). Ham burg . . . .
Reis, Burm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat*5), nächst.Term . London 
K opra27) „  „
Schmalz Chicago, nächst. Te rm in
BaumwollÖ l, roh, N. Ÿ ..................
Gum m i, f irs t la tex  crêpe, N. Y.

,  L o n d o n .......... ...................
„  H am burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
„  .  L ive rp o o l

Wolle»0), d t. Inlandspreis»1) . .  
Kammzug.»0) w »*) . .
Jute, London, nächst. Term in  
H an f, M anila, London „

Erdöl, roh , New Y o rk  . . . . . . . .
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Einheit

G reßhande ltp re ia ***)
K upfe r, e le k tro ly t., New Y o rk  . .  

„  standard, L o n d o n . . . . . .
« London, 3 M onate............

Z inn, standard, L o n d o n ..............
« 3 Monate

Z ink , New Y o rk  .................. ......... ..
„  London, g re ifb .................... ..

B le i, New Y o rk  ..............................
„  London ..................................

S ilber. New Y o rk  ........ .................
•  B arren84) London ..........
.  .  „ 2 Monate

M tnae lhande ltp rehe (B erlin ) ••)
Roggenbrot, o rtsüb lich  .......... .
Schweinefle isch (Bauchfleisch) 
B u tte r (M o lk e re i-) ..........................

f e r .....................................................
o llm iloh . ab Laden......................

B rike tts , fre i K e ile r ........ .............
S te inkoh le, fre i K e lle r . ................

Geld- und Kapitalmarkt

TägUehee G e ld *«)
B e r l in ................................................
London ..............................................
Am sterdam  ............ .........................
New Y o r k ............................

L an g fr is tig e *  G e ld**)
B erlin . M onatsgeld ......................
London, 2 Mon. Bankakz. , . . . . .  
Am sterdam , Pro longationssatz81) 
New Y o rk , 3 Mon. W arenwechs.

f  r iv a td ltk o n i* * )
B e r l in ...................... .
London .................... ....................... ..
Am sterdam  ...................... ..............
Z ü r ic h ...........................................
Paris ...................... ...........................
New Y o r k .......... .

Rendite
Frankre ich , 3<Vo Staatsrente88) . .
D eutsch land^)

öo/o ..................................................
60/o..................................................
7Q/o..............................................
80/o..................................................

.100/0....... _.......... ..............
IM vU e nku ra ***)
$ in :

B e r lin ..................................
L o n d o n ........................ .................
Am sterdam  ..................................
Z ü r ic h ..............................................
Paris ..............................................
M a ila n d ..........................................

E in :
B e r lin ..............................................
Paris .......................................... ....

_  New Y o r k ................ .....................
ans. F r  in  B e rlin  .................... .

Geldbem cgung**)
D eu tsch land ................................ ..
G roßbritann ien  ..............................
N ie d e rla n d e ................................ ..
S chw eden ..........................................
S c h w e iz ................ .......................... .
F rankre ich  .................................... ..
Ver. S taaten von A m e r ik a ^ ) . . . .

£ fe .k t*n k u r tc
Deutschland:
B ö rse rindex d. F rb f. Ztg.U)

A k tie n in d ex , Gesamt ..............
„  Kassawerte . . . .
„  T e rra in w e rte . . . .

In länd ische  An le ihen
Gesamt ............................ ..

70/o ..........................................
8o/o ............................ .............

_  Deutsche A n le ihen i. Auslände 
ver. S taaten v. A m e rik a 48) ...........

M a k le r dariehen
Ver. Staaten v. A m e rika *8) ..........

cts ie  lbio) 
£  ie  IgU»)

c ts  je  lbio)
£  je  ton 

cts je  Ibi®)
$ ie  ton  

cts jeoz finess)
j  » •  *d  „  „  .

RM je  kg

HM je  S tck 
RM je  1 

RM ie  Z tr

o/o p. a-

RM 
£ in  $

F l
F r
F r
L

RM
Fr
$

RM fü r  100 F r

1000 RM

M ill! RM

1926 =  100

1000 $

1929
Novem ber

46. I 47. f 48. ' 
W oche

11.-16 18.-23. I 25-30

0 .0  U

18,00 
67. 0.0 
67. 2.6 

174 i5  0 
1 .8 . :  ~ 

6  25 
20.10.0 

6.25 
2112 6
49,63

22H/1«
227/8

0,40
2.60
4,30
0,16
0,31
1,85
2,60

7.15 
5 38 
4,03 
6,83

8,23 
5,61 
4 38 
5,79

688 
6,62 
4,34 
3.38 
3,50 
4 9

3,70

6 60
777 
8  63 
8 92 
9,85

4,182 
4,877 
2 478 
5,159 

25.395 
19,09

110,10
09,80 
09 63

94.66 
88 71 
97 48 
97 29 
130,1

1800 
70. 0.0 
69. 2.6 

179. 7t> 
82. 0.0 

0  25 
21.139 

6,25 
21.15.0

49,88 
2213/18 
23

0,40
2,60
4,30
0,16
0,30
1,85
2,60

8.03
5,10
3,50
4.67

8,78
5,09
3,75
5,63

6.88
5,05
3,97
3,38
3,50
3,93

3,72

6,60
7,77
8.63
8,94
9,84

4,182
4,876
2,479
5,156

25.407
19.10

20.395 20,386
123.86 123.87

4,875 4,876
16,47 16.48

+  5029 +  2184
+  10316 +  1 2  8
+  7 — 179
— 245 — 179
-  24 +  8  461
+  39.7 +  12.9
+  43,1 +  10,6

108.14
108.55
107,37

94.91 
88,48 
97 49 
99,02 

140,7

3 5S7

18,00 
71 7. 6 
70. n "  
1*8.12  6 
191. 7.6 

6.25 
20.10.0 
0.25 

21. 7.0 
49,63 

2211/1« 
2213/ie

0.39
2,60
4.30
0,56
0,30
1,85
2,50

7.95 
5.17
2.96 
4.60

8.79
4,89
3.63
5,53

6,92
481
3.81
3,60
3.50
3.94

3,70

6,61 
7,78 
8.66 
8 96 
9,87

4,177
4,869
2.478
5.151

25,386
19.10

20,379
123,85

4,879
16,48

+  4129
+ 62 '21  
+  8449 
-  >43
+  144“
+ 31,3 

227.8

106 61 
106 71 
105.95

94.56
88.71
97.17

100.16
140.1

3 450

Dez.
49

W oche
2.-7.

18.00
67. 8.9 
07. 8.9 

177.16* 
180.17 6 

6.00 
20 6 3 

6.25 
21. 5.9 
49,13 
22- / 1« 
221 2

0,39
2,60
4.30
0,16
0,31
1,85
2,50

8,95 
4 60 
3,90
4,60

9,05
484
3,75
5,29

7,00
4,75
3,68
3,13
3,50
3,66

3,69

8,60
7.79
8,07
8,97
9,87

4,176
4.881 
2.478 
5.146

25,388
19,10

20,381
123,82

4.881 
16,45

+  4301 
-20689
-  25
— 291 
+  12471 
+  53,1 
+  23,3

106,5*
107,05
105,60

94,4* 
8 8 ,16 
97,11 
99,77 

14.4.2

3 392

3 930
Oktober

’ü # - 1 41. I 42 1 43. ! 44.
9 9 9 . W oche 27.10.-
V ia .  I 6.-11 113 18 20.-25.1 1. 11.

10.00 
43 10.0 
43 8 9 

i25 5 0 
*26 150 

4.25 
.4.15 0 

5,50 
¡6.15.0
35.50

l4«'»
168,

0.3«
2,04
3.40 
0,13 
0 ,S0 
1.85
2.41

5.69
1.70 
1,86 
2.00

5,33
2.05
1.78
2,90

3.88
2,06
3,95
1,38
1.98
1.94

3,40

6,34
7.36
8,04
8.57
8.92

4,201
4.880
2.480
5,153
26,482
19.09

10,4 IB 
123,83 
4.859 
16,49

-104792
12748

-  25 
115

h 61- 110,1
— 51,0

89.90
91.54
87.26

99.2» 
92,02 

100 46
95,22

118.7

3 063

! 0 ,1X1 
43 17 6 
43 17.6 

122. 0 0 
123 100 

4.221,ï 
14.10.0 

6,25 
18. 2.6

35.88
16»/ie
188/16

0.39
1,98
3.35
0,14
0,30
1.85
2.41

4,56
1.83
1,28
2.00

5.51
2.05
1.83
2,88

4.25
2,58
1,73
1.50
1,98
1.94

3.41

6,35
7.41 
8,11 
8.64 
9,93

4,203
4.859 
3,480 
5,145

25.488
19.09

20,421 
i 23.85

4.859 
16,49

10.00
42 5,0 
42. 5.0 

109.10.0 
111. 0.0 

4.00
14. 3 9 
5.10

15. 6.
3613 
¡618 16 
1618/16

0,39
195
3.31
0,14
0.30
1.85
2.41

5,06
1.59
0.52
2.00

6.15
2.05
1,25
2.88

5.00
2,10
1,37
1.25
1,98
1,94

3,45

6,3«
7,49
8.22
8.75
9.93

4.206
4.858 
2.482 
5.147

26,503
19.09

20,433
12^,91
4.859 

16.49

—35830-282540

+  8380 
-  48
+  42
+  57.1
+  1.0

+33721 
-  102

+  184,f  
+ 11/

84.27
86,52
80,49

97,87
90,67
99.06
93,54

114.2

Î 905

87,88
88,69
86.34

98.26 
91.53 
99.74 
92.85 

110.0

2 752

*)
*)
‘ >

g
*)

ArbeitfttKgÜch.
T&gliche D u rch scb n itta p ro d u k ikm .
1 Darre l (42 gallon«) —• 1,5898 b i. 
S tich tagno tie rungen  vom 1. u . 15. de* Monate. 
1929 einschl. Sonderftiisorgei fü r  beru fs* 
Übliche A rb e its lo s igke it.
Ohne N o rd ir la n d . W ochenanfanc. 
E innahm en der 4 größten Eisenbanngeseilscb.. 
Angaben au* den W ochenberichten de« In - 
J titu i»  fü r  K o n ju n k tu rfo rs c h u n g  B erlin , 
London tow n, m e tro po lita n , co u n try , Woche 
▼on Donnerstag bis M ittw och .
Bank clearing»; Woche von F re ita g  b i*  D on­
nerstag,,
Woche von F re itag  b i*  Donnerstag. 
S tich tag  M ittw o ch , 
f in a n c ia l  Time«.
B u lle tin  de la  s taustiqne  générale de la  Franca. 
Irv in g  F isher
N o tie rung  vom D ienstag der je w e il. Woche, 
fa lls  k e in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.
I  b u fb e l Weisen =  27.32 kg.

4172

>«ï 1 bushel M ais =  25.4« k * '
*») j  tb  — 0,4516 ¡CK.
%  Ä Ä  Verbzxuchsxbgube uud

»1  g * S £  I V u Ä m i n n o t i e r o ^  ~  14üh*.
**1 F a ir ferm ented m id-crop .
**) Good ferm .
« )  C aleotta , .■

Sin«“  p o " "  T  m . V  c if. Rotterdem .

Î? ) M a c I+ T -g in Ie d : B roach1 =  w ich tigste  
indische Sorte. ,

•O') Preise an . der, s tn ii.ü s c ta n  B erichten 
Vcrein itrung des W ollhande l*.
A /A A  »o llschürig ; dentich» W öü«. fabnfc- 
</ewa»chen.

*«Y Bnenoa A ire» D  1 m itte l.
••) t  orra*® =  31*
4*1 985/101)0 Feingehalt.

10.00
43 8 9
41 63 

118. 7 6 
120. 0.0 

4,00 
14.17. 
5.10 

15.17.6
35.88
166/s
166/8

0,39
1,93
3,30
0.14
0.30
1,85
2,41

4.00 
1,33 
0,50
2.00

6.12
2,03
1,27
2.88

4.92 
2.08 
1.38 
1,25 
1,97 
1.94

3.44

6.34
7.44 
8,10 
8,64
9.92

4,198
4,860 
2.483 
5,1 oO 

25,480 
1909

20,397
128.84
4.869

18,47

9.50 
4) 18.» 
41 17.6 

118.17.6 
120. 5.6 

4,00
14. 3.9

6,10
15. 7.6
35.75
It ila
161/2

0,39
1,93
3,37
0,14
0.30
1.85
2.41

6,11
1.65
0.98
2,00

0.40
2,03
1,47
2.88

3,88
2.03
1.46 
1,25 
2,00 
ll94

3.47

6,34
7.45
8,14
8,63
9,93

4,197
4,858
2.483
6.15)

25,486
19.10

20,889
123,82
4,867

16.47

N ovem ber
45. ! 48. I 47. 1 48.

W oche
3, 8. j 10.-15.117,-22, 24-29.

1 1 0 -  138

* m s &+  3926— 35
+  12.4+ 27,0 

156.5+ 86,4B + J

8837
89,75
85.85

98.93 
92.40
99.94 
93,10

106,0

87.53 
88,99 
84,84

98.86
92,08

100,45
93.54 

107,8

9.50 
•13.12.6 
43 7.6
11 50
12 12.6 
4.20 
15 1.3

5,10
15.16.:

1018/16
163/4

0,39
1,93
3,38
0,15
0,30
1,78
2,41

6,32 
2.« 5 
2 03 
2,00

0,40
2,13 
1,36 
2,8 8

4,72 
2,09 ! 
1.34: 
1,19 
2,0 ) 
1,94

3,49

6,34
7,46:
8,14
8.63
9,89

4,197
4.857 
2,485 
5,153

25,465 
19. iü

20,384
123,70
4.857 

16,48

-  206
+  17876 
+  665 
— 54
+  601« 

47,6 
158,7

86.92 
88.57 
83,89

98.92 
91,96

100. 0 
9V G  

102,9

9.50 
44,10,1 
44.12,6 

111,10.0 
11217,6 

4.371/2 
14,10,0 

¿40 
15 10.0
35,88
165/8
16k2

0.39
1,94
3,32
0.1Ö
0,30
1.78
2,41

4.79
2.10
0.93
2,00

0,39
213
1.23
2,88

45)4,75 
2,22 
1.20 
1 19 
2,00 
1,94

3.46

6.35
7.47 
8,14 
8,64 
9.89

.0 47.

4496
4,857
2,486
5.157

25,457
19,10

20.382
123,65
4,867

16,49

162
-29847 

+  462 
-  96
+  41

46,6
+  122,2

85,89
87,79
82,67

98.88
92.05

100,60
91,49
99.8

11.00 
. 12.0] 

•A 47.12.6 
0113. 5.U 

114.10 6 
4,30 

14.16.3 
5,10 

1517.6 
35,88 
160-1« 
161/2

0,36
1,92
3,29
0,16
0,30
1,78
2.41

5.28
1,90
0.65
2,00

6.50
2.2«
1,19
2,88

46) 4,78 
2,21 
1.26 
1,13 
2,00 
1,94

3.47

0,36
7.48 
8,15 
8,65 
9,90

4,196
4.856 
2,486 
5.1 «0

25,459
19,10

20,378
123,65

4.856 
16,48

+  80 
-22779 -  10 

71 
11

+  54,3 
52.4

84,16
86.49 
79,8 8

98,56
91,71
99.50 
90,1.2

ir.4,8

11,00 
47. 6.0 
47 7.6 

113 17 6 
115. 6.0; 

4,12121 
14 7.6 

5.10 
16. 1.3
35,50

161'a
168/8

0,30
1,93
3,28
0,15
0,28
178
2,41

5.21 
2 23 
0,98 
2,0ü

6.51
2.23
1,36
2,88

4,88 
2.19 
1,23 
1,13 
2,C0 
1,94

3,48

6,35
7,54
8,18
8,70
9,89!

4.196 
4,856 
2 485 
6,164

25,45o
19.10

20 367 
123 61 
4.855 

16,48

+  65
28458 

— ‘/0  
-  63

82,00
84,21
77,94

98,08 
»•.00 
98 96 
9077 

1C 4,4

Dez.
49.

W oche
1.-6.

11.60 
50. 7.6 
60. 7.6 

114 5.0 
15.10.0
4.10 

*4 8 9
6.10 

1517.6
34.75
161/16
10

6,75
1,38
1,88
2.00

6 88 
2,13 
1.50
2.88

4,88
2,19
1.82
1.13
200
1,94

3,45

4,184
4.855 
2,486 
5.162

25,453
19,08

20,358
12Î1.55
4.856 

16.48

-  85

” 1 ost-

der

2 613 2 512 2 454 2 235 2185 2122

,8) S tich tag  M ittw o ch , fü r  d ie  47. W oche 1930 
D ienstag, der 18» N ovem ber; Angaben des 
S tatistischen Am ts der S tadt B e rlin .

*•) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  letate  Woche
sind die S tich tagno tie rungen  vom  2. Dezem­
ber 1930 eingesetzt.

87) A u f i  Monat.
* 8) Festverzinsliche¡W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsäints. ‘
*a) Zu- ( + )  oder Abnahme ( —) de» G oldbestan­

des d Z en tra lbank  hach den Bankausweisen.
40) U nter B erücks ich tigung  der Abgänge nach u. 

der Zugänge von dem E a rm ark ings-K on to .41) Stichtag ¡freitag.
Irv in g  F isher; gewogener in d e x , 228 A k t ie * .  

4 ) Woche endend am F re itag .
4*) New Y o rk  re p o rtin g  member banka.
4 i) V e rfügba re  A rbeitsuchende bei den A rb e its ­

äm tern einschl. der noch in  S te llung oder in  
N otstandsarbeit befind lichen  A rb e itsu ch e n d « , 

4fl) F ü r  ku rze  S ich t: 4 .67% . 
ie ) F i ir  ku rze  S ich t: 4,70 %.
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Berliner Börsenkurse vom 27, November bis 3. Dezember 1930
(Einheitskur»© der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

I Div.
1 0/0 27 11. 28.11. 29. 11. 1. 12.

Heimische Anleihen

h z
52.00
5.63

5255
5,75

62,10
6,00

52,10
6,10

2. 12 3. 12. Div.
0/0 27. 11. 28.11.! 29. 11. 1. 12. 2. 12 I 8. 12.

Anleihe-AblÖsüm
schuld  Nr. 1—fl_____
dto . ohne Auslosung.

52.10 0,00!

Ausländische Anleihen
£0/0 Bosn. Kh.-Anl. 1014 
5% dto. In v e s t.-A n L ... .
ßo/o Mex. A n l. 1899..........
4%  Mex. A n l. 1 9 0 4 .. . . . .
4Va°/o Öst. St.-Sch. 14 

m.n.Bg.d.C.C. . . . . . . .  •
4Vs°/o dto. am. Eb. A n l. . . 
4°/o dto. Goldrente

m. n.Bg.d.C.C.......................
40/0 dto. K ronen-R en te .. 
40/0 dto. kv . Rente J/J . •
4%  dto. d to . M /N ........ ..
41/6%  dto. Silber-Rente 
4Vß°/o dto. Papier-Rente 
ß 0/0 K um. vereinh. A n l. 03 
4Vs Rum. vereinh. A n l. 13
40/0 Rum. A n l .......... .
4°/o T ü rk . A dm in .-A n l. 03 
40/0 dto. Bagd. E b .-A n l 1 
|o/o d to. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/0 dto. un if. A n l. 03, 06
4°/o dto. A n l. v. 0 5 ..........
4Wo dto. A n l. v. 0 8 ..........
40/0 T ü rk . Z o llo b lig .........
T ü rk . 400 fr. Lose . . . . . .
4Vs0/o Ung. St.-Rente j 3

m.n.Bg.d.C.C. 
iVifl/o d to . 14 m. n. Bg.

d. C. C..............................
40/0 Ung. G o ldrente  m it

n .  Bg.d. C. C.........
40/0 d to . S taatsrente 1Ö

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. Kronenrente  . .  
40/0 Lissab. S t.-Anl. I. I I  
4V2°/o Mex. Bew.-Anl. . .  
4Vs°/o Anat. Eisb. Serie 1 
41/90/0 dto. S erie  2 
30/0 Macedon. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. . .  
4Va°/o dto. abgest........... .

A ilg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank e lektr. W erte  . . . .  
B ank  fü r B rau-Industrie

tarm er B a n k v e re in . .. .
ayer. H yp.-Bank . . . .  _  

B ayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-Ges... 
Commerz- u. P rivat-B k. 
Darm st. u. N ationa lbank 
D tsoh. Bank u. Diso.-Ges.
D resdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
R e io h sba n k ......................
W iener B a n k v e re in . . . . .

5 19,00 _ _ 19,00 19.00
5 — — 19,0(1 19.(0

fr. Z. 15",38 15.25 15.25 14.50 13.50
fr. Z. 10,50 9,88 0.50 9,40 9,50

4Va 35,70 35.80 35.76 35,50 35.00
4Va — — 1,75 — —*

4 23.00 _ 26.25 26.50 —
4
4 _ — 1.60

7,50 7.60
4

4Va 2,45 2,40 2.60 2.50 —
41/2 — 1,55 1,60 —

5 ¥ 0 0 8.00 7.75 7.90 8,00
4Va 12.75 12.75 12.25 12,50 12.ÖU

4 6.40 6,38 8,25 0,38 0,46
4 _ — — — —
4 3.20 3,10 — — —
4 _ 3.10 — *— —
4 5,05 — 4.R0 —
4 3,00 _ _ 3,05 —
4 3,20 3.20 3,20 3.13 “
4 3.05 3.10 3.00 — 3.10

fr . Z. 8,63 — 9.00 8,80 —

4Va 10,00 18.90 18.90 — —

4Va 22,90 23.25 23,25 23,50 22,90

4 22.75 22.70 22,80 22,80 22,60

4 17,75 18,00 18,00 17.88 17,75
4 1.50 1.50 1,50 1,60 1,60
4 9.5) 9 90 10,00 9 50 9 00

4Va 10,25 lü.üO — 10.00 9.60
41/2 11,88 — 11,75 11,75 11,60
41/2 — 11.88 11,88 11.75 11.63

fr. Z. 5,88 5.W0 5,75 6,25 6,50
fr. Z. — 9.38 ■— 9,38 —•

• — 9,00 — — —

8
10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
8Vi
12

B ank-W erte
96.50 

1U5.01I
109.50 
10' ».00 
118.00
130.00 
125,(0 
110.25
148.00
108.00
108.50 
27.38

216 76 
9,75

95.00 
102.25
107.50
100.00
117.00
130.00
123.00 
lt'8.75
145.00
106.00 
106 00
27,38

214.50

96.25
104.13
109.50 
100.00
119.00
130.00
125.50
1 10.00
148.00 
10875 
10913
27,38

218.00 
9,75

98.00 
105.75
109.00
100.00 
120,00
130.00
126.00 
112.0» 
152.25 
110.50 
11100
27.38

225.60
9.75

98,25
106,00
109.00
101.00 
122,60 
1.10,00 
125,60
112.50 
U 3.» 0 
11-1,50 
111,00
27.60

226.50 
9.75

Bahnen •W erte
A ilg . Loka lbahn  
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
Hambg. H ochbahn . . . .  
SchanTung 1—6 00 0 0 .... 
Canada Ablief.-Soheine

12 108,75 111.00 113.00 113.50 115,00
5 52,50 67.75 56.75 57.75 58,-0
7 86.38 86,60 86.50 86.75 87,00
6 65.13 65.«3 61.75 65,00 65.50
0 89,00 9,1.00 90,00 90.00 90.25

— 16,25 16,00 15,50 14,25 15.88

Schiffahrts -  Werte
Hamb.-Amorifc. P aketf. 1 7 65,50 68.00 69.63 70.00 66,63
Hamb.-Stld am.-Dampfsoh] 8 141.60 145,60 löu.oo
Hansa D am pfsch iff . . . . 10 118.00 121.50 12Ü50 127,00 125.00
N orddt. L l o y d . . | 8 67,00 69,00 70,13 71,50 72,00

51,90e.tio

19.00
19.00
18,76
9.00

36,09
1,80

36 30
1.45
1.45

¥.65

¥l0
12.70
6.70

¥.05
3.0!)
4,90
3.00 
3,20

8,60

18,88

23.00

22,88

17,63
1.50
9.00 
9.BO

11.78

538
8.88

98,63
108,00
109,26
101.00
122 UO
130.00 
126 26 
112 25 
1 3 uO 
11100 
1H.75 
27,50

233.00 
9,75

115.75
57,25
86.75 
66.13 
93,00
14.75

70.25
161.60
126.00
72,75

D aim ler- B enz. •» -------
Nat. A u tom .-Ges.

Automobil -  Werte
_  , 0 I 23.50 I 124 00 I 24,09 I 25,50 I 25,00 I 25.00 
„  I 0 1 10.25 ! i  9.75 ! 10.251 11.00 ! 11,50 I 10,88

Chemische Werte
ß y k  Gulden w e rke ..........
Chem. Fahr. v. H eyden .•
Fah lberg  L is t ..................
L  G. Farben industrie  .«
Th. G oldschm idt ..........
M onteeatin i .................. ..
Oberschi. Koksw erke . .  
R he in .-W estf.S prengstff 
R ü tg e rs w e rk e . ............

A oonm .-Fabrik . . . . . . . .
A ilg . E lektr.-G es..............
Bergm ann E lek tr............
B ro w n . B ove ri &  Co. . .  
Comp.Hisp.Am.de E le k tr
D t. Kabelw erke  . .......... ..
D t. Te lefon- u. Kabel . .  
E lek tr. L ie f .-Ges. . . . . . .
aektr. Schlesien . . . . »
3ektr. L ich t u. K ra ft ... 
gelten &  Guilleaum e . .

0 40.59 40.25 41,50 41.50 42.00
5 43 (IO 43 25 45,00 48.50 50.50
7 39.75 39 75 41.00 43.00 43 88

12 2) 130.13 133.00 133.75 134 63 134,25
5 41.00 42.50 42,00 42 25 42,75

18 42,25 42.50 42.50 41 75 41.75
S 65.63 67.75 6900 70.33 69 75

4,8*) 60.50 50.00 51.00 52,00 62,00
6 ,43.75 45.00 45.75 46.38 40.75

Elektrizitäts -  Werte

re ite n  &  Uuilleai___ __
Ges. f. e lek tr. U n te rn .. .

8 __ __ 110.00 __ —

9 102.25 106.13 105.75 107.13 105.88
9 121,00 124 00 122.00 123.50 126.50
9 63.00 6200 63.00 «6.50 68,00

17 4) 290.00 291.50 287.00 291.00 293 50
6 60,63 52 00 51.75 53.00 64.75
0 77,00 77 00 78.00 77.00 78.50

10 106 25 109,25 111.00 115.00 11200
8 60 00 60.00 60.00 60.00 60.00

10 116.00 119.75 120.75 122,00 120.00
7Vs 87.00 90.00 89.63 91,13 92 00

10 108,60 112.75 113.00 115.13 116.63
Z e lls to ff-V e re in  .
Z e lls to ff W a ldho f

i)  RM Je S tü c k = 8 0 0  S ch illing . — *> Ferner Wo Bonn«. — «0 Ferner O.flo/o Bonn*. — 4) N etto  In  Gold. — B> Ferner 1,20/a Bon ns. —

41.59
49.00 
4175

133 75
43.00
42.59 
70,01) 
51.50
47.00

110.00
106.38
128.50
68,00

293.50 
54.75
77.00 

111,00
60.00

119.50 
91,50

113,63

H acketha l D rah t ..........
Hamb. E le k tr....................
Lahm eyer &  Co................
C. L o re n z ..........................
M ix  & G e n e s t..................
Österr.S iemens-Schuck. .
Rhein. E lek tr.................... )
Rhein.- W estf. E lek tr. .
S a ch se n w e rk ................
Schles. E lektr. n. Gas ,
Schuckerl &  Co.............
Siemens &  H a lske ........
Vogel D ra h t, ................ .
V o ig t &  H ae ffner . . . , ,

K a liw e rk  Aschersleben
S alzde tfu rth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ...........

8
10
12
6
6
8

10
10
71/8
10
12
14
6
6

57 00
*02,60
121.00

124 00 
98,50 

116.00
141.75 
7a,25

116.63
156.76 
66.00

150,00

58,75
103.75
125.75

124.00 
99,50 

114.26
144.00
78.00

120.63 
103 50
55.00 

150,00

60.75
104,50
125.23

124 00 
99.50

114.23
144.00 
78.00

108.00 
122.26 
104 00 
56 25

150,00

61.00
106.25 
-26.60

122,00
99.60

117.00
137.26 
7*,5"

109.60 
124 00 
165 50
67.25

150.00

64.75 
1(6.00
127.00

120.00
9900,

118.00 
139 25 
78.50

107.00
122.75 
165 25 
59,00

150.00

K a li-W erte

1 ° 1 27.50 1 29.50 I 30,75 I 31.38 i 31.00 I
0 79.50 I 79.75 80,00 79,25 79,25

! 6 1 42.001 42.75 1 43,63 1 44,13 1 44.75 1

Lokom otiv- und W aggon-Fabrik-Aktien
ßerl. Maseh. Sohwarzk.
Krauss &  Co. Lokom . . .
Orensteln &  Koppe l . . . .

Masdiinen- und M e t a llv .-Fabrik-A ktien
Augsb.-Nümb. Maseh. . .
Bayerische M o to ren . . . .
B e rline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau U ntern.
M aschinenfabrik ßuokan
M otoren Deutz ..............
Hugo S chneider..............
Schubert &  S a lze r..........

M ontan-W erte

Buderus E isen............
G elsenkirchen ö g w .........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Use Bergbau ..................
K lö o kn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
L a u ra h ü t te ......................
L eo p o ld g ru be ..................
M annesmann R öhren . .
Mansfeld ...... ..................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld l. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a rf......................
P hön ix  Bergbau..............
R he in  B ra u n k o h le n .. . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan..............
Schles. B ergbau..............
Schles Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
V er. S tah lw e rke ..............

T e x t il-  Werte
Algem . K unstz lide  U nie  
J. P. Bernberg
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ..........
N orddt. W o llkä m m e re i..

tchleslsche T e x t i l ..........
tö h rK a m m g a rn  . . . . . .

___________ ff. Z e lls to ff

B erger T ie fbau ! ! ! ! ! ” ! 
C harlottenburg . W asser
C ontinent G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. • .  
Deutsche E rdöl ..............

Bt. L ino leum  w erke . . . .  
t. Ton- u. Steinzeug . .

D t. E isenhande l..............
D yna m it Nobel 
Eisenb.-V erkeh rsm itte l
Fe ldm ühle  P a p ie r..........
H arb. Gummi P hönix . .
P h il. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju ng h a ns ..............
K a rs tad t .......... ..............
M e ta llgese llscha ft...........
M ia» Mühlenbau ..........
Nordsee, D t. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tav i M inen ..................
P o ly p h o n -W e rk e ...........

Schxd t h eiss-P a tzenh o f e r 
Svenska T ä n d s tio k s ....
T h ö rl Ver. O elfabr..........
Th ü rin g e r G la s ..............
L e o n h .T ie tz ......................
T ransrad io  . . . . . . . . . . . .
Ver. Schuhfabrik . Wessel 
W ick in g  P o rti. Cement 

‘ o ff-V

Sonstige Werte
12
20

l fi
8
9

15

3
f f
‘i
8

*8
‘1
10 
12 
12

16*/»
20
10
jl
15
6
18
8
0

10
10
12

75.00
24.00 

206.16
7» 50 

11250
92.50

105.13 
57.75
96.00 
7000 
37.83
60.50 

142 i3
105.13

«T.OO 
100 50 
27 00
82.50 
83 50
62.00

139.00 
130 00

31.13
143.00
100.00 
loOOo 
166,00 
268.00

129.50 
112,00 
120,00 
2600 
60.00 
55.00

100.25

75,25
24.00 

2 7.50
80.00 

117 00
93.00 

llu .25
59.75

101.26
73.50 
41 00
82.50 

144 0« 
108.75
50.0U
74.00 

101,00
21.00 
83,61 
83.00 
62 00

140.00
135.00 
32.13

160 76 
10200
101.00
171.00
272.00 
60,00

135 25
114.00 
120.50
26.00 
00,01 
6 V .uO 

103.88

74.13
24.13 

21900
80.88

115.75
95.00

109.75 
61 25

103.75
76.00 
38.25
62.00

143.75
110.00
bO.OO
75.00

102,00
26.00 
83,75 
83.60 
62.00

14100
135.00 
32 83

152 00 
101,50 
104 00
170.00
269.00 
57.00

185.25
114.00 

‘  ,13121._ _
28.(10
65.00
57,50

103.00

74.13
24.13 

222.UO
8*00 

119 88 
»6 50 

111.75 
«2.50 

107.50
77.50
40.00
63.00

144.00 
113.25
50.00
75.00

108.00
28.50
84.75 
82 50 
62 00

142.00 
138 00
34.50

155.75
104.00

105.00
175.00
277.00 
60,13

14150
113.00
122.00 
26.00 
63. >5 
57,00

102.76

65.50 
115 00 
128.38

120.00

H6.25
3075 
78 60

109.00 
123.25 
168.75
58,50

150.00

( }§ 1144,00 1140.50 1149.00 1153,00 1155,00 I
15 223 00 228,00 229.00 239.00 236.00

1 10 1142.25 [ 149,00 ! 162.50 1157,50 1157.25 [

6 63,25 63,13 6225 64.50 64,50
7 49.' 0 41.50 61 88 51.13 61,00
0 47 00 47.60 48.00 46.50 46.E.0
7 113.00 — 115,00 — —

6 3 >,00 31,38 3p.00 35 25 —-

0 30.50 32 25 32,13 32,75 33,00
10 102 50 102 00 101,75 100,00 98,“ 0
3 54,00 5600 54,50 66,00 57.75

10 67,50 67.50 67 50 «8.00 68,50
16 129,50 134.50 137,60 139.00 141.75

6 4900 49.75 50,25 51.25 51,13
8 82 00 83.50 85.38 86 .0O 87,00
6 75.00 76.63 78.00 83.00 83.00
7 67.25 «9.50 71.50 73.13 7425
7 59.00 57,25 57,00 50.50 67,00

10 167.00 158.00 16100 161,00 170,00
7 85,63 86.00 «8.00 70,00 7U.75

71/1 75,60 77 00 78.00 8 .25 80.00
0 39.00 38.75 38.75 38.75 38 75
1 80,00 32.75 33 75 32,50 33.00
7 63 88 6« 50 68.63 70.25 70,13
0 35,75 37.00 38,50 38.00 88.88
7 14000 16'\ 25 119,50 15100
8 95,00 97.00 96 00 97,00 97,00
6 36 25 87.00 37 00 37,50 38.50

8 i/, 58 50 60,50 61.50 62 50 61,50
10 149.60 161.25 155,75 160.50 162,50

7Vi 67,88 71.00 7 i 25 74.00 73.75
7.20) 7fi,«0 78 00 72.75 70.75 78.7b
0 32 50 34.25 32.25 32 25 32 50

10 64 75 63.75 63. 5 65.00 64 25
0 6.50 6,75 7.00 «.75 7.00
Q 44.00 46 00 45,00 44,(0 46,00
6 63,00 64.50 64.75 65,50 60.25

31.50
78.50 
44.00

64,50 
5163 
46 50 

117,00

32:26

IłOiOO

50.76
87.13
82,00
73.00
67.00 

169.50
«913
80.25
36.00 
33 26

0 60.60 63.50 63.00 66.00 «4,76
8 63 75 65.25 64.50 67,00 66.5(1
0 525 — 6,13 6.13
7 102.00 102.00 102.00 102,00 —

8 50 00 53.50 62.60 53.25 52,60
0 5,(1« 4.75 — 5,00 5.00
6 81,26 64.50 62.25 63.25 64.00

74.13
24.00

223.00 
8201

119,88
97.00 

111.25
«2 50

107.00
78.00
39.13
6,).oO

144.00112.5050.00
73.00

107.00
81.00 
85 75 
84 00 
62.25

142.00 
138.13
34,75

153.00
102.50

105.00 
173.50 
273 50
60.(10

139.00
115.00 
123 00
26.00 
64.01 
57,00

105.00 
»1 F e m a r ł«'n Bonn«.

30.25
150.00
93 58380?
62.00

162.09
74,76

64,75
7.00

46.00
65.00

64.00

n s
98.00

m
64 J00

73.25

222.00

ja
7 70 0

i i
1Í2Í
9 »
n

•Bj
153.26

ioSioo
174.00

26?:oo
14J.76

$8
¡ II103,20

V er a n tw o rt lic h  fü r  d ie  R edaktion : D r .  H e rb e rt B lock, B e rlin -W ilm e rsd o rf. — F ü r d ie  Inse ra te : i.  V . E. Schepke. — V e rla g : B e rlin  W  62, TC*-
•traße 13i. Fernsprecher B 2 L ü tso w  3693, 3694, 3695. — D ru c k :  B uchdruckere i G ustav Ascher G. m . b. H ., B e rlin  S W  61, T e ltow e r Straße 29. — F ü r u 
lang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t d ie  R edaktion, auch wenn R ü ckp o rto  be ilieg t, ke ine V erantw ortung* -  Bezugspreis: Bei Postsust 
12 RM p ro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S tre ifb a nd  im  In lan d  und in  Ö sterre ich  13 RM. im  übrigeu  Ausland 14 RM. Postscheck: B e rlin  N r.



ln unserer Schriftenfolge erschien:

D ie  Schriften des M agazins der W irtschaft/i

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 

und Young-Plan
M.J.ßonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 
Ministerialrat Dr. Soltau: Der Wohlstandsindex- 
die Bedeutung seines Fortfalls. Annuitäten und 
Kapitalwert auf,Grund des Dawes-Plans und 

des Young-Plans.
Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3.60 RM

D ie  Schriften des M agazins der Wirtschaft/2

Ist Arbeitslosigkeit 
unvermeidlich?

V o n  P ro f. D r. L . A lb e r t H a h n , F ra n k fu rt a .M . 

Um fang 5 6  Seiten / Preis k a rto n ie rt 2 , 4 0  RM

D ie  Schriften des M agazins der Wirtschaft/3

Die Schäden der deutschen 
Milchwirtschaft

Von Prof. Dr. Karl Brandt,
Direktor des Instituts für landwirtschaftliche 

Marktforschung, Berlin

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Magazin der Wirtschaft
Verlagsgesellschaft mbH

Berlin W  62 / Kurfürstenstraße 131
Postscheckkonto: Berlin 149296

Berliner
Hondels-Gesellschaft

Kommandil-Gesellschaft auf Aktien
G e g r ü n d e t  1 8 S 6

BERLIN W8
Behrenstraße 32-33

Telegramm-Adresse : „ Handelschaft “

A n - und Verkauf von Effekten 
Devisengeschäfte /  Umwechslung 
fremder Banknoten /  Annahm e  
von Depositengeldern /  Stahl­

kammer mit Privattresor

Stadtbiiro für den Berliner Geschäftsverkehr
Berlin W8, Charloiienstrahe 33

HOCHTIEF
Aktiengesellschaft für Hoch- 

und Tiefbauten 
vorm. Gebr. Helfmann, Essen.
RM 7 750 000.— auf den Inhaber 

lautende Stammaktien
Stüde 30000 über je RM. 20.—

N r. 1—10000, 30001—40000, 65001—75000 
Stück 10600 Sam m elaktien über je  R M  100.— 

m it je  5 fortlaufenden N um m ern :
Nr. 10001 29995 N r. 40 001 64 995

10 005 30000 40 005 b,s 65 00Ö“
N r. 75 001 82 995

75 005 “ 1S 83 000
Stück 18400 A ktien  über je  R M  100.—- 

N r. 83 001-91400, 95 401—105 400 
Stück 8500 A ktien  über je R M  500.—

N r. 91401—95400, 105401—109900

sind zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börse 
zugelassen worden.

B e r l in ,  im November 1930.

J. Dreyfus & Co. Commerz- und Prluat-Bank
Aktiengesellschaft

E. Ladenburg Ernst Ulertheimber & Co.



Commerz- und Privat-Bank
A ktie n g e so llso lia ft

H a m b u r g - B e r l i n

Kapital 75 Millionen RM 

Reserven 40 Millionen RM

250 Niederlassungen 

125 Depositenkassen

T e l e g r a m m - A d r e s s e

H A N S E A T I C

Zwei unentbehrliche 
Hilfsmittel 

zeitgemäßer 
Büro-Organisation

F.SOENNECKEN
BONN

BERLIN LEIPZIG

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
» I « 8 I O H E R U N i * - * K T I E N . « e t L L E S O h A r T

A ktiva . . Über 234000000 BN

B a y e ris c h e  Versicherungsbank 
Aktiengesellschaft, Manschen / /

B a d is c h e  Pferdeversich.-Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe L B.

G lo b u s  V ers icherung!-A ktien- 
Gesellschaft in Ham burg / v

H e rm e s  Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin / /

K r a f t  Vers.-A -G . des Autom obil­
clubs von Deutschland in Berlin

N e n e  F r a n k fu r t e r  AlIgem.Vers.- 
A -G .  in  Frankfurt a .M .

U n io n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in W eim ar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEBENSVERSICHERUNG 3 SANK AKTIEN GESELLSCHAFT

(tosamtversltfteninggsnmmc üüer 3 000 Millionen BH

Preußische
Zentralgenossenschaftskasse

— Preußenkasse —

Berlin
und

Frankfurt a. M .

A nstalt des öffentlichen Rechts

Gegründet 1895

Zentralkreditinstitut 

der deutschen Genossenschaften

Rechtsverbindliche A u flag e  dieses Heftes Iß  OOO Exem plare


